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I. BISSBXXQHG

Die Zikaden sind, eine Insektengruppe, deren
Artensahl sowohl in den Gebirgen vom subalpinen
Bereich an mit steigender Meereehöhe, als auch
in à&n höheren geographischen Breiten stark ab-
nimmt« Sie sind also keine in der Arktis und in
den alpinen Zonen éeT Hochgebirge reich evoluierte
Gruppe* Von besonderem Interesse ist daher das
Studium derjenigen Zikadenarten* die dennoch in
größeren Höhenbereichen zu finden sind«
Für die europaischen Gebirge liegen bisher nicht
viele Untersuchungen über die Besiedlung durch
Zikaden vor (genannt seien: FEÄHZ, H# 194-3 und
WAGNEB, W« 1961). Einige von ihnen sind bereits
älteren Datums (HQFKSOTSB* 1924) und aufgrund
der inzwischen erfolgten Fortschritte in der
taxonomischen Erforschung dieser Gruppe nur
mehr bedingt auswertbar« Bei anderen erfolgt
die Behandlung der Zikaden mit geringerer Inten«*
sitati Die Bearbeitung anderer Insektengruppen
stand hier im Vordergrund (SCEHöLZBR 1962 f
KABCÜZZI 1956 und WKE£30HSK 1949)• Es fehlt
also eine ausreichende Zahl von Bestandsauf-
nahmen, die aber als erste Stufe zum kausalen
Verständnis der Besiedlung der Höhenaonen durch
Zikaden nötig sind» Dementsprechend lückenhaft
sind unsere Kenntnisse übers

1* Die Verbreitung der Zikadenarten io Bereich
àer europäischen Gebirge«

2« Fragen üev subspezifischen Untergliederung
bestimmter Zikadentaxa«

3« Fragen zur ökologischen Einmischung und zur
Holle der Zikaden im Ökosystem der höheren
Gebirgslagen«
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Alis derartigen Bestandsaufnahmen resultiert eine
große 2ahl sinnvoller Fragen für autökologische
Untersuchungen an bestimmten $axa wie z*h. Hahr-
pf lanssenbinöung» Abhängigkeit von biotischen und
abiotischen Paktoren, Dormanzverhalten, Jahres-
seitliche Uinnischung* Generationenzahl etc*«
Weiterhin dienen sie als Basis zur Klarung demöko-
logischer i"ragenf genannt seit Die Bolle der Zi-
kaden im Ökosystem alpiner Zonen als s«B# Pflan-
«ensauger* Pflanzenkrankheitsüberträger und als
lahrungsbasis fü> 2oophage und Parasiten«

Zur Erfassung von Veränderungen von Lebensräumen
(z.B* als Folge von unterlassenen oder durchge-
führten UmweltSchutzmaßnahmen) sind solche Be-
standsaufnahmen unerläßliche Voraussetzungen»

Aufgabe der vorliegenden Untersuchung ist es«
eine Bestandsaufnahme der Sikadenfauna im Raum
Obergurgl zu erhalten« In Zusammenhang damit
wurde weiterhin berücksichtigt: Höhenlagenabhän-
gigkeit des Vorkommens» Biotopbindung una Hähr-
pfian&enspektrum, Einpassung der ihtwicklungs-
zyklen in die jeweiligen Gegebenheiten (Genera-
tionenssahl« Oberwinterungsmodi)« Ansässigkeit
der Arten sowie der Parasitenbefall*

Eie Untersuchung war also vorwiegend qualitativ«
Quantitative Methoden traten demgegenüber zurück,
3)i© Hetzfangmethode liefert hierfür aufgrund äer
unterschiedlichen Boden- und Vegetationsbeschaf-
fenheit, sowie der Abhängigkeit der Ausbeute von
tsfitterungsbedingungen wenig vergleichbare Ergeb-
nisse« Ein Sauggerät» wie es z.B. KEMAKE 1953
benutzte^ stand nicht zur Verfügungf auch hätte
ein Einsatz desselben in dem Gebirgsgelände
Schwierigkeiten bereitet»
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1# Geographie und Geologie

Die ötstaler Alpen gehören geologisch su àm
westlichen firoler 2entralalpen# Ihr Gestein
baut sich in der Hauptsache aus Schiefergneisen
und Giiiamersehiefern auf (C3tstaler Gneise» Bio-
titplagioklasgneise) (vgl. speziell KXEBELSBERG
1963). Für die Ostalpen "bilden sie den Bereich
der größten Hassenerhebu&g, d*h« ttdie Gesamt-
fläche, die sich in bedeutende Höhen erhebt
und Gletscher trägt, ist für die OstaJLpen hier
am größten" (KXEBEISBEEG, 1963). Parallel damit
finden sich hier die höchsten Lagen der Vegetations-
und Siedlungsgrenzen der Östalpens Obergurgl ist
mit 192o m Seehöh© das höchstgelegene Kirchdorf
Österreichs, und die (sommerliche) Schneegrenze
erreicht in éen ütztaler Alpen Höchstlagen für
die gesamten Ostalpen* Die geschlossenen Hasen
reichen im Gebiet stellenweise bis über $ooo m
empor«

Mit über 6o km Länge ist das ötztal das längste
Seitental des Xnntals* Es steigt mit seinen
Kammsyatemen voa Ihntal her in südlicher Richtung
verlaufend auf eine durchschnittliche Höhe von
35oo m zu dem HauptkaB© an, um hier in einer
jähen rund 2ooo m hohen Steilflanke nach Süden
hin in das Oberetschtal und seinen Hebentälern
hin abzubrechen (vgl, BEISIGXi und I^IÜBCHHaOT,
1958).

Bei 2wieselstein teilt sich das fai in seine bei-
den Ursprungstäler von Gurgl und Vent#
Das fai von Gurgl weitet sich nach einem schmalen
bewaldeten Anstieg zu einem sich verflachenden,



wiesenreichen, von Gletschern ausgesebliffenen
frogtal* welches bis ssu 1 to breit wird (vgl*
KEBBELSEEEG, 1963) una in welchem Gbergurgl
(I92o a ) f dessen Umkreis das eigentliche Unter-
suohungsgebiet darstellte» liegt«
Dieses Untersuchungsgebiet umfaßte das Gurgler
Sal mit seinen Hangen von etwa der Linie
Poschach «• KÖnigstal bis -* auf der Südost-Seite
des Sales - 0um Ramolhaus und - auf ÜBT lordwest-
Seit© *» bis sur Karlsruher Hütte* und weiter**
hin die Seitentäler von I»angtal bis sum Königs-
tal*

Erst hinter dem Dort erfolgt wieder ein stärkerer
Anstiegt nunmehr bis zixz Haupt Wasserscheide, die
iia Hintergrund der fäler von Gurgl und Vent au*
nächst in west-öetlicher Sichtung vom Ueißkogl
sur Hohen Wilde verläuft t um an der Hohen Wilde
eine %en&® nach Hord~Qst zu machen und in dieser
Bichtung verlaufend die Seitenbegrenaung des
Gurgler fales» den ^Gurgler Ka&a11 bildet (vgl.

Pas Gestein dieses ^Gua^ler Kammes*1 gehört schon
zu einer südlich an die Ctstaler Itasse gegen
Faaseier hin anschließenden Gebirgssone, dem
"Schneebergsug" « Dieser "Schneebergzug11 ist aus*
gezeichnet durch mineralreiche Glimmerschiefer,
besonders Granatglimiaerschiefer mit Hornblende-
zügen und Marmore in Schaltungen (vgl* KÜEBEISBEHGf
19&3)« JDer stellenweise hohe Kalkgehalt des Bo-
dens bedingt hier zum Seil neutrale, bisweilen
sogar basische Böden, so daß Kiesel* und Kalk-
pflanzen in diesem Bereich dicht nebeneinander
zu finden sind (vgl* BSISIGl* und PISesCBHABN» 19?8>*
Der ßchneebergaug erstreckt sich im Gebiet süd-
östlich der Linie Karlsruher Hütte - Eotmoos-
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Königskogl* und besieht somit den inneren feil
der Gurgler Seitentäler mit sich ein (vgl*
JAHEOBCHEIC* 196o)#

Das Gurgler fai ist wenig verzweigt» Dies beruht
wahrscheinlich auf einer tektonischen Eigenheit
des Gebirgsbaues entlang des« ganzen Gurgler
Sfaless Die Achsen der Gesteinsf&lten sind steil
bis senkrecht gestellt (Schiingentektonik) und
haben dadurch eine seitliche Ausdehnung des fa-
les ersehwert.(KXEBEISBBHG» 1 % 3 ) .
Die Seitenhinge dea Gurgler Hochtales steigen &u~
nächst steil an« Bei einer Höhe von etwa 22oo m
am Westhang und 25oo m am Osthang von öbergurgl
gehen sie unvermittelt in einem streckenweise
fast kantig verlaufenden Geländeknick ta &®n weni-
ger steilen abgeflachten Bereich des hohen Flach-
und Sanftreliefs über» An dem Westhang wird dieses
Sanftrelief von der "Gurgler Heide", am Osthang
von der "Seenplatte" eingenommen» Der plötzliche
Übergang su àon abgeflachten Absätzen und (Terras-
sen bildet vielfach auch die Grens© sswischen
Zwergstrauchgürtel und Grasheidensone» Auf dieses
Sanftrelief führen die Sohlen der Seitentäler um
Gurgls Langtal, Hotmoostal» Gaisbergtal, Ferwall~
und Königstalf die in ihrem Inneren Gletscher ber-
gen (vgl. B2SBEISBEEG, 1963).
Das Sanftrelief erstreckt sich stellenweise bis
29oo mf war vormals das Hahrgebiet zahlreicher
Gletscher und stellt dies an Stellen, wo die
schattseitigè Schneegrenze tiefer reichtt auch
für die heutigen dar (vgl» KI£BSIBBEEGt 1963).
Über ihm erheben sich die steilen Felsen der
Gipfel des eigentlichen Hochgebirges»



1» Übersichtskarte
Maßstab 1 5 5?o ooo

2% ferkleinerter Aussctoitt der Alpenver-
©iaskarte Ir# Jo/1 üt staler Alpen/Giirgl

der Kopie 1 * 48 6oo
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Das Gurgler fai liegt großklimatisch gesehen im
Bereich des inneralpinen Kontinentalklimas»
Dieses findet seinen Ausdruck ¥•&• in de© nied-*
rigen jährlichen Gesamtniederschlag» in geringer
Bewölkung und starken Semperaturscbwankungen«
Einig© Daten aus ESISIGIi und PB28CHMÌOT* 1958
mögen die klimatischen Verhältnisse im Gebiet
veranschaulicheni

gabelle 'H $onatss&ttél( öar ftufttesperatur in
Obergurgl (192? JB), Hittel der
Jahre 1931 bis 194o*

. i .. n iu iv v vi VII vili ix x xi xii

-4 ,2 -4 ,0 -1 ,3 1,2 Aß 6p 10,6 10,6 7,5 3ß -1 ,5 - 3 , 3 C

Jahresmittel 2,8C
Höchstes Monatsmittels 16f4 0
tiefstes KonatsiaittelJ ~11f5 0

Die laittlere Abnahme der Temperatur mit der Höhe
gibt folgende Tabelle wieder?

gabelle 2s Jahresgang des 3?emperaturgradienten
C/100 m im ö t s t a l (nach SKHAR2?)*
19oo m b is 3100 m»

1 •• »I iv v vi VII vili ix x xi xii

0,35 0,63 0,64 0^6 0,71 0 /0 0,71 0,67 0^4 0,59 0/*4 0^40

Es zeigt sieh* daß die femperaturgradienten i©
Sommer bedeutend größer als im Winter sind«

Frost kann nach den Angaben der Daten aus Vent
(1892 »)» dem Hachbartal von Obergurgl* au



auftreten» Jedoch beträgt die Frost*
Wahrscheinlichkeit im Winter 1oo $* im Sommer da-
gegen mir

Während die Temperatur mit sjtanehsender lohe stetig
abnimmt» tritt demgegenüber eine Zunahme der
Strahlung, und swar der Ein- und Ausstrahlung,
in höheren I*agen auf» Als Haupt Ursache hierfür
ist wohl die Abnahme des Wasserda&pfgehaltes ä®%
Luft mit sunehmender Höhe anzusehen (fEAME, 195*0*

gabelle v3r> Zunahme der Einstrahlung mit der
Keereßhöhe (gcal/c©2 auf eine Fläche
senkrecht sur Strahlungsrichtung)
(nach QT&jm&NSERt 1939) ** nittags ~
as 1ooo m
bf 2ooo m
0: 3000 m

• n IH iv v vi VII vili ix x xi xii

1,29 1,41 1,41 1,43 1,39 1,38 1,35 1,37 1,39 1,36 1,32 1^6 a

1j43 1,54 1,54 1,56 1,52 1,50 1^9 V 9 1,51 1,50 1/16 1,4 3 b

1,48 1,60 1,61 1,61 1j60 1,58 1^8 1£7 1,58 1,56 1^0 1/19 e

In diese© Zusammenhang wichtig sind die Sonnen-
scheindauer und die Bewolkungaverhältnisse im
Gebiet* Im allgemeinen gilt, daB gegenüber tiefen
Itagen "die Erhebung im Gebirge im Winter eine
kräftige Zunahme, im Sos&er eine Abnahme àev Son-
nenecheindauer bewirkt" (EBAUZ* 195^)• Aufgrund
der Eorizonttiberhöhung ist die mögliche Sonnen-
scheindaiaer in 2?älera wie denjenigen von Gnrgl

Yönt gering«

Aus ü&n BewÖlkungsverhältnißßcn kann B±n Schluß
auf die Sonnenscheindauer gezogen werden:



gabelle n4i Bewölkungsverhältnisse in Vent
(Sehätsuag in Eebntel des sicht-
baren Himmels) nach EKHàBB» S2EIH-
HAUSER)
ai fagesaittel der Bewölktang
b? Kittlere &abl der heiteren Sage
e* Mittlere Zahl der trüben fage

.1 II "I | v V VI VII Vili IX X XI XII

5,5 5,6 .4,9. 6,3 6,1 5,6 5,9- 6p 5£ 5,8 4,5 5,2 a

5,5 7,0 8,3 2,0 4,3 5,5 3p 4,8 5,3 6,0 8,8 7,0 b

7,8 8/> 6/> 8/3 10/) 9,0 8,5 12,0 10j0 11,0 5jO 7,5 c

Es sseigt sich, daß besüglich ÜBT Bewölkungsverhält*
nisse die inneralpine Iiage von Vent gegenüber
randlichen Gebieten durch geringe Bewölkung be-
vorssttgt ist» "Durchschnittlich ist nur die Hälfte
(52 $) des Hiiamels über Vent bedeckt» während
&»B« Wien 61$» Zürich und Basel 64-$ aufweisen«
Gleich wie ±a tieferen I*agen ist der trübste Mo~
nat d^r April f der klarste auffallenderweise der
Kovembox^ während der Vegetationsperiode ist die
Bewölkung aleo starker als in der unproduktiven
Seit, ••* Es ist allerdings au berücksichtigen*
daß die Bewölkung über dem ötstaler Hauptkamm
reichlicher ist als über Vent (Wirkung der Föhn-
mauer)11 (BEISIGL mia P£DSCHM$Bf 1958)*

Der Miederachlag istt wie schon erwähnt $ auf-
grund äev Binnenlage des Gebietes gering* V/ichtig
in diesem Zusammenhang istt daß bei der räum-
lichen Verteilung des liederschlagsangebotes ober-
halb der Waldgrense die Wirkung von Belief und
Wind einen entscheidenden Einfluß nimmt»



gabelle 51 Monatsmittel des Niederschlags in
Obergurgl (la mm}#
Obereurgl* Mittel dea? Jahre 1911
bis 1950»

l 11 III IV V VI VII Vili IX X XI XII

58 56 48 57 71 86 100 100 75 61 61 58

Absolutes 3?agesmaxiEmms 83

Auch hier fallen» wie in den tiefen Iiagen
4o$ der jährlichen Niederschlagsmenge im Winter
imd ca# 60$ im Sommer» Per Anteil des als Schnee
gefallenen Hiederuehlags nimmt mit zunehmender
Seehöhe zu.

Tabelle 6 gibt Auf schlxiB über die Schneeverhält-
nisse in Öbergnrgl#

gabelle 8: Schneeverhältnisse in Oberg\irgl

Erster Beginn Ende Zahl der Tage mit firösste
Schneefall der «rintettichen Schneedecke Schneebedetkung Schneehofie

8-x- 23J(|. ix 174 103 ero

Hinsichtlieh des ^uaammenhangea von klimati-
schen Gegebenheiten 12nd der ftassenerhebung, von
&&V vielfach eine direkte Wirkung auf das Elima
angenommen wurde, heißt es bei KEISIGL xmù.
PlfSCHMMI* 1S58J ttIn àer Sat fehlt für die An-
nahme einer endogenen direkten Wirkung ÜJBV Hassen«
erhebung auf das Elima im günstigen Sinn jeder
Anhalt« *** Die auffallende Parallele zwischen
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Bassenerhebung und Höhengrenisen läßt sich wohl
sur Gän&e auf das Zusammenwirken vieler, rein
kliiaatiecher Ursachen zurückführen* die Äb&cbir-
©ung gegen feuchtigkeitsbringende Wind© durch
ein ausgedehntes Vorland (im Bereich der Öts-
taler Alpen erreichen dio Ostalpen ihre größte
Breite!), die damit verbundene Verringertes
à&v Bewölkung und Erhöhung der Strahlung» die
Zunahme der wirksamen Wärm© trot» schärferer
Betonung der Extreme (vgl, bes» B« GlHSf 1931/32)
nicht zuletzt die Abnahme der Windstärke» Wenn-
gleich wir das Susammenspiel aller Kräfte nicht
im einzelnen durchschauen, so bieten doch alle
diese Tatsachen hinreichend Erklärung dafürf
daB der positive Effekt àev Hassenerhebung ein
sekundärer istf nämlich durch die gesamte Oro-
gra^hie bedingte Äaderung des Klimacharakters
nach dem Zentirum üer Massenerhebung Mn#ri

# Vegetation
(Siehe Übersichtsbild)

A Allgemeine Zonierung

Pie oberste Grenze dee geschloseenen Wal&bestandes
bildet im Gebirge die bedeutendste Vegetations-*
linie. Seit Qm VAHUSERß, 1812 (cit. in EBISIGL,
unveröffentl») nennt nian^die aus klimatischen
Gründen walöfreie Begion oberhalb11 (HE3B1GL, un-
veroffentl#) die a l p i n e Stufe» Die direkt
unterhalb dieser Grenze liegende 2one, ài^ die
obere Grenze der Iiärchen- und Zirbenwälder und
die geschlossenen KruiaiBholjsverbände enthält,
wird als s u b a l p i n e Stufe bezeichnet»

Bie heute bestehende Waldgrenze mit ihrer ttKampf~
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ist vielf ach nicht ursprünglich* sondern
wurde v*a. durch Brandrodungen und Kahlschlage
sur Gewinnung von Mäh-* und Weideflachen gesenkt
(vgl* JAEStßSCEEK, 196o)« "Bie untere 2wergstrauch~
heide (Alpenrosenheid©, Bhododendro-Vacoinietuia)
gehört also dem potentiellen Waldareal f nur die
obere (Beerenheide» Bmpetro-Vaccinietum) der na-
türlich waldfreien alpinen Stuf e an« »*• als £r-
satsvegetation stellt sich häufig eixkù von Ein-
seibäumen und verschiedenen Zwergsträuohern durch-
setzte Weide ein (Calluno~Nardetum)»#«" <B£2SIGI*t
unveröffenti«)«

Die alpine Stufe vird weiter unterteilt (vgl«
hierzu besonders GAKS, 1935 zitiert in* WMMZf
1943) im

a) Die untere alpine Ewergstrauchstufe von der
Grenze der größeren 2*egfÖhren, Alpenerlen-
bestände» Lärchen und 2irben bie zur Obergrenze
der geschlossenen 2v;ergstrauchheiden# Im Gurgler
Gebiet findet sich diese Zone von ca» 2100 m
bis 2300 m+
Hach Untersuchungen von IRàMZ, 19̂ -3 ±n den
hohen fauern ist diese Zone faunistisch eine
"typische Dbergangsregion" »wischen Grasheiden
und Krummhols- beziehungsweise Waldbereich und
weist folglich nur wenige eigene Tierarten auf«
Es sind dies zumeist ausgeprägt heliophile In-
selctenarten» die den V/aldachatten meiden«n

b) Die obere alpine oder Grasheidenstufe von der
Grenae der geschlossenen 2wergstrauchbeiden bis
sur Easengrenze* Sie reicht im Untersuchungs-
raum von ca. 23oo 21 / 24ÖÖ m bis ca« 28oo mf

an günstigen Stellen sogar bis 31OOEÌ« Sie wird
is Gurgler Gebiet nahezu ausschließlich von

bodensauren las enges ellschaften des Gar ice-



talia curvulae eingenommen* Eunlchst set st
sich der Rasen noch aus Bardus stricta (Borst~
gras), Festuca rubra» Festuca violacea und
anderen mehr zusammen» dem sich Carex curvula
beizumischen beginnt» welches dann in größeren
Höhen der beherrschende Basenbiläner wird.
- "Curvuleten11 - ?ielfach finden sich in dieser
Stuf e in Mulden ausgedehntere Schneeboden-
gesellschaften mit Salix herbacea, Soldanella
pusilla, Iiusula spadicea und weiteren arten»
Im kalkreichen Gebiet des Schneebergzugs tre-
ten Hasen» die in der Hauptsache aus Eljna
isyosuroides, dem llacktried, gebildet werden
- "Elyneten" - auf» die windexponierte und
folglich im Winter lange 2eit schneefreie
Hinge bevorzugen*

Faunistisch ist diese Eone nach FHAII3,
durch hoch&lpine Tierarten gekennzeichnet.
Bei den Insektenordnungen ir.a, durch Coleopteraf
Lepidoptera und Diptera« Sahlemnäßig gering
ist das Auftreten von Eymenoptera* Orthoptera
und Ehynchota, D®n überwiegenden Anteil der
Insektenfauna stellen hier blumenbesuchende
Dipteren und Lepidopteren. Nicht in Erschei-
nung treten FEAH2, 19^3 sufolge phytophage
Eahrungespesialisten»

e) Die subnivale oder Polsterpflansenstufe von
der Grenze der geschlossenen Basen bis sur
Polsterpflansengrense» Innerhalb dieser Stufe
bewegt sich die (sommerliche) Schneegrenze*

d) Die nivale oder Schneestufe der höchsten Gipfel*
in welcher nur noch Kryptögamen erfolgreich
sein können«



Hach fBAH2*t 1943 zeichnet sich die subnivale-
nivale Begion jtaunistisch durch Vorpostenge-
sellschaften aus, in welchen mit sunehmender
Hohe die Anzahl der Arten immer mehr abnimmt*
la sehr hohen lagen sind nur mehr vorhandeni
Eotatorien* Hematodent Snohytraeidenf fardi-
graden, Milben, Spinnen und Collembolen# Zahl-
reiche Siergruppen fehlen vollständig«

B Spezielle Verhältnisse im Gurgler Bereich

la subalpinen Bereich des Gurgler 2?ales beherr-
schen frische Grünlandtlachen das Bild* Mir fin-
den hier v»a# gedüngte £ulturwieaenf die regel-
mäßig, ziimeist zweimal im «Jahr gemäht werden tind
ungedüngte Borstgrasweiden (Nardetua alpigenus),
die Eühe als Weidegänger haben^ vaxà in deren Ba-
sen vielfach Juniperus aibirica, Bhododendron
ferruginema, Vaccinium iayrtill̂ iaf Vaccinium vitis-
idaea» ¥acciniuia uliginosumt Calltma vülgaris wk&
andere äwergsträuciier eingestreut sind« die sich
oft kontinuierlich aus reinen Zwörgstrauchgtotel
verdichten»

Der Südosthang ist weitgehend entwaldet» während
auf der llordwestseite imterhalb des Rotmoostales
noch ein größerer Bestand von Pinus cernirà anzu-
treffen ist« Des weiteren findet sich subalpiner
Hochv/aldt gebildet aus Sirben und Lärchen * auf
dieser Salseite oberhalb von Poschach und auch
auf dem Pirchhüttberg (meist w Ochsenkopf11 genannt ) t

der im fai von öbergurgl liegt* Auf der genannten
Mordwestseite werden audem ausgedehnte Flächen
von Bbododendro-Yaecinietua, welches bis Ub^X1 die
^alägrense reicht, eingenosmen« Auch ein stärkerer
Bestand von Alnus viridis tritt hier auf»



Die vogetationskunöliohen Gegebenheiten -dea
werdc-u von BKXSXßL (unveröffenti* ) näher

iUs Gesellschaften g
gürteis haben uioh auf des Büdosthang in "groß*--
flächiger Ausdehnung Jimipore
cailunetosa entwickelt* in clonen die
chor iia&er wieder abgebrannt werden» vm v»eìdo
viesea (Härdettos) "und Bergmähder
rubrae) zu gav?toaen#- *f- Diese Ber^aähder
ira Gebiet sehr weit ein|>or» As wÖooiaM oberhalb von
Gurgl wird noch bis e:Ina Höhe von ca+ 26oo m
gesäht «•"• Die Sohmelsvas&or'bächo sind von hoch*
staude&rslchen Gx^ünerlengobiiöch gesaunt (AlBotum
viridis adenostyletum)* Üa den Blockschutthaldea
wächst Cr^ptosa^a erispaJlur« •«• Auf fl&chgrüa
Bödea der .Fel̂ tappeii sjjid Ifragmmte einer Fels-
steppe su fin&sn (Pcstucetmn varlae nit Kocloria
hirsuta »•*) •»* 3JB oberen kühleren feil &&$
Steilhangs herrschen Beerenheiden (Empetro-
?accinietu£i)| die an der Eantet vo àio flachere
Schulter des pz'äglasiale» tBalbödens beginnt (bei
ca« 26oo mt SocBusee) fast übes^onglos
let lim Abgelöst werden» Die Al
biß hineisf %um Itlsee (2700 12) ist von Curvuleten
in verschiedener facies bedeckt t ZmxB.ch.Bt das
Curyttlo^IferdetuQ* hoher oben daim daa- tjpiaclic
Primulo-Gurvtiletuia (Westtiroler Hasse) tand mit
simehmender Schneebedeclcyng die eindrucksvolle
donation über Ĥ grociiS'viiletiim (mit einen hohen An
teil an Schaeeboäeapflanaea •#•) aus Salicetua
hexbacea© uud schließliah zu reiaen großflächige»
Koorschneebödexi (Polytx^ichum

Di© ferhältnisae am kühleren Weathang wardea
miBXQL (unveröffentl.) folgendensaBea
rleiert t u%b®v die Malägrease hinauf reicht das
£hododen£ro~V&cciai6tU8!y à&mi folgt das



?accinietum unä schließlich das
v M e ß ißt eine scbematiscbe Vereinfachung» JJ es
finden sich vielmehr sehr f eingestufte Vegetations-*
komplexe* #•* to der feogschulter vollzieht sich
auch hier wieder, wenn auch lange nicht so schroff,
der Übergang von 2wergstrauchheiden zu den Gras-
heiden ("Gurgler Heide'1)» wo (sich) einerseits
die Übergangsgesellschaften sswischen Hochlagen*-
Bardeten lind Ourvuleten* andererseits die Zonation
von flechtenreichen Graaheiden und Iioiseleurieten
besonders eindrucksvoll (darstellen)# •*• An der
oberen Qr®nze der geschlossenen Curvuleta und
Sali:< herbaceae nehmen vegetationefreie Schutt-
tmd folshäns© immer größere Flächen ein w

• •

Bedeutungsvoll iia Gebiet sind auch zahlreiche,
sumeist kleinere Moorvorkommen» Das ausgedehnteste
ist das den größten Seil &es nach ihm benannten
Hotiaoostales einnehmende Gletschertalmoor» das

" (22?o m bis 2335 ®)t ein C^rperaceenmoor
vxiü. Eriophorumarten und v»a« Srichophoru©

caespitosus), mit der Bildung von rotem Eisen-
ocker* Kleinere Moore dieser tot finden sich auch
im Gaisberg- vaia Ferwalltal» Weiterhin treten
mehrere Hoore mit gleicher Vegetation Im 2irben^al
bereich \mä einige isete auf deix Südost- vxkà Hord-
westhängen des 2?ales auf*

Zusanaaenfassend läßt sich feststellen» ÒMB das
Gebiet voi» subalpinen bis hochalpinen Bereich
eine Vielsahl von fiir die Ostalpen typischen
Biotopen birgt•
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Übersichtsbild:

Vegetationsmosaik oberhalb der Waldgrenze
bei übercurgl (stark schematics eh )•
nach EEISIGL, E* (vereinfacht)

aus: KEIS2GL, fi. (unver&ffentì«)*
Übersicht über die Vegetation der
alpinen xmä nivaleu Stufe tu inneren
öfcstai»
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n i BàESBiAL w® mmom

Einige Örientierungsfänge erfolgten schon iis
August 1972. Der eigentliche IJhtersuehungsraum
erstreckte sich iron Ende Juni 1973 kia Bude
Semptesaber 1973 (W intere inbrueh)* Er mußte wegen
der seiir schlechten Witterungsverhiltnisae Ende
Juli und noch einmal Bude August für $e etwa
eine Woche unterbrochen werden* Erginsetide Unter-
suchungen fanden von Anfang bis Bitte Juli 197^
und von Mtte biß Ende August 197^ statt» Da im
üntersuchungsgebiet die Schneeschmelze im toi
liegtt ßind infolge der ^ah^^saeitlichen Bin-
nischung der Zikaden alle Arten erfaßbar gewesen»
Larval- und besonders Eiüberwinterer sind kaum
vor Mitte Juni erwachsen« Die wenigen Imaginal-
überwiaterert die möglicherweise zu Beg:um der
Untersuchung im Frühjahr bereits abgestorben
waren t wurden im Herbst in der J^olgegeneration
erfaßt*

wurde durch Streifen mit einem Streif-
# aus dem die fiere enschließend ©it einem

Exhauster ßbgesogen wurden. Diese Method© liefert
nur bei gutem Wetter brauchbare Ergebnisse* da
sich auch die in höheren Vegetationasehichten
lebenden Sikeden im allgemeinen bei kalter Wit-
terung nuhe em Boden aufhalten* Die spesiell boden«
lebenden Arten werden erfahrungsgemäß mit dieser
StreifSchlagmethode nur mangelhaft erfaßt. Daher
wurden bei kaltes Wetter und zxm Fang von ohnehin
stets nahe am Boden lebenden 2&xa die bodennahen
Schichten direkt untersucht und gesehene Siere
sofort mit dem Exhaustor aufgesaugt* Daß Aufsaug~
gerate aufgrund ihres Gewichtes in des schwierig
su begehenden Gelände nicht eingesetzt t/erden
konnten, wurde bereits erwähnt» Auch Bodenfallen-



ränge viurden nicht durchgeführt, da diese Methode
sur £?fassuag ' des Ges&mtspektruEis der Zikaden
in einen Gebiet wenig geeignet ist (irg*U BMMBXGK,
1969)*

Untersucht wurden hauptsächlich Flächen mit
niederer Vegetation («fiesen, Woiden* Zwerg
heiden* Grasheiden» Moor©) im Bohènbereich
subalpinen und aipinen Stufe einschließlich der
Graslieiden ( W o m bieca» 3000 © ) • Bohergolegen©
Bereiche wie die subnivale und nivale Stufe wurden
nicht berücksichtigt f da die Literatur keine Hin-*
weise für ein Vorkoszaen von Zikaden in diesen Bö~
hon gab ima àie eigenen Ermittlxmgess ein Aufhören
ihrer Verbreitimg bereits im oberen Bereich der
Grashei&enso&e geaeigt hatten* Hit geringerer In-
tensität wurde die 3aum~ und ßtrauchschicht er*-

Die Bestimmung der Arten erfolgte nach der notieren
Fachliteraturt BIBàU2?s 1956 mia 1952# VILBàSSE,
1971* OßSlÄHHUßQH, 19*7t WAGHERf 1939» 19*9*
1955 v&& 1958t sowie der Speaialliteratur Her
Bibliothek E£EàHEf der auch einige fragliche Arten
für mich bestiomte» Da die Jugendstadien saittel-
europäischer Siltaden nur in Ausnahmefall* n aus-
reichend beschrieben sind, konnten nur älu Falle
berücksichtigt werden» in denen i&3?e Zugehörige
fcùit zu einer Art einwandfrei feststellbar war
(2uB* Yercianus abdoainalis (!*•))• 33ie Zugehörig-
keit vieler Iiarven su einem 2?axon wurde durch

bis sua erwachsenen 2ier gesichert»

Insgesamt wurden rund ?6oo Exeisplare gefangen,
die sich auf 50 Arten verteilen*



2o -

Unterstüt&'ung £a&& meine Arbeit bei der Alpinen
Jforsehimgsstelle Öbergi3rglf des? Universität
Innsbruck, Vorstand Uiiiv#-Pro£» Dr. W« Heißel*

An dem Sû taiidekoiiHuen dieser Arbeit haben in ihrer
bereitwilligen Unterstützung saeiae Lehrer Anteil*
Kein £a&k gilt besonders Herrn B?o£» 3Dr» H # Hemaae
vnà Berrà iroL Dr, H* Ja&stscliek^ ¥or allea bin
ich Herrn Er. W# Hoser von der-Alpinen SP
st eil© t Öbergtirgl au Bank verpflichtet*
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2EE IH

Aus Gründen der Übersichtlichkeit wird hier eine
Art enlist e vorangeschickt* um die JSugehörigkeit
der in den nachfolgenden Kapiteln aufgeführten
Arten su höheren faxa aufzuzeigen» Nähere Anga-
ben zu Jeder der hier erwähnten Arten (s«B# Vor-
kommen, Verbreitung und Biologie) sollen jedoch
in einem speziellen feil gebracht werden*

Bis auf wenige Ausnahmen wurde die von HAST, 1972
verwendete Beibenfolge und Nomenklatur übernommen*
In Klammern hinter den Artnamen steht die Anzahl
der gefangenen Exemplare*

U»Ord»ffulgoromorpha EV»

Pam.Cixiidae SFIßOLA
Cixius heydeni KBH» (7)
Cixius nervosus (Xu) (1)

Farn, Delphaciàae LEACH
ü*-Fam*Kelisiinae WAGN.

Kelisia monoceros RIB- (13)
Kelisia ribauti WAGH, (9)
Kelisia vittipennis (SHI*B#) (6)

U.-Fam.Achorotilinae WAGN.
Aohorotile spec. (5)

Ü.-Pain^Criomorphinae KIEK,
Acanthodelphax spinosus (FIEB.) (5)
Bicranotropis divergena KBM* (335)
Orioaorphus speo« (1)
Javesella discolor (BQH«)(?5)
Javesella dubia (KBM.) (1)
Javesella obseurella (BOH*)
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Pam.Cercopidae LEACH
U*~FasuAphropkorinae AMXÖ3! et SEBVIT.TiB

Keophilaenus exclasationis ssp.alpicola

Philaenus spumarius (I»#) (1)

Fara.Cieaöellidae M2JE*
JlopÌ2iae LE EELEfHl et
ülopa caziieae WAGH» (1)

Oncopsis flavìcoXlis C U ) (6)
Oncopsis tristis (2E0HD#) (15)

Ö.-Fam. Agallilüae KiHK#
tribus Agallila! KISK.

Anaceratagallia ribauti (CBS*) (1)
Anaeeratagallia venosa (?OUECfi.) (29)

Apliroöes niga?itus (iO3H.) (13)

!Cyphlocybinae KB»
fribus Dierane\irinl MeA!E£E

Erytlaria ©änderstJeamli (EBM#) (329)
Emelyanoviana contrar ia (£IB#)

fribus fyphlocybini KBM,
£upteryx cyclops HA28. (2)
Eupteryx notata CÜBf• (52)

tl#-Pam»Beltocephalinae FIBB.
OJribus Opsiini EH.

Heosliturus spec, cf# guttulatus
sens» BIB» 1952 (9)

(Dribus Macrostelini KIBK#
Balclutba punctata (F.) (1)
Macrosteies alpinus (2E23?,) (1152)
Hacrosteles laevis (EIB#) (2^7)
Macrosteleß ossiannilsoni IMS* (82)
Kacrosteles borvathi (WAG1I.) (128)
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fribus Beìtocephaliai F2EB*
Deltocepfcalus puliearis (FAHi.) (11?9)

fr ibus Dorattarini B33»
Borattara s ty la ta (BOH»)

fribus Atbysanii V»2)#
Idiodonus cruentatus (PAH2*) (56)
Streptopyx t&maninii WV* (5)
CicaduXa quaàrinotata ( t#) (5B)
Speudotettix subfusoulua (FAIIi.) (13)
ffcanaaofcettibt coafinis 2EÜHD, (23)
Macustrus grisescess (2E3JQ?#) (23)
Euscelis cListiagtaecaus (KBM#) (30)
Sotanus t àen l l (LÜW) (113)

BISf •
languidue (Hi«) (11)

Psamaotettix nardeti EEM. (217)
Fsammotettis cephalotes (H»S.) (53)
Psaxomotettix spec» der helvolus CKBM.) -

riioiabifer (FUSB*) - touppe (5o3)
Psamaotettix confinis (BHI«B#) (4^9)
Psaaaotet t ix erra t ious X«NV# (48o)
Ebarrius eognatus (F1EB#) (117)
Adarrus (Errastunus) ooe l la r l s (FAHi.) (1)
Verdant**? (BlpXoeolemis) abdoainalis (f#)

DìploeoXenus boàemani (2E2?0?*) (11o)



DIE VEEf lEALTOEBßEXOJUHG IEB 2XKASEIAR1B1*

Die meisten Zikadenarten haben den Schwerpunkt
ihrer Verbreitung ia außeralpinen Lebensräumen«
Dieses findet seinen deutlichen Ausdruck in dem
volligen Fehlen vieler 2ikadenfaailien (f etti-
goiaetridaet Issidae, Cicadiäae) in Gebirgslagen
über 15oo su Auch ein Vergleich stichprobenar-
tiger fange in tiefergelegenen Bereichen des
Ütstales mit dem Bestand des Untersuebungsgebie-
tes steigt, daß zahlreiche faxa des unteren ötstales
das Gebiet um Öbergurgl nicht erreichen* Hiersu
gehören s»B# mehrere Aphrophoriden-Arten«

Die Vertikalverbreitung der Zikadenspeaies im
Gebiet wird gewiß su einem großen 2?eil durch
klimatische Gegebenheiten des QQi>ix%eB bedingtf
die mit sunehmen&er Höhe (insbesondere über der
Baumgrenze) ixamer stärker hervortreten (wie a*B#
das 2?e©peraturgefälle)* Entscheidenden Einfluß
in diesem Zusammenhang Übt zweifellos auch die
Verkürzung der Vegetationsperiode ia Hochgebirge
aus# Desgleichen spielt sicherlich das Mikro-
klima an bestimmten Standorten für die Vertei-
lung der Zikaden v»a* in höheren Lagen eine be~
deutende Bolle.

Heben abiotischen Faktoren kosaaen auch biotische
sur Geltung: Hier ist v»a. die Verarmung des
Uährpflanzenspektruias, welches möglicherweise ein
Emporsteigen gewisser faxa in größere Höhen ver-
hindert, su nennen« Genauere Ergebnisse »ur Wir-
kung der einseinen Faktoren auf die eine oder
andere Art können natürlich nur experimentelle
Untersuchungen liefern»
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Zunächst seien die Ergebnisse der Yertikalver*
teilung der Sikadenarten im Gebiet t&bellen-»
mäßig ausammengefaßt;
(Zeichenerklärung: £* vom Tiefland in das Gebiet

emporsteigende Arten
ms irosi montanen Bereich der

Alpen emporsteigende Arten
ài Arten mit diajunkter Verti-

kalverbreitung
WLi nur in Hochlagen lebende

Arten
?* bezüglicn ihrer Vertikal-

Verbreitung unklare Arten»)

a) Arten, die nw? im subalpinen Bereich auftreten»

Öixius nenrosus (X>#) $
Selisia monoceros H1B# d
Kelsisia ribauti WAGIU m
Kelsisia vittipennis (SHIiB») f
Acanthodelphax spinosus (IIEB,) 2?
Javesella discolor (BOH#) 0?
«Tavesella obseurella (BOH#) f
iliilaenuB spumariu© (L#) f
Oncopsis flavicollis (Le) f
Oncopsis tristis <2Eff») $
Aphrodes nigritus (KBM*) ?
Eupteryx cyclops MA3B# f
Eupteryx notata CtJHD« f
Macrostelea laevis (BIB») $
Macrosteies ossiannilsoni M B 3?
!4acrosteles horvathi. (VAGN*) T
Beltocephalus pulicaris (PAHt.) 2J
Doratura stylata (BOH.) f
Cicadula quadrinotata (f«) SJ
2?haianotettix confinis ZE2?2>* 3?
Macustus grisescens (2E2JÜJ.) $
Euscelis distinsuendus (KBK#) d
Arocephalus languidus ($Lm) d
Psammotettix cephalotes (H.S.) S
Psammotettix erraticus M V . HI»
Adarrus ocellaris (fAHi#) 2



b) Arten» die nur im imteralpinen Bereich auf
treten»

ülopa oarneae WAGXU ?
Aaaceratagallia ribauti (GSS«) ?

e) Artenf di© nur im ol>©ralpineii Bereich auf-
treten«

«• 4M»

d) ¥on sub- bis unteralpiB verbreitete Arten
Ci^ius ìi©ydeni KBU m
Acftorotiì© spec» ?
Bicranotropis divergens KM» m
Bmelyaaoviana contraria (EIE») HI»
Kacrosteles alpinus (ZBW.) Eli
Idiodonus cruentatus (PAi2») m
Speudotettix subfusculus (FAIJL.) T
Biplocolenus bohesiani (ZEfü?*) f

e) ?OB sub- bis oberalpin verbreitete Arten

#Heophilaenus exclamationis ssp
a l p i c o l a WAGH. fili

Anaceratagallia venosa (tOÌJECE.)
Brythria ©änderstpernii (KBH# ) a
Neoaliturus spee#e£»guttulatus

sens PlB ?
Sreptopyx tamaninii I«OT# HL
Psamiaotettix nardeti KBH*
Ebarrius cognatus (?IEB») a
Verdanus abdominalis (i1,) m

f) Von unter- bis oberalpin verbreitete Arten
Sot anus thenii (3Ä) EL
Fsaiaaotettix ßpec* der helvolus

rhoebifer (flEB.}-Gruppe



(gabelle ?s

Vertikalverbreitung der Mkadenarten
im Gebiet.

^^^^^^^^ zusammenhängende Funde im
Gebiet

o ISinselxun&e im Gebiet
« -. - „ Aus montanen u# 2?ieflandssonen in

aas Gebiet emporsteigende Arten
% sugef logene Exemplare



Cixius heydeni

EHM.
C.nervosus (L.

Xelisia mono-

ceros RIB.

K.rxbauti

K.vittipennis
(SHLB.)

Achorotile

Acantho delphax

spinosus (FIEB

Dicranotropis

divergens KBM*

Criomorplms

spec.

Javesella dis-

color (BOH.)

J.dubia (KBM.)

J.olascurella
(BOH.)

^eophi l . exc l .
ssp.alpic.WAGSf
Philaenus

spumarius (L.)

Ulopa carneae

WAOT.

Oncopsis flavi

collis (L.)
0. trist is

(ZETT.)
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Anaceratagallia
rihauti (OSS.)
A. venosa

(FÖURCR.)
Aphrodes
nigritus (KBM. |)
Erythria mane
stjernii (KBM.)
Emelyanoviana
contraria (RIB
Eupteryx
cyclops MATS.
E.no tat a CTJR3?.

Neoaliturus sp
cf. gattul. (KBMj. )
Balclutha
punctata (]?•)
Macrosteles
alpinus (ZETT.
M.laevis (RIB.

M.ossiannil-
soni liND.
M.horvathi

Deltocephalus _
pulicaris (PAE
Doratura
stylata (BOH.)
Idiodonus cruets
tatus (PANZ.)
Streptopyx - b
tamaninii

1800 2000 2200 24 00 2600 2800 3000

Meereshöhe (m)



Cicadula qua-
drinotata (P.)
Speudotettix
subfuscul.(PALL.)
Thamnotettix
confinis ZETT.
Macustus
grisescens (ZETT.)
Euscelis dis-
tinguendus (KBM.)
Sot anus thenii

(LOW)
Arocephalus
languidus (PL.
Psannnotettix
nardeti HEM.
Ps.cephalotes

(H.S.)

(KBM* ) -rhomb. (FIEB. ) -Gr
Ps.confinis

(I3HLB.)
?s»errat icus

Ebarrius
natus (PIEB.)
Adarrus ocel-
laris (PALL.)
Verdanus ab-
IT

dominalis (P.)
Diplocolenus
bohemani (ZETT

18 00 2000 2200 2400 2600 2800 300C

Meereshöhe (m)
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Gesamtbild àex Vertikalverbreitung &&v 2ika~
denfauna im Gebiet seigtt wie auch in anderen
Regionen der Alpen, mit zunehmender Heereshöhe
eine Abnahme àev Anzahl der Arten*

Während i® subalpinen Bereich 43 toten ssu finden
sind* sind es im unteralpinen 19 und im oberalpinen
nur noch 1o» Bis in die höchsten 2onen der ober-
alpinen Begion reichen nur noch weniger dieser
1o genannten arten* Die meisten haben ihre obere
Grenze in tieferen Ijagen der alpinen 0rasheiden~
stufe» wie folgende Fasgdaten seigen:

Erythria manderàtpernii (KBfO* bis 2%oo m
Streptopyx tamaninii IOT# (larve)? bis 24o© m
lleophilaenus exclam«ssp.alpic#WAGIUs bi^ 24Jo m
Anacaratagallia venosa (FOUBOE.)a bis 245o m
Heoaliturua 3pec«of#guttulatus (EH5*)i

bis 256o m
Psainniotetti:< nardeti BEM*s bia 26oo m
Verdanus abdoainalis (F#»)J bia 26oo ©
Psammotettix spec« der helvolus

rhombifer (tXBB.i-Gruppe^ bia 282o a
Bbarrius cognatus (F2EB*)s bis 282o m
Sotanus thenii (Lto )t bis 292o m

Generell dürfte das Auftreten von Zikaden in den
Östalpen die hier festgestellte maximale Höhe
des Vorkommens von Sotanua thenü (LÖtf) in 292o m
Seehöhe nicht mehr weit überschreiten* Dieser
Fund liegt um über 2oo m höher als die bislang
aus den Ostalpen bekannten Zikadenfunde» wobei su
bemerken istf daß es sich hierbei u© ein kurssge~
flügeltes Weibchen handeltt und diese Art im Unter-
suchungsgebiet kontinuierlich bis in diese Hohen
verbreitet ist#

2ur faunistischen Charakterisierung de© Gebietes
ist es von Bedeutung zu wissen, ob die CDaxa alle
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von tiefen Lagen in àmx Untersuchungsraum
emporsteigen und hier die Öbergrense ihror Ver-
breitung finden, oder ob unter ü.en gegangenen
Arten auch spezielle Hochlage&bewohiier sind* d.h#
solche Arten» die im Untersuehungsgebiet nicht
nur die obere* sondern auch die untere Grenss©
ihre© ?ertikalvorkommens haben*

2u dieser letztgenannten Gruppe gehören B àer im
Gurgler Baum lebenden Arten*

NeophileanuB exclamationia sop
alpiaola A

Eselyano^iana contraria (BJB*)
llacrosteles alpintas
Streptopy^ tamaninii
Sotanus thenii (L&)
Psaamotettix nardeti BEH#

tettix spec# der helvoitis
rhombifer (WIBB, )-Gruppe

Psamsotettix erratieus

Von den aus des fiefland in daa Dfnterßuchimga«
gebiet emporsteigenden faxa* die hier die Ober-
grease ihrer Terbreittmg finden» treten 24 Arten
im Gebiet auf* Sie stellen den Hauptanteil der
hier lebenden Zikadenarten und gehen größten-
teils nicht über den subalpinen Bereich hinaus*

Aus der montanen Sone der Alpen reichen 7 Arten
bis in den Gurgler Baum. 6 von ihnen steigen hier
bis in die alpine Stufe,

Bemerkenswert sind diejenigen Arten« welche eine
disjunkte Höhenverbreitung zeigen* Sie kommen.
v«a« in trockenen und sonnigen Biotopen des
Flachlandes vorf scheinen iis ©ontanen Waldgür-
tel eine Auslo0chungs2one zu haben und erst wie-
der in Gebirgslagen aufsutreten* Zu diesen Arten



sählen im Gebiet mit großer Wahrscheinlichkeit i

Kelißia monoceros B1B#
EuBceliB distinguendo (KBM«)
Arocephalus la&guiduö

Es stellt sich nun die Frage, in wieweit die hier
festgestellten Orensen der Höhenverbreitung der
Zikaden im Gurgler Baum mit den Angabe** atta der
Literatur au ihrem Vertikalvorkösamen in den Ost*
alpen übereinstimmen*

Es v/urde schon am Beispiel des Höchstfundes
von Sotanua thenii (I«ö$) aufgezeigt* daß im
Gurgler Gebiet für diese Ä3?t die Öbergrenae ihrer
Verbreitung gegenüber den Funden in den restliehen
Ostalpen weit emporgehoben ist* Weitere Beispiele
ainds

1* Onoopsis trifftis ($•)
Hach WAGKBE 1961 in am Hordostalpen bis
ca. 16oo m«

y Cyclops
Bach WAGHSE 1961 in üen Hordostalpen bis
14oo m» nach PBMTSf 19^3 in àm Hohen
dauern bis 15oo ©#

3* Maorostelea horvathj (WAGK»)
Kach WAGIER^ 1961 in éen Hordostalpen bis
ca, 1550 m*

4* Macustus ffriseseens
llach WAGHEHt 1961 in Ü.QU Hordostalpen
bis ca» 135o EU

Es ist bekannt» daß Zikaden vielfach BÌJX& hohe
Variabilität in ihrer Höhenverbreitung in den
unterschiedlichen klimatischen Begionen der
Alpen aufweisen. Im Kleinen Malsertal z«B# reicht
Sotanus thenii (liöw) bis I800 m herabf und im
Allgau Heophilaenus exclamationia ssp« alpicola
WAGS* bis 12oo ® tief (ESMAKE, sjundl#)t also
mehrere hundert Keter unter ihre üntergrenze im
üntersuchungsgebiet»



Die obere sowie untere Grease des Auftretens
von 2ikaden scheint im Gurgler Baum una vermut-
lich ÌM ganzen ütataler Gebiet gegenüber anderen
Gebieten der Ostalpen v»a# bei den vorwiegend
im der alpinen Stufe lebenden Arten, aber auch
boi einigen aus tieferen Begionen in das Gebiet
eindringenden Arten nach oben verlagert zu
sein. Dieses dürft® in enges Sus&eanenliaiig Bte&en
mit dea Grenzlinien &&T £lora «ad der Vegeta**
tionsstufen, die eine ähnliche Höhenverlagerung
gegenüber anderen Gebieten in den Ostalpen seigen*

Sur Abundant, Dominanz und der Stetigkeit der
Zikadenarten in den einseinen Zonen des Gebietes
wurden einige Beobachtungen gemacht, die aller-
dings nur als "Srend'^Aögaben JBU verstehe» sind»
da aus den früher ausgeführten Gründen keine
exakten quantitativen Untersuchungen durchgeführt
wurden*

2ur Präge der Abundanz der Zikaden ist festzustel-
len* daß die ftidividueadiente besogea mtt di©
^läoheneinheit im Gebiet «ngefihr parallel sur
Artenzahlabnohrce mit aunehmender Höhe abnimmt»
Es ist à^doch bemerkenswert » wie in der Grashei*
denaone und zum Teil auch schon in de© 2werg*-
strauchgürtel Kolonien mit oft sehr sa&lreieken
Individuen gebildet werden, so daB die Individuen-
dichte an solchen Stellen sicher gegenüber der
in subalpinen Biotopen nicht aurückstebt* Anderer-
seits f iaden sich» je höher man in der Grasheiden*
stufe steigt f zwischen diesen Kolonien weit©
flächen* die* obgleich si© gleichartige Tegeta*-
tion tragen, von Zikaden nahezu unbesiedelt sind»
Es besteht offensichtlich eia Srend sur Abnahme
der Stetigkeit der Zikadenvorkoìsmen in den Bio»
topen des oberalpinen Bereichs» Aue dieser Kolo~
nienbildung und der Abnahme der Stetigkeit der
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einzelnen irten entstehen sehr wechselnde Dominanz
Verhältnisse» wenn man die Profeeflächen für quan-
titative Untersuchtmgen in diesem Bereich sieht
sehr groß nimmt* Bach Angaben von EIBAOT* 1953
für mehrere Zikadenarten zu sirteilen (wvit en

) scheinen in den Hoohlagen d^r l'yranäen
Verhältnisse B U Gestehen«

Eie Ursache für die Eolonienbildtmg einer Art an
einer bestiiniBten Stelle in höheren lagen sind
sicherlich komplexer Matür* wobei v*&* mikro-»
klimatische Faktoren eine EOII0 spielen ©ogent
weiterhin auch die Zusammensetsting aer Vegeta^
tionsdecke# Bei der ktarsen Vegetationsperiode in
großen Höhen tand der möglicherweise durch tempo-
räre femperatursenlnangon auch watoend der Vege-
tationsperiode herabgesetzten Agilität der Zika-
den ist eine solche Koloniebildimg sicherlich
für eine rasche Fortpflanssimg vorteilhaft*
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VI. VEB^HitMG BER gUCAPSKABgER AW
mm

Der I^agenkoaplex dea Vorkommens
Sikadenarten in bestimmten Vegetationsgeiaein-
sehaften oder sogar an speziellen Pflanssenarten
soll für àm Untersuchungsr&ua vorwiegend für
größere &onen dargestellt werden» da aufgrund
ü&x oft starken PluehtaktivitEt der Zikaden mit
der angewandten Streif sohlagaetliode ihr© Zuge-
hörigkeit zu kleinen» v.eu in der alpinen
Stufe oft mosaikartig rasch wechselnden floristi-
schen Assoziationen ©eist mar auBerst nnsiireiohend
bestiEuabar iat» Genauer© Ergebnisse fciersu würde
einerseits die quantitative JSrmitfclyng der Zika-
den in abgegrenzten pflanzlichen Gemeinschaften,
andererseits auch laborexperimente aur Autökolo**
gie der einseinen Zikadenarten (und ein Vergleich
dieser tfexte mit éen is l^eiland herrschenden
Verhältnissen) liefern*

Besonders die Bindung an eine Kährpflanse» be-
aiehungsweise das Hehrpflanzenspektriim einer Art
ist nicht ohne \jmfeussende Unterauchtangen festsu-
stellen« Bei reinen Jreilandbeobachtungen ist
für das Erkennen der Hährpflansse* außer der ho-
hen Agilität äBT Slkaden hinderlich» daß sie
Plü^sigkeit offenbar an vielen Pflanzenarten
saugen* jedoch in der Aufnahme von Nährstoffen
oftmals weit spezieller reagieren. Einzelbeob-
achtungen von an Pflanzen saugenden Exemplaren
können bezüglich der Angabe ihrer Mhrpflanzen
also auch irreführend sein*

Auch ist au erwähnen* daß ein Hährpflanzenspektrum*
welches für die Adulti einer Art zutrifft, nicht
mit dem ihrer Iiarven übereinstimmen muß* oder*



daß nur die Eiablage eines Saxons auf bestimmte
Pflanzenarten oder sogar -teile beschränkt ist«
3)ie Bindung einer sonst polypnagen 2ikadenart
während nur eines Lebensstadiums an eine bestimmte
Wirtpflanze kann folglich su einem entscheiden-
den ökologischen Paktor für ihr Vorkommen oder
Bichtvorkommen in einem Bereich v/erden.

1* Bas Auftreten von den Bikadenarten in bestimmten
Biotopen*

Im folgenden soll eine ausammenfassende Aufstel-
lung der 2ikadenarten im Gurgler Raus nach ihrer
Verteilung auf bestimmte Biotope gebracht wer-
den (fabeile S)«,

Es wurde schon mehrfach darauf hingewiesen» daß
die Untersuchung nur einen qualitativen Charakter
hatte und somit sind die angegebenen Häufigkei-
ten des Auftretens der Arten in ten einzelnen
Lebensräumen nur als "Schätzwerte" zu verstehen*

Aufgeführt wurden folgende Vegetationsgemeinscbaf-
tens

Weiden ("Nardeten") des subalpinen und
unteralpinen Bereiche, Mähwiesen des sub-
alpinen und "Bergmähder" des unteralpinen Be-
reichs, 2wergstrauchbestände des subalpinen
und unteralpinen Bereichs, oberalpine Graa-
heiden,

a) Hasen der unteren Grasheide, die zum Groß-
teil noch aus Kardus stricta, des weiteren
aus hochalmigen Gräsern wie Pestuca-Arten
gebildet werden*
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b) Rasen der oberen Grasheide, die in der
Hauptsache aus Carex eurvula bestehen
("Curvuleten11)»

Koore und Sumpfwiesen des subalpinen und
unteralpinen Bereichs9

Gebüschbestände des subalpinen Bereichs
- gemeint sind v»a* Grünerlen- und Birkenbe-
stände * und sv/ar wurden hierzu die in der
Krautschiebt und auf dem Gehölz lebenden Ar-
ten zusammengefaßt,

V/aldbestände des subalpinen Bereichs* die im
Gebiet v.a, von Mrben und Lärchen gebildet
v/erden* Hier wurde ebenfalls die in der
Krautschicht und die auf dem Gehölz leben-
den Arten ssusammensefaßt«



gabelle 8:

Verteilung der Zikadenarten auf bestimmte
Biotope des Gebiets.

xxx: Häufiges Vorkommen der Art

xx i Mäßig häufiges Vorkommen der Art

x : Seltenes Vorkommen der Art

( ): "Irrgäste" im Gebiet, beziehungsweise
im Biotop

Die rechte Spalte gibt die Anzahl der von einer
Art besiedelten Biocope wieder,

die unterste Reihe die Anzahl der in den ein-
zelnen Biotopen auftretenden Zikadenarten»



Cixius heydenl KBM.
C.nervosus (I«.)
Kelisia monoceros RIB«
K.ribauti WAGN.
K.vittipennis (SHLB.)
Achorotile spec.
Acanthodelphax spinosus (FIEB•)
Dioranotropis divergens KBM.
Oriomorphus spec.
Javesella discolor (BOH.)
J.dubia (KBM.) :

J.obscurella (BOH.)
^eophil. exclam. söp. aipic .WAGN •
Philaenus spumarius (L. ) *
Ulopa carneae WAGN.
Oncopsis flavicollis (L.)
O.tristis (ZEIT.)
Anaceratagallia ribauti (OSS.)
A.venosa (F0URÖR.)
Aphrodes nigritus (KBM*)
Erythria manderstjernii (KBM.)
Emelyanoviana contraria (RIB.)
Eupteryx cyclops MATS.
E.notata CURO?.
Neoaliturus sp.cf .guttul.(KBM.)

J W e
ubalp.
X

f d e n
unteralp

X

X

X

XXX

(x)
XX

(x)
X

XXX

XX

XX

XX

XXX

Balclutha punctata (F.)
Macrosteles alpinus (ZETT.)
M.horvathi'(WAGST.)
M.laevis (RIB.)
M.ossiannilsoni M D .
Deltocephalus pulicaris (FALL.)
Doratura stylata (BOH.) |
Idiodonus cruentatus (PANZ.) '
Streptopyx tamaninii LNV.
Oicadula quadrinotata (F.)
Speudotettix subfusculus (FALL.)
Thamnotettix confinis ZETT.
Macüstus grisescens (ZETT.)
Euscelis distinguendus (KBM.)
Sot anus thenii (LOW)
Arocephalus languidus (FL.)
Psammotettix cephalotes (H.S.)
Ps.-confinis (DHLB.)
a. erraticus LNV.

Ps.spec.d.hel.(KB.)-rhom.(FIEB.)
Ps.nardeti REM.
Ebarrius cognatus (FIEB.)
Adarrus ocellaris (FALL.)
Verdanus abdominalis (F.)
Diplocolenus "bohemani (ZETT.) ;-,

(x)

M'ahw é s en
subalp.

X X

X X

X X

X X

X

XXX

unteraip

XXX

XX

XX

XX

X

X

XX

X

xxr
XXX

X

XX

XX

XXX

XX

28+(2

XXX

XX

XXX

XX

XXX

XX

(x)

XX

XX

XX

X

XXX

X

Zwergst auchbest Gra s h e i d e n
subalp.

X X

unteralp
X

X X

X

XX

XX

X

X

X X

X X

X X

X

X X

X

XX

X

X X

X X

XX

XX

XX

XX

11

X X

X X

X X

XX

XX

X X

XXX

XXX

XX

XX

XX

10

Moore u.
subalp.

Sumpfw.
unteralp.

XX

XX

ebliscb-
best.
X

XX

XXX

XX

X

X

XX

XX

X X

Nadel-
wald

XXX

X X

XXX

XXX

X X

X X

XXX

XXX

X X

X T .

XXX

XXX

X

X

X

X

X X

16

(x)

X

XX

XX

X

XX

X

X

X

X

Anz.d.
Biotope

3
1
3
1
1
2
1
5

1
9
1
1
1
1
1
3
3
6
2
1
3
4

2
1
2
1
3
1
5
2

1
4
3
1
3
3
1
3
3
1
6
6
9
1

9
6

16+(1)
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Die höchste Artenzahl G o ) entfällt im Gebiet
auf die subalpinen Weiden ("Hardeten11)» (wo*
bei jedoch su berücksichtigen ist* daß 2 dieser
Arten, als niehtansässige "Irrgäste" des Gebietes
anzusehen sind). Ihnen folgen mit 18 Arten die
subalpinen Mähwiesen (hier iat eine Art, Sotanus
thenii (I»ÜW)f als " Irrgast

ff für subalpine Hähwie-
sen anzusehen), mit 17 Arten die subalpinen Nadel-
wälder (eine Art iat hiervon ein "Einflieger")*
und mit 16 Arten die subalpinen Gebüschbestände*
11 Arten wurden in den subalpinen 2wergstrauch~
bestanden gefangen und 15 Arten in den unteralpi-
nen 2werstrauchbeständen# In unteralpinen Weiden
("Bardeten") treten 5 Arten auf (eine davon war
ein verflogenes Scempiar)» und 5 Arten in den
nBerg©ähdemn dieser Stufe» In à&sx meist hochal-
migen Hasen der Grasheidenstufe (Grasheiden a))
sind 1o Arten zu finden, in àen höhergelegenen
nCurvuletenn (Grasheiden b)) noch 6 Arten*
Die subalpinen Moore und Sumpfwiesen enthalten
7 Arten» von denen eine auch in den unteralpinen
Mooren als einzige hier vertretene Art vorkommt.

Für einige Arten im Gebiet konnte eine Bevorzu-
gung bestimmter Hährpflenzen nachgewiesen wevàent

Ülopa carneae WAGK. - Erica carnea (E# carnea
wird in der Literatur, WAGHEB» 1961 als einzi-
ge Näbrpflanse dieser Art angegeben»)

Oncopsis flavicollis (Iu) - Betula pubescens

Oncopsia tristiß (ZEM.) - Betula pubescens

Eupteryx cyclops KAÜJS* • Ürtica dioica

Eupteryx notata CURT. - Hieracium-Arten
und Leontodon-Arten

löiadonus cruentatus (PABZ») - Gebüsch; meist
an Vaccinium-Arten .
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35ie Aufstellung zeigt deutlich* daB à®x GroBteil
der im Gebiet lebenden 2i&adenarten (22 Arten)
ausschließlich oder schwerpunktmäßig in offenem
Gelände wie Mshwiesen, Weiden* besonnten 2werg-
strauehbestanden und Grasbeiden au finden ist*
Eierzu gehören die in àen waldfreien alpinen
Bereichen lebenden faxa; Streptopyx tasaninii
Sot anus thenii (Luti) und Psammotettix &pec#
helvolus (KBK»)^rhombifer(S>ISB.)-'Gruppet weiter-
hin die typischen Wiesentiere wie z.B» 2>elto~
cephalua pulicaris (FALL.) und ein bemerkens-
werter Anteil von in Srookenrasen und Steppen»*
beiden des 'Tieflands lebenden Arten» z»B* Kelisia
monoceros EIB«, Anaoeratagallia ribautl (OSS,)f

A# venosa (SOURCE»), Heoaliturus spec*ef«guttulatus
(EBM#) sens RIB.» Doratura stilata (BOH#)
Euscelis distinguendus (ìQ3H#)f Arocephalus lan-
guidus (fli*y und Bbarrius cognatus (FIEB»)#
?on dieser letztgenannten Gruppe tritt ein 3?eil
ebenfalls noch im Bereich der alpinen Grasheiden
auf» Biese Troe&enrasenbewohner meiden ansehet*
nmà den Bereich der montanen Wälder und kommen
vielfach erst wieder ±a denjenigen Biotopen des
Gebirges vorf in denen sie an Stellen mit hoher
Sonneneinstrahlung einen ihren Ansprüchen ge~
mäßen kebensrauin zu finden scheinen» Einige die-*
&GT Arten wurden von WAGHSB» 1961 als "heliophil**
bezeichnet»

Die typischen Arten der fefaldbiotope beziehungs-
weise Beum-f Gebüsch- oder Zwergstrauchbewohner
machen im Vergleich mit den Elementen freier
Flächen nur einen geringen 2?eil der 2ikadenfauna
im Gurgler laum aus* Sie sind offensichtlich
in ihrer Verbreitung eng mit ihrer Hährpflanze^
beziehungsweise dem Baum- und ßtrauchbestand
verknüpft, so daß mit zunehmendem, fehlen der
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Holzgewäehse in größeren Hohen auch eine Abnahme
der Anzahl dieser &ikadenarte& verbunden istf

Jedoch nicht nur für die in ihrem Vorkommen
speziell an Baum- und Gebüschbestand gebundenen
Artenf sondern auch für sahireiche Bewohner dos
offenen Geländes stellt die Waldgrenze die obere
Grense ihrer vertikalen Verbreitung dar# Da bei
vielen dieser Arten ihre HEhrpflanze auch noch in
größeren Höhen vorkommt* ist anzunehmen» daß für
die Grense der Höhenverbreitung v/eitere ökolo-
gische Bedingungen der alpinen Stufe verantwort-
lich &±n&m Beispielsweise tritt Eupteryx notata
CÜK2?« nur in tieferen Lagen des tfntersucbungsge-
bietes auff obgleich ihre Wirtspflange auch in der
alpinen Stufe zu finden ist#

la wieweit stimmt die hier festgestellte Ver-
teilung der Sikadenarten auf bestimmte Biotope
des Gurgler Gebietes mit A&n in der Literatur
hiersu gelieferten Angaben überein» und wo haben

Abweichungen Im Verhalten der 2ikaden im
ergeben?

In diese® Zusammenhang ist die Ausdehnung des
Lebensr&umes von Javesella discolor (BOH.) und
Speudotettix subfußculus (FALL*) von Waldbioto**
pen, die sie im Flachland besiedeln, auf offene
und halboffene Flächen im Gebiet bemerkenswert«
Gleiches gilt nach ¥AGHBHt 1961 auch für das
Vorkommen in Gebirgslagen von tühasaaotettix eonfinia
2E3K£*t die allerdings ÌM Unt ersuchungsgebiet
fast ausschließlich in Wald« und Gebüschbeständen
auftrat*

Ein tibergang von Zikaden auf andere Nährpflanzen
als denen auch in tiefen Lagen besiedelten konnte



ixa Gebiet nicht festgestellt werden« obwohl
solche Veränderungen theoretisch möglich sind»
Weitere Untersuchungen waren zur Klärung die-
ser J?rage angebracht*

Der Uberei&stimmungsgrad im Artbsstand einzelner
Biotop©

Ei» weiterer Aspekt bei der Untersuchung eines
bestirntsten Gebietes ist die Feststellung der Ihn-
lichkeit der angetroffenes* Biozönosen«

Abgesehen von der Ermittlung der Anaahl üeT Arten
eines Salons, in der bestimmte Biozönosen über*
einstimmen oder divergieren* ist auBerdea der
Proaeatöats der Jeweils swei Biozönosen gemeinsamen
Arten für die Klärung mancher fragen (a.B* die
Auswirkung von Veränderungen des ursprünglichen
Tegetationstyps durch Senkung der Waldgrenze»
starke Be^reidung, Einfluß von Touristik etc»)
wichtig» Zur Untersuchung derartiger ̂ Probleme
wäre eine Zusammenarbeit von Botanikern und Eoo*
logen wünschenswert»

Auch die im Gurgler Baum qualitativ durchgeführten
Untersuchungen der Zika&enbesiedlung der einzel-
nen Biotope ermöglichen elnm Tergleich ihres
Artenbestands* Der Artbestand einiger Biotope
wurde bei dieser Untersuchung vermutlich noch
nicht voll erfaßt, und der Vergleich ihrer 2ika~
denfauna ©it àer anderer Biotope ergibt somit
noch keine gut gesicherten Baten* Dieses sind
di® subalpinen Nadelwälder und Göbüschbestande
und die unteralpinen Weiden (ttHardetenft) und
flBergmähder"«



Berechnung des ÜbereinstisuBungsgrads des
Artenbestands der einzelnen Biotope erfolgte
nach dei? (auch von EEMAHS* 195S angewandten)
Methode von S0BESTSEH, 1948* Bei dieser Methode
müssen quantitative Aspekte wie z#B# die Abundant-
und Bominanzverbältnisse nicht notwendigerweise
berücksichtigt werden, welches "bei dieser Unter-*
suchung von Vorsug ist, da einzelne wie auch
über längere Zeiträume mehrfach erfolgte Finge
miteinander vergleichbar

Zunächst wird (Tabelle 9) die Ansabl der jeweils
zwei Lebensräume geineinsamen Arten aufgeführt
(wobei die für das TJntérsuchungsgebiét und auch
für bestimmte Biotope mit Sicherheit als "Irr-
gast©11 anzunehmenden Individuen nicht berücksich-
tigt werden)* Sodann wurde die ^Ähnlichkeitn in
der Zikadenfauna zweier Biotope angegeben * bersela**
net ala Prosentsats der gemeinsamen Arten vom
arithmetischen Mittel aus der Summe der Artenssah-
len der verglichenen Biotope*

Aus den in fabelle 9 dargestellten Ergebnissen wird
ersichtlicht daß die offenen Biotope des subalpinen
Baums •* Weiden ($lKardetenll)t Mähwiesen und Zwerge
strauchbestände «* eine hohe Obereinstiiaaung ihres
Artenbestandes aufweisen»

Auffallend hohe übereinstiiamuns Beigen die sub-
alpinen Weiden und Kihwiesen auch sit dem im
Nadelwald lebenden Art bestand* Als Itenkmöglichkeit
für eine Erklärung dieses Phinoarens kann man einea?*
seit3 annehmen, daß die Weiden und Wiesen vielfach
durch Boäung des hier vorrcals vorhandenen Waldes
entstanden sind, und die Zikadenfauna dieser Bio-
tope jsuja Großteil noch Überreste einer ehemaligen



Waldfauna darstellen* Andererseits ist es auch
möglich - und bei dem geringen Anteil der im
Gebiet lebenden typischen Waldsikaden - auch
wahrscheinlicher* daß die obersten Waldbestä&öe
von Zikadenarten der Weiden und Mahwiesen be~
siedelt werden*

33es weiteren sseigt die 2ikadenfauna des Badel-
waldes auch große über einst ummung mit derjenigen
von GebüschbestUnàen und den unteralpinen Zwerg-
ßtrauchbeständen und auch den unteren Basen der
Graeheidenstufe•

Die Ähnlichkeit der Zikadenfauna von subalpinen
beiden ("Kardeten") mit subalpinen Gebüschbeständen
beruht zvm feil darauf, daB die Gebüschbestinde
oftmals an die Weiden angrenzen oder in ihnen li©*
gen, ÖO daß die in der Kraut schiebt lebenden Arten
hier vielfach in die Gebüschbestände beziehungs*
weise Weiden "einstrahlen11 #

Bie subalpinen 2wergstrauchbestMnde aeigen größte
Übereinstimmung ihrer Sikadenfauna mit éen sub*
und unteralpinen Kahwiesen, sodann mit den sub*
alpinen Weiden und unteralpinen Zwergstrauchbe-
standen* Es ist möglich» daß eine weiterführende
Untersuchung eine noch größere Ihnlichkeit lait
den beiden letztgenannten Vegetationstypen brächte,
welches aufgrund der größeren Ähnlichkeit dea
Pflanzenbewucbses von subalpinen 2wergstraucbbe~
ständen mit diesen Biotopen anzunehmen ist.

Von den ±m unteralpinen Bereich untersuchten
Biotopen haben die 2wergstrauchbestände ihre
größte Ähnlichkeit mit den darüberliegen&e» lasen
der Grasheide und den im subalpinen Bereich an-*
schließenden Zwergstrauchbeständen und "Kardeten1**
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Die Weiden ("Hardeten" ) der unteralpinen
stimmen mit ihren JSik&den&rten in einem gewissen
Haß ©it àm unteralpinen Hinwiesen ("Berpiähdera1*)
und den unteren Basen der Grasheide überein.. Sie
haben dem berechneten Wert nach jedoch iiwe
größte Über einst immung mit dem 2ikadenbestan& der
oberalpinen HCurvuletenlt der höheren Grasheiden-*
sone« Dieses Ergebnis were einer gründlichen
Untersuchung t̂ ert* da aufgrund des Pflanssenbestaa-
des eine mindestens ebenso große Ihnlichkeit mit
der Sikadenfauna der tmteren Easen der Grasheide
zu fordern ist* Ss ist nicht auszuschließen, daß
dieses Ergebnis auf ü.er nicht vollständig erfaßten
Artensahl der unteralpinen Weiden beruht« Hit
der Mkadeni'euna der subalpinen Weiden besteht ein
sehr niedriger Über einst imiimngsgr&d* Dieses ist
einerseits sicherlich aua dem Zurückbleiben vieler
teten in dieser Stufe zu erklären, jedoch ist die
Übereinstimmung hier so gering, daß weitere Ursa-
chen zu vermuten sind» Zur Sicherung beziehungsweise
Envision dieser Angaben müssen in Zukunft noch
weitere Untersuchungen durchgeführt werden.

Die unteralpinen "Bergmähder11 haben ebenfalls einen
hohen Ähnlichkeitsgrad mit ü^n oberen Hasen ("Cur-
vuleten11) der Grasheidensone» Auch hier bedarf es
aus den oben erwähnten Gründen einer näheren Unter*»
suchung, zumal diese Bergmähder ©it àen unteren
Grasheiden ±a ihrem PflanBenbewucbs weit mehr über*-
einstimmen als mit ÙBU ̂ Ourvuleten"« Weiterhin sind
diese "Bergmähder" in ihrem Eikadenbestand ù^n sub'*
alpinen Zwergstrauehbesta&den und Mähwiesen sehr
ähnlich» desgleichen den unteralpinen Weiden#

Die unteren Easen der Grasheidenstufe ("Grashei-
den a)") stimmen v.a, mit den oberen Hasen der



Grasheide ("Curvuleten")* den subalpinen Weiden
und unteralpinen Zwergstrauehbestäsiden und in
geringerem Maße ait den unteralpinen Weiden und
"Bergsähdern" überein«

Die oberen Basen ä&r Grasheid© C&rasaeiden b ) %
"Curvuleten") haben die größte Übereinstimmung
mit den eben erwähnten nach unten an sie ent-
schließenden "Grasheiden a ) % Die Orasheidexistufe
v/eist also im gansen eine reoht einheitliche
^ikadenfauna auf* Auch mit àen aateraipinen Weiden
und "Bergmähdern" besteht eino größere Ihnlichkeit
im 2ilmdenbestand» Es wurde jedoch schon auf die
Problematik àer Yergleichbarlceit der Werte äez*
unteralpinen Weiden und Mähwiesen aufgrund des
geringen l'laterials hingewiesen*

BemexYkensv/ert ist das völlige fehlen einer Über-
einstimmung dea Artbestandes zwischen à^n sub-
und unteralpinen Hooren und Sumpfwiesen einer-
seits und den übrigen genannten Biotopen anderer-
seits«
Es scheint also eine Gruppe von Sikadenartea zu
geben * die im Gebiet ausschließlich in Hooren und
Sumpfwiesen zusagende Lebensbedingungen £in&en$
wahrend alle anderen Arten des Gebietes diese
Biotope offenbar meiden*

Weiterhin ist bemerkenswert» daß die Moore und
Sumpfviiesen des subalpinen Bereiches mit denen
dee unteralpinen nur eine Art gemeinsam haben*
Die Übereinstimmung subalpiner mit unteralpinen
Kooren ist folglich gering.



Zusammenfassend ist nach diesem Seilkapitel
festzustellen, daß die bislang im ßurgler Gebiet
unternommenen Untersuchungen der Silcadeniauna
die "Vergi eichbarlce it einiger Biozönosen hinsicht-
lich ihres 2ikadenbestandes durchaus möglich
machten» Pür einige Biotope sind ^eöooh noch
weitere Untersuchungen notig»

Die frage von kausalen Zusammenhängen in
unterschiedlichen Biotopbesiedlung durch
kann nur durch weit angelegte Ökologische Forschung
bewältigt werden»



glabelle 9*

übereinst im&ung des Artbestande© der
zelnen Biotope

Tabelle rechts oben: Anzahl der zwischen Biotop A
und Biotop B übereinstimmenden Arten

Tabelle links unten: Prozentualer Anteil der
Übereinstitasning der Si&aäenfauna zwischen zwei
Biotopen, berechnet nach der Pormel

2c
a + b 100 « x

c = gemeinsame Arten beider Biotope
a * Gesaiatartenzahl von Biotop A
b « Gesamtartenaahl von Biotop B
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VII. GEI^EEAOJIONENSAEL USD JAHRES SEITLICHE EIN-
PASSUNG TMR ABUSES *

Zum Verständnis der Biologie der einzelnen Zika-
denarten ist die Kenntnis ihrer Entwicklungs-
zyklen t d«h. sowohl dio Bauer als auch das jahres-
zeitliche Auftreten ihrer Bntwioklungsstadien von
entscheidender Bedeutung, Hier sind zwei Phäno-
mene zu unterscheiden:

1. Die Dauer des Entwicklungssyklus der Indivia
duen eines 2?axons.

2. Die faktoren, die die Synchronisation der ein-
zelnen Zyklen eines Faxons bewirken«

Zu 1* Die Dauer des Entwicklungszyklus ist bei
Zikaden aufgrund der Wirkung endogener und exo-
gener Faktoren sehr unterschiedlich» Neben Arten»
die einen Zyklus in wenigen Wochen vollendet ha-
ben» finden sich andere» bei denen àie Dauer eines
Zyklus sogar viele Jahre betragen kann (z«B» die
nordamerikanischen Singzikadenarten der Gattung
Magicicada)* Selbstverständlich können auch bei
den einzelnen Individuen einer Art erhebliche
Unterschiede in der Entwicklungsdauer auftreten«

Von einer leihe von Insektenarten iet bekannt»
daß die im Hochgebirgsraum lebenden Populationen
eine Verlängerung des Entwicklungszyklus gegenüber
den Populationen in tieferen Lagen sseigen (z.B.
Schmetterlinge). Derartige extreme Verlängerungen
von Jährlichen, 2yklen atif zwei- oder mehrjährig
dauernde Zyklen können (mit Ausnahme der Cixiidae»
deren Entwicklungsdauer aufgrund der unterirdi-
schen Lebensweise ihrer Larven nicht bekannt ist)
für die Zikadenarten des Untersuchungsgebiets aus-
geschlossen werden» Die Zyklen aller im Gebiet be-
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cbachteten 2ikadenarten mit oberirdisch lebenden
Larven sind innerhalb eine© Jahres abgeschlossen»

Bei #Äigen Arten» die sowohl im Hochgebirge als
auch in tieferen I-agen zu finden sind* ergeben
eich jedoch Verschiebungen in der läge des Zyklust
die dazu führen» daß sich die Anzahl der pro «fahr
vollendeten 2yklen ändert: Statt wie in tiefen
Lagen bi- oder sogar sultivoltin zu sein, sind sie
im Hochgebirge nur univoltin,

Hat die Hochlagenpopulation gegenüber der in tiefen
Lagen lebenden eine unterschiedliche Generationen-
sahlf so ist theoretisch für diejenigen Arten, die
bestimmte für sie ungünstige Jahresabschnitte nur
in einem gewissen Stadium ihres JSntwicklungssyklus
zu überdauern vermögen, eine AuslÖschungsaone in
ihrer Vertikalverbreitung au fordern.
Bei hingegen in tiefen wie auch in hohen Lagen
gleicher Generationenzahl einer Art kommt es bei
einigen jener Arten su einer Veränderung in der
absoluten oder zumindest in der relativen Bauer
der einseinen Entwicklungsstadien des Zyklus*
Dabei wird normalerweise die Bauer des Stadiums, das
in der für die Entwicklung ungünstigsten Jahres-
zeit liegt» verlängert werden*

Ob und inwieweit innerhalb des Unterschungsgebiets
bei Arten, die von subalpinen Zonen bis ia die
Höhen der oberalpiaen Stufe reichen* Entwiokluags«-
Verzögerungen in den oberen Lagen auftreten* konnte
nicht sicher ermittelt werden« Vieles spricht v»a«
im alpinen Bereich dafür, daß nicht die absolute
Höhe» sonderst das Mikroklima am Standort einer
Zikadenkolonie fur die Geschwindigkeit der Ent-
wicklung ihrer Individuen ausschlaggebend ist« So
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wurden s#3« von mir am 6*7*7$ i** Schneeböden am
Eingang des Gaisbergtales in 228o m Hohe zahlreiche
I»arven von ßotanus thenii (LÖtf) und nur wenig
Imagines dieser Art gefangen» während hingegen
W# SCHEEL (mündl«) am gleichen Sage auf ö.un der
Sonneneinstrahlung in hohem Maße ausgesetzten Hängen
(W»-Exposition) unterhalb dea Kirchenkogls sehr
viele Aduldi von S^thenii (LCtf) in 233o m beob-
achtete.

Auch R£FiAI?E (mondi*) hat in den Pyrenäen bei den
in alpinen Bereichen siedelnden Zikaden Indizien
dafür beobachtet, daß das lokale Mikroklima für
die Entwicklung von Bedeutung ist» indem es den Be-
ginn der Entwicklung und die Geschwindigkeit des
Wachstums der Individuen beeinflußt (in größeren
Höhen! offenbar späterer Start ^BT Entwicklung^
aber schnelleres Wachstum der Individuen)«

Zu 2t Der für die meisten Zikadentaxa ungünstigste
Jahresabschnitt ist im alpinen Bereich zweifellos
der Winter« Die weit unter den Temperaturen» bei
welchen &ikadenaktivität möglich ist liegenden
andauernden Wintertemperaturen tolerieren die
meisten Arten nur in einem bestimmten Entviicklungs-
stadiunu Bieae langandauernde winterliche Buhe
bedeutet eine erhebliche 2äsur in der Entwicklung
der Zikaden des Üntersuchungsgebietea# Biese winte
liehen Bedingungen werden einer der Hauptfaktoren
ivx die Synchronisation der Sikadensyklen sein«
Schneeeinbrüche» die an jedem 2?ag des Sommers ein-
treten können* müssen jedoch von allen Bntwicklungs
Stadien der im Gebiet ansässigen Arten - evi» um
à&n Preis einer Bntwicklungsversögerung - überstan-
den werden.



1# Per 2yklus der Zikadenarten

Infolge des ausgedehnten Untersuchungsseitraumes
konnte das jahreszeitliche Antreten der Adult en
und die Generationensahl der meisten Arten im Ge~
biet mit ziemlicher Genauigkeit erfaßt werden, Aue
eigenen Beobachtungen und Angaben aus der M t e -
ratur v/urde die Überwinterungsforin vieler Zikaden-
taxa ermittelt, Einzelne Einflieger und Arten,
bei denen das gesammelte Material nicht ausreichtf
genaue Aussagen zu ihrer Bionomie im tJntersucbungs-
räum au machen* wurden bei dieser Auswertung
nicht berücksichtigt. Es handelt sich hierbei umi
Achorotile spec»* Bicranotropis divergens KBM. f
Criomorphus sec*, Javesella dubia (KBM,), Ulopa
cai-neae WAGH,t Anaceratagallia ribauti (OSS,)t

Emelyanoviana contraria (EIB«)f Eupteryx cyclops
MaÜ?S.f Heoaliturus spec.cf.guttulatus (KBM«) sens*
ElB,f Balclutha punctata <!•) und Ebarrius cog~
natus (PIEB,).

Im folgenden werden für die Arten angegeben* der
Voltiniegrad, d,lu die Anzahl und Dauer der 2yklenf
die Synchronisation der Zyklen der Individuen
einer Artf welche sich hier auf die Frage konzen-
triert» in welchen Stadien die Arten überwintern,

A Im Gebiet ansässige* d*h# auch überwinternde Arten«
a) Arten, deren Lebenszyklus im Untersuchungsgebiet

mit ihrem Zyklus im fiefland übereinstimmtf be-
ziehungsweise die nur in Gebirgshochlagen auftreten»

Eiüberwinterer mit einer Generations

Eelisia ribauti TsIAGN.

iCelisia vittipennis (SELB,)

Neophilaenus e3cclamatioais ss$u alpioola
WAGN.



Pnilaenus spumarius (I«#)

Oncopsis flavicollis (£•

Qncopsis tristis (SSO*)

Aphrodes nigritus (EBH.)

Kacrosteles alpiiius (2E2

Doratura stylata (BOB«)

Idiodonus cruentatus

Euscelis àistinguenàus (KBM,)

Psammotettix erraticus LKV«

Psammotettis spec, der lielirolus (KBM#)'
rhdmbifer (?3EB«)-Gruppe

abdominal is (I1»)

Diploco'lenus bobemani

Eiüberwinterer mit zwei Generationent

Psammotettìx confinis

Eupteryx notata CUEf•

Larvalüberwinterer mit einer Generation;

Cixius heydeni KBM«

Cixius nervosua (Ü#)

Javesella discolor (BOfi,)

Speudotettix subfusculus

Shamnotettix confinis 223CT»

Hacustus grisescens

Sotanus thenii

Larvalüberv^interer mit swei Generationen8



llmaginalüberwinterer mit einer Generation*

Kelisia monoceros EIB*

Erythria manderstjeraii (KBM*)

Streptopyx tauianinii IOT*

Xmaginalüberwinterer mit zwei Generationen*

b) Arten, deren Entwicklungszyklus im Untersuchungs-
gebiet von ihre© Zyklus im fiefland abweicht»

Eiüberwinterer mit einer Generation im Gebiet?

Kacrosteles horvatbi
wird von SM^EIGH» 1965 aus dem Greifs-
walder Gebiet als bivoltin angegeben«

Deltocephalus pulicaris (FALL.)
wird aus dem Tiefland mit awei Genera-
ti on on gemeldet (fZEKANS« 1958f QQäI&mz%
1969)t Eann aber auch • in Übereinstimmung
mit den Beobachtungen aus dem Untersuckungo
gebiet *» i© Horden Hitteleuropas univoltin
werden (KOHi?KAIIEHt 195** Ä )

Cicadula t^L^iaotata (Ft)
wird von BEMAK1, 195Ö aus dem Weser-Ems-
Gebiet als bivoltin angegeben» von
SCHIEMEBZ» 1971 aus den Erzgebirgsmooren
als univoltin«
Sie reagiert also anscheinend im montanen
und alpinen Bereich univoltin*

Psammotettlx nardeti EEM*
tritt in àen wänaeren lÄgen àeT fefestalpen
schon Anfang Juni auf« Somit ist hier eine
»weite Generation nicht auszuschließen
(B£Mà33Bf )

Adarrua ocellaris (FALL»)
Die helle form des Tieflands hat O
licherweis© auch drei) Generationen im
Jahr (BEMSEf 1958* SGH2BHBHZ, 1969) wäh-
rend hingegen die hier erbeutete dunkle form
univoltin ist (BEMME* snindl»)*
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3a diesem Zusammenhang fragliche Arten sind:

Acanthodelphax epinosus (fIEB#)
Sie ist ia tiefen Xiagen ein bivoltiner
X l ü i (SCBIEKENS 969)

i g n v
Xarvalüberwinterer (SCBIEKENS, 1969)
reagiert im Gurgler Baum hocbstwahrschein-
lieh univoltin*

Anaceratagallia venosa (FÜUBCB*)
wurde von SQHSEKEM* 1969 von den $rocken-
rasen der DDR als univoltiner Eiüberwinterer
angegeben» Hach KEHAHB (mündl») i©t jedoch
an wärmeren Biotopen des Tieflandes z#B*
im Burgenland »it einer sweiten Generation
au rechnen«
Im Untersuchungsgebiet ist sie ein
voltiner BiÜberwinterer«

Der Hauptanteil àev oxm&àBi-en ixten stellen die
univoltinen XSiuberwintos&t* (» 61 f 7 ^ der zw? Aus-
wertung heraiigesosenea ;34 ài-tcn)* ünivoltine 3ìar-*
vai- (» 25f5 $) und Imaginal- (» 8t9 #) Überwin-
terer stehen demgegenüber zurück. Das Auftreten
von zwei Generationen ist nur für zwei Arten
(=. 5,9 %) im Gebiet als wahrscheinlich anzunehmen.

nachfolgende Tabelle soll einen prozentualen Ver-
gleich zwischen ß.m Uberwinterungsmodi und Gene-
rationenzahlen der Zikaden im Untersuchungeraum
©it denen der Zikaden, die in tieferen Lagen in
Deutschland und in den angrenzenden Gebieten leben«
aufzeigen« Die tabelle wurde aufgrund von Angaben
von fiEKASB (mündl») über 513 Mkadentaxa aufge-
stellt»
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gabelle 1,o>

Prozentualer Tergleich der Überwinterungsmodi
und Generationen^ahl der Ei&aden im Untersuchungen
gebiet mit denen des fieflandes»

BiÜberwinterer

£arva!überwinterer

Imaginalüberw intÙTB^

Untersuchungs-
gebiet

67f6 %

23»5*

8t9 %

univoltine Eiüberwinterer 61 f? $

bi- und multivoltine
Eiüberwinterer

univoltine
Larvalüberwinterer

bi« ima aiultivoltine
Larvalüberwinterer

5*9*

25,5*

fieflend

69,a^

15,0 %

15,2 jt

22,1 %

11 4 K

univoltine
Iaaginalüberwinterer 8f9 Ĵ  1o,7 ̂
bi- und ©ultivoltine
Imaginalüberwinterer

Aus dieser übersieht wird erkenntlich, daß auch
in tieferen I>agen der überwiegende Anteil ÜBT Zi~
kadenarten univoltiner Biüberwinterer ist«
I© Untersuehungsgebiet ist dieser prozentuale
Anteil jedoch gegenüber dem Flachland gr$ßert
während hingegen die bivoltinen Eiüberwinterer im
Gurgler Eaua nur einen vergleichsweise geringen
Teil ausmachen, Der prozentuale Anteil der Eiüber-
winterer ist insgesamt in tiefen lagen etwas höher»
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Unìvoltiné Ii&rvalüberwinterer haben im Gebiet
einen bedeutend höheren Anteil gegenüber de©
Tiefland» die univoltinen Ixaaginalüberwinterer
liegen dagegen mit einigen £rosent unter jonm*
Bemerkenswert ist das nahesu völlige Fehlen von
Arten mit einer sweiten Generation im Untersuchungs*
räum» während diese in der Ebene doch einen be-
trächtlichen £rosentsat£ ausmachen, Per Grund da-
für mag in der gegenüber tieferen Lagen verkürz-
ten Vegetationsperiode in diesen Höhen liegen«
Dadurch besteht offensichtlich nur in àm selten-
sten fällen die Möglichkeit» mehr als eine Genera-
tion SJU bilden* I& Flachland bivoltine Arten, die
genetisch disponiert sindf ihre Generationenzahl
den ümweltbedingungen aufpassen, werden daher
im Gebiet univoltin. Bas Fehlen gewisser Zikaden«-
tasca im Gurgler Baum kann neben anderen Faktoren
auch die Ursache darin haben, daß ihr Zyklus nicht
den klimatischen Gegebenheiten im Gebirge ange-
paßt ist*
Fragen sur Überwinterung im tJntersuchungsgebietf
wie physiologische Eroblesae z»B» der Domanssphänoiaene
und ihrer Zeitgeber» Kälteresistent etc» und etholo-
gischet wie a*B. das Aufsuchen von geeigneten über-
winterung3steilen durch die Larven und Imagines,
müßten noch untersucht werden»

B Jkrtent deren Ansässigkeit* d#h» regelmäßige Über-
winterung im Gebiet zweifelhaft isti

Javesella obscurella (BOH«)

Macrosteies laevis (RIB#)

Macrosteies ossiannilsoni H D ,

Arocephalus languidus (H»»)

Fsaimnotetti^ cephalotes (H.S*)
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Biese Arten sind aus-.dem Tiefland als bivoltin
angegeben* weisen aber im Untersuehungsgebiet nur
ein Maximum in ihrem Auftreten auf*
Bei ihnen ist die Möglichkeit anzunehmen, üaß sie
mit einigen Individuen der ersten Generation im
Frühjahr aus tieferen I*agen in das Gurgler fai
einfliegen und dann erst mit ü&r von diesen Ein-
fliegern gegründeten zweiten Generation im Gebiet
in Erscheinung treten«

Bei Javesella obscurella (BOH#) MÌ2& diese Hypo-
these dadurch gestützt* da£ am 4*7*73 langgeflügelte
- zugeflogene? - Exesplaret und am 23*8*73 kurs-
geflügelte - Individuen é^r zweiten Generation? -
gefangen wurden*

Von Macrosteies laevia (B2B*) und Macrosteies
ossiannilsoni IMD* ist bekannt, daß sie in Finn-
land nur eine Generation haben (KOOTKASIEN, 195^ a ) .
Dies könnte auch für das X&tersuchungsgebiet Betref-
fen* zumal zumindest Hacrosteles ossiannilsoni LI'ID.
1973 und 1974 an d&v gleichen Stelle gefangen wur-
de» Bei der außerordentlich großen Fluga&tivität
dieser beiden Arten ist d^doch eine ^ihrliche Heu-
kolonisation nicht auszuschließen.

Auch für Psazamotettix cephalotea(H.S#) besteht
aufgrund ihres ä&hröszeitiich sehr späten Auftre-
tens die große Wahrscheinlichkeit y daB sie mit
der ersten Generation jährlich neu einfließen
mit der zweiten Generation Kolonien bilden«
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2. Die Synchronisation der SSyklen

Die folgende tabelle (Tabelle 11) stellt das
zeitliche Auftreten der Imagines àev gefangenen
Zikadentaxa im Jahre 1973 dar und soll damit
den Synchronisationsgrad verdeutlichen«
I*arven wurden nur in den Pillen berücksichtigt ,
wo oie eindeutig determinierbar \*aren» Hur in
Ausnahxnef allen wurden Fänge von 1974- angegeben f
da sich durch den sehr langen Winter 1973/197^
das erste Auftreten äQr Imagines der Arten n$g-*
licherweise gegenüber deia Vorjahr verschoben hat,

Genauere Untersuchungen über das Ausmaß der von
Jahr zu Jahr existierenden Verschiebungen müssen
späteren Untersuchungen vorbehalten bleiben«
Spätere Untersuchungen sollen auch die sweifel~
los für das Verständnis der Ökologie àei: Zikaden-
arten wichtige Aspektfoige à^r Arten in den ein*
aelnen Biotopen klären*



gabelle Ita

Jahreszeitliches Auftreten der Àdulten
Zikadenarten im Gebiet*

Larven (nur eingezeichnet, wo
eindeutig determinierbar)

Funde einzelner üiaagisies
Funde zahlreicher Imagines
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Für di© Zikadenfauna der Alpen gilt genereilt
daß sie zweifellos durch Jede Eisseit, also auch
durch die letzte* bis auf geringe Beste vernichtet
beziehungsweise in die alpinen Randgebiete und das
Alpenvorland abgedrängt wurde»
iiir ein tiberdauern der Eiszeit auf Hunatakkern
durch Zikaden gibt es keinerlei Xndi&ient im Gegen-
teils Es muß aufgrund des sicherlich äußerst ge-
ringen lährpflanaenspektruas in derartigen Xiebens-
räumen für sehr i unwahrscheinlich gehalten werden»
Bach Abschmelzen des Eises erfolgte aus den Hand*
gebieten und dem Vorland der Alpent wahrscheinlich
aber auch im Zusammenhang mit Kllmaschwankungen,
aus wesentlich weiter Östlich und westlich gelé*
genen Gebieten eine Heubesiedlung des Gebirges
durch Zikaden» Biese Einwanderung aus dem Flach-
land und den Handgebieten ist, wie erwähnt» nach«*
eissseitlichen Schwenkungen unterworfen gewesen und
stellt einen wohl keineswegs abgeschlossenen Ero-
zeß dar«

Es ist anzunehmen, daß der Großteil der im Baum
Öbergurgl ansässigen Zikadenarten éen Weg der
Einwanderung vom Xnntal her über das ötstal ge~
noaiaen hat* Eine weitere Möglichkeit ist die Ein-
wanderung von Süden her über das fimmelsjocht wo-
bei allerdings die Höhe des Jochs: (24-75 &) zu be-
wältigen ist« Für Streptopyjs tamaninii I$¥# ist
letzter Weg wohl mit Sicherheit anzunehmen*

Die ssoogeographische Auswertlang der im Gebiet an-
sässigen Zikaden ist in mancher Hinsicht nicht
einfach* Einerseits ist die geographische Ver-
breitung einzelner Arten noch nicht genügend ge-



» zum anderen lassen die noch herrschenden
Unklarheiten in der systematischen Abtrennung
mancher Taxa keine sicheren aussagen über deren
Verbreitung su* Zu diesen Arten sind zu zählen:
Achorotile epe«, Neo&liturus epec.cef.guttulatus

sena*RJB# und Psammotettix spec« der helvolus
(FIEB,)~

In der folgenden Aufstellung wurden daher nur die-
jenigen Arten berücksichtigt » deren Verbreitung©-
areal mit einiger Genauigkeit angegeben werden
konnte*

1» Zur geographischen Verbreitung der im tlntersuchungs
gebiet ansitasigen Arten»

a) Arten» die eurosibirisch, bes# schwerpunktmäßig
europäisch verbreitet sind und vom Tiefland bis in
das tJntersttchungsgebiet eiaporateìgen»

Cixius ne3?voßus (L»)
Kelisia monöceros KIB#

Eelißia vittipennis (ÖHLB»)
Aconthodelphax spinosua (?IEB#)
Javesella discolor (BÖH#)
Javesella obacurella (BOH.)
Philaenus spumarius (L.)
Oncopsis flavicollis (It.)
Oacopsis tristis (2SE22!,)
Anaceratagallia ribauti (C8S»)
Anaceratagallia venosa (10ÜECR#)
Eupte^rx cyclops KA^3,
Eupteryx notata CIMT.
Macrosteies laevis (HIB#)
Hacroateles P^siannilsoni M B #

Kacrosteles horvathi (WAGH,)
Deltocephalus pulicaris
Doratura stilata (BOH#)
Cicadula quadrinotata



Speudotettix aubfuscultis (FAt&»>
Shaimotettix confini« ZE3&«
Macustus grisescens (2E£2U)
Euscelis distinguendo (KBM*)
Aroeephalus languidus (H»#)
Psaismotettix ceplialotes (H»S#)
Psammotettix confinis (BHI*B#)
Adarrtxs ocellaris
Diplocolenus bohemani

b) Arten, die mehr oder weniger relikt&r verbreitet
sind*
faxaf die vorwiegend boreo-iaontan oder montan
in Eurosibirien oder Europa verbreitet sind*

Cixius heydeni KBH*~inöntan
Keliaia ribauti VJAGlf#~boreo~montan
Dicranotropia divergent EBM.-montan
Aphrodes nigritus {KBU )<*aontan
Erythria manderstpernii (EBiO -»isontan
Emelyanoviana contraria (K2B# )~montan
Idiodonus cruentatus (PAH2. )*-boreo-i2ontaa
Psammotettix erratious MV*-sontan
Ebarrius cognatus (FJEB« )-boreo-montan
Verdanus abdomanalis (F.)-boreo-sontan

Von diesen Arten kommen Aphrodes nigritus (!BffU)f
Idiodonus oruentatus (i*AJHZ#) und Verdanus
abdominalia (P#) stellenweise auch außerhalb
montanen Bereiche vor»

die boreo~aipin verbreitet sind*

Macrosteies alpinus

faxa mit alpiner Verbreitung«

Heophilaenus exclamationis ssp#alpicola
Ulopa caraeae
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Streptopyx tamaninii
Sotanua thenii (I>ö$«)
Psammotettix nardeti HEM»

Insgesamt stellen die europäisch trad eurosibirisch
verbreiteten Arten dea Großteil der 2ikaden£auna im
tfntersuchungsgebiet* Auf die - wahrscheinlich auf
ökologischen Gründen beruhende - dis^junkte Ter**
breitung einiger dieser Arten (Kelieia monoceros
BIB*f Euscelis distinguendus (KBIU) und Arocephalus
languidus (fL#))t welche ia montanen Waldgürtel
su fehlen scheinen» wurde schon in Kapitel ¥ hin**
gewiesen«
Montane und boreo-xsontan verbreitete $axa machen
demgegenüber einen geringeren Anteil aus»

Boreo-alpin verbreitet ist nur Hacrosteies alpinua
(2J3ff«,)t wi© bereite WAGKEH, 1961 betont» Bemerkens-
werterweise ist dieses die einzige von WAGHEEf 1961

dieses Verbreitungstyp gestellte Zikadenart#

Von besonderem Interesse sind die Arten eines
Ünterauehungsgebietea* die keine allzuweit über
das üntersuohungsgebiet hinausreichende Verbrei-
tung haben* für das untersuchte Gebiet wären das
diejenigen Artent die wir nach dem jetzigen Stand
unserer Kenntnisse als "Endesiten der Alpen" be-
zeichnen*
Eine Liste für die Alpen offenbar endemischer 2i~
kadenarten bringt» soweit sie in den Hordostalpen
gefunden wurden, WAGKER, 196\
Eine diskussionslose Übernahme dieser Liste ist
jedoch aus mehreren Gründen nicht möglich!

1« Eine Anzahl vorwiegend westalpiner Arten wur-
de von WAGiäEB* 1961 nicht erwihnt«



2* M r mehrere der damals nur als alpin
verbreitet bekannten Arten liegen
sehen auch Funde außerhalb 4er Alpen vor*

3» ÜJasconomische inderungen und Beschreibungen
neuer Arten in der 2eit nach 1961 müssen be-
rücksichtigt werden*

1961 gibt folgende Arten aus den Ostalpen
als alpine Sndemiten an« (Hostenklatur nach HASf ̂
19?2t WAGBBR'sche Hamen in Klammern«)
Cixius alpestri© WAGH»f Kelisia sima BXB»t
Ulopa carneae WAGH#f Bapoasca dealbata GEB«f
%bos («=Empoasca) strobli (WA6B»)t Aphrodes alpinus
WAGN» | Pseuöolausulus laoiniatua TMBf Stiroaella
(wCriomorphus) obliqua (WAGH*)f Agallia austriaca
WAGK#f Ifagneriala («Dicraneura) fransi (WAGH#)f

Micantulina («Bicraneura) teucrii (CEB#) und
Sotanus thenii

Hach neueren Untersuchungen ßind von diesen Arten
als Bndeaiten àe^ Alpen nur noch anzusehent

Oisius alpestri© WAGN»
tJlopa caisieae WAGH,
Empoasca dealbata GSR#
Kybos strobli (WAGü*)
Wagneriala franai (WAGH.)
SotanuB thenii (Lud)

Bei Kelisia siiaa BIB, muß sowohl ihre Artberech-
tigung ala auch ihr© Verbreitung als noch unge-
klärt gelten» Aphrodea alpinus MAGII* wird von
KAS£9 19?2 als Synonyia von A^assimilis (SIG*) ge-
führt und i©t zweifellos» auch wenn sich ihre
Artberechtigung bestätigen solltef weit über die
Alpen hinaus verbreitet» Die Gattung Pseudo**
lausulus WAGHt » 1961 ist synonym aur Gattung
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Arctotettix M Y # f 1952 und damit auch synonym
su Bosenus QlUMt 19^9* 3>ie von TEM, 1896 beschrieb
bene Deltocephalus l&eini&tus THEE ist nach dea
von WAGHEH vom Bolotypus angefertigten 2eichnungen
der männlichen Genitalarmatur (iron denen eine
Kopie in der Kartei EEMABB'e eingesehen werden
konnte) zu urteilen» nichts anderes als die spä-
ter beschriebenen Arten Deltocophalus abiseoesis
Li]D» 1926 wi& möglicherweise much lucruei&tus 03E,
und Bàldù* 1898» Somit gehört die von &àGI££Bt 1961
als Pseudolausulua laciniatus WM aufgefühx^te Art
nicht nur in die Gattung Hoeenus OM. f sondern ist
auch auf grund der Synonymie*»Verhaltnisße nicht
Alpen*-£ndemit» sondern mindestens boreo-alpin,
wahrscheinlich sogar holarktiech verbreitet*

Stiromella obliqua (fefAGII») ist offenbar eine öst-
lich verbreitete Art (Mongolei) sit einem Belikt-
vorkofficen in à^n Alpen« Agallia austriaca («AGtü)
und Micantulina teucrii (OEH#) sind inzwischen
auch schon außerhalb der Alpen gefunden worden

s&i 1961 und YIDAHOf 1965)*

Über dieae Angaben von tfÀ&HSBt 1961 hinaus können
nach sum feil neuerer Literatur (v*a# EEIIAKE,
1961 und 1965, VIDIMO, 1965 und SEM&mhf 1972)
weitere 2ikadenorten als endemisch für die Alpen
aufgeführt werden«

Bi^fthria pedemontana TU).
Erythridea alpina 72X>#
foreipata xaa'jor (WACH*)
Forcipata obtusa ?1B.
Edwardsiana rhodophila (GEH*)
Edwardsiana rocaesugans (CJSfì.)
Eygina rosincola (0EB#)

alpina WAGN#
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Streptopyx ta&aninii IMV»
Arocephalus grandii 8EBV,
Psamsotettix nardeti fiEM#
Steaiamotettix unciger BIB*
Adarrus (« Errastunus) antennalis (HP3?.)
Biploeolenus nigricans (KBK»)

?on den als Alpen-OSndemiten in der Literatur
angegebenen £ikadentaxa sind gem§B der für sie
angegebenen ?ertikalvorbreitung ( - auch
man die Höherverlagerung der Grenzlinie der
tikalverbreitung der Zikaden ia Purgier Raum be-
achtet -* ) folgende Arten für das ünterauchtmgs-
gebiet auszuschließen:
Cixiua alpestris WAGHV> Empoasca dealbata CEE#f

%boa ötrobli GfAGHé)« Wagneriala franai (tfAGH«)f
Porcipata obtusa V1B* $m aa^or (WA6N«)y Edward-
aiana rhodophila (CER#)t 2ygina rosincola (G£E*)
Hardya alpina WAG!l»f Arocephalus grandii SEEV#t

unciger BIB» und Adarrus antennalis

Des weiteren sind Arten, die» obgleich sie
TQÜ bis in hochalpine Lagen auftreten» ;}edoch
nur in à&a Mestalpen verbreitet sind, im Unter-
suchungsraua nicht au erwarten» Hiersu gehören
folgende Arten:
Br^rthria pedemontana VXD.» Er^rthridea alpina VXB*t
Bdwardaiana rhodophila (CBE»)t E. roeaeeugans
(CEE#)» Streptopys taiaaninii Ä V # und Biplocolenu©
nigriccms (KBH*). J)ie beiden letztgenannten Arten
reichen nach den bisher gemachten Angaben nur
südlich der Hauptkette weiter nach Osten»

Es bleiben somit als theoretisch für das Unter«*
suchungsgebiet mögliche Arten«
ülopa eameae V/AGH*» Sot anus thenii (LÖ&) und
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Psamisotettix nardeti HEM«* Alle urei. Arten
wurden auch tatsächlich ±m Gurgler Gebiet
fangen« Von den eigentlich hier nicht su erwar-
tenden Arten kommt noch die südalpine Streptopyx
tamaninii LH?# hinau*

2# Die Artensahl des öbergurgler ü?al©s im Vergleich
mit anderen Teilgebieten der Östalpen gleicher
Höhenstufe*

Das ü?al von öbergurgl stellt als eines der beiden
UrsprungstEler des ötstales mir einen geringen
geographischen Ausschnitt der Ostalpen dar«
Schon aufgrund dieser geographischen Iiage (hoch-
gelegener Bndabschnitt eines langen Seitentales
des Inntals) und der im Vergleich zu anderen unter-
suchten Gebieten der öatalpen geringen Größe des
Untersuchungsgebietes und weiterhin sicherlich
auch aufgrund spezieller Ökologischer Faktoren»
die ixa Gurgler Gebiet wirksam werden « ist das Vor-
kommen aller der Sikadenarten* die aus <Len Öat-
alpen für derartige Höhenlagen gemeldet sind,
für das Gurgler Gebiet nicht anzunehmen*

Als Vergieichswerte für die Sikadenverbreitung
in den Östalpen liegen die uiafangreichen Arbeiten
von FEAHZ, 19^3 und WAGHER» 1961 aus àen Hohen
Sauern und den Hordostalpen vor« Aus diesen und
einigen Veröffentlichungen mehr (s#B* 1EMAHB, 1961
und 1965 und BOOSBBUGGEE! 194$) lassen sich die-
jenigen Arten feststellen» die nach den in der
Literatur au ihrem Höhenvorkomsen gemachten Anga-
ben (~ auch hier wurde die Hohenverlagerung der
Grense der Vertikalverbreitung der Zikadenarten
im Gebiet berücksichtigt - ) auch im Gebiet um
Öbergurgl auftreten könnten Bs sind dieses ins-
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gesamt 82 21ikadentaxa. Von diesen für die sub-
alpine und sum feil auch für die oberalpine Stufe
aufgeführten Arten wurden im Gebiet 33 Arten er-
beutet« Das entspricht einem Prosentsata von
46f3 # der fur derartige Höhen in den östalpen
nachgewiesenen 2ikadenarten#

Diese £ahl erscheint im Moment nicht besonders
hoch, doch ist dabei folgendes su berücksichtigen*

1«, Es wurden im Gurgler Baum noch 4 weitere Arten
gefunden, die bislang noch nicht aus der subalpinen
Stufe xsaù. den alpinen I*agen bekannt v/aren» Daau
kommen 3 Arten* die hier erstmalig für die Ö3t~
alpen gemeldet werden können und 2 Arten (Heoali-
turus spec.cf»guttulatus (£3H#) sens .RIB. und Psammo-
tettajf spec, der helvolus (KM* )~rhosbif er (FIEB*)-
Gruppe )f deren ¥ex*breitung wegen ihrer noch un-
sicheren •Uaxo^nomie noch ungeklärt ist« Bach Bin-
besiehung dieser Arten ergibt sich für die im
Gurgler Baum ansässigen Arten eine Gesamtzahl von
47 • Ber nunmehr su berechnende Prozent sat ss (4?
von 91 möglichen Arten) beträgt 51 $•

2« Bind die bisher aus den Alpen vorliegenden
faunistischen Arbeitenf die sich schwerpunktmäßig
mit iäikade», befassen * v/irklich mit àoT Untersuchung
im Gurgler Gebiet vergleichbar?
Die Arbeiten derd©&igen Autoren, die Zikaden nur
als Beifang iidtgemoiaaen haben, scheiden von vorn-
herein aus, Ton den restlichen hat FÜAHE, 1943
und 1961 großräumig gearbeitet mia nicht ein©
vollständige Erfassung der &ikadenfauna jedes oder
nur eines 3?ales angestrebt (Ausnahme? Jfasterssen-*
Vorfeld, das aber ökologisch mit der Situation des
Gurgler Sales nicht vergleichbar ist)« Auch die
Arbeiten von PHOEABKA, 1923? MOOSBSÜGGBBf



und MROT2SIt 1956 sind faunistiche Bearbeitun-
gen großes? Gebiete# Annähernd vergleichbar ist
nur die Arbeit von HÖIBlHHEB» 1924, der swar auch
eia wesentlich größeres Gebiet untersuchte, jedoch
auch Artensahlangaben für einzelne Salsysteme
liefert i während hingegen die Arbeit von SEBVA£KIf
1972, der die Eikadea eines einzelnen Sales auf-
listet, wegen der nur geringen Höhenlage dieses
tDals für einen Vergleich sit der 2ikadenfauna
des Ourgler Baums ausscheidet»

Vergleicht jaan die Artensahl der von BO£M££(KBRt
1924 für einige $äler des Engadiner Bereichs ange-
gebenen Zikaden» so ergibt sich dort eine wesent-*
lieh geringere Anzahl der gefangenen &ikadenartent
Val Gluoza *• 21 2ikadenarten| Val Plavna - B Arten
und das Münstertal mit 15 Arten» Hier ergeben sich
also gese&^ber &eu 4^ ^m Ourgler 2?al lebenden
Bikadenarten wesentlich geringere Werte» Dieses
laßt sswei Schlußfolgerungen suf einmal? das Gurg-
ler 5D&1 ist gegenüber vea^gleichbareia Gebieten un-
gewöhnlich artenreich* aus anderent diese ü?äler
sind völlig unsureichend besammelt worden«

Es bleibt aber dennoch die frage offent welche
Faktoren für das JPehlen von rund 5o % der in <Lexi
östslpen für entsprechende Höhenstufen nachgewie-
senen 2ikad©ntaxa verantwortlich sein könnten»

Hierzu gehören einaal zoogeographische Gesichts-
punkte: Die nicht im Gebiet auftretenden ostalpinen
Eochlagenarten sind wohl zum Seil ©urosibirisch
verbreitet, aber einige Arten sind nur von be-
stimmten eingeinen* oft ^eit voneinander gelegenen
Fundorten bekannt* Somit ist die Wahrscheinlich-
keit» daß solche Arten im Untersuchungsgebiet auf«
treten» deutlich herabgesetzt» Zu diesen Arten ge~
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hört a«B« Bosenus l&ciniatus £HEHf die seitdem
sie fHEH, 1896 in der fweng fingt nicht wieder
gefunden wurde» Auch Buper^x origani ZAGWf*%
Aphrodes duffieldi IE Q* und Errhomeaua brachypte-
rua P2EB* sind nicht allgemein verbreitete Arten
und können aus diesem Grund im Untersuchungsge**
biet fehlen» Agallia limbata EBB» ist eine öst-
liche Art (Böhmen) und auch aus den Hordostalpen
gemeldet (WAGHEK, 1961)• Sie scheint jedoch in
ihrer Verbreitung nicht in weiter westlich gelegene
Bereiche der Östalpen vorzudringen*

Zum anderen können Ökologische Bedingungen des
Ünterauchungsgebietes spezielle Gegebenheiten
schaffen, die bestimmte ikrten, die andernorts
in diesen Höhenlagen zu finden sind» nicht tole-
rieren* Hier muß allerdings nochmals betont werden,
daB nur von a ehr wenigen Arten ihre Ökologie so
genau bekannt ist» daB sichere Aussagen hiersu &ög~
lieh sind, 2h diesem gusaiaxaenhang wichtig ist be-
sonders das Hährpflansenspektrum einer Art» So
tritt Zm&. Cicadella viridia (X»#)f die an hohe
Juncus-Arten* aumindest aber an feuchte Boehgras-'
bestände gebunden ist» nicht im Gebiet auf, da
diese Pflanzen hier fehlen oder nur selten vor-
handen sincU Desgleichen fehlt im Untersuchungs-
gebiet ©it ihrer Kährpflanse (Großseggen) Megamelua
notula (GEBM)#

Auch ^ichtenbewohner wie Oolobotetti^ morbillo-
BUB (I'lEIi»)* Perotettix pictus (XSES.) w& ^ithyo-
tettix abietinus (FAIIII.) scheinen im Gebiet « in
welchem tiehten nicht mehr vorkoiuiaenf zu fehlen

und nicht etwa durch di© Be3Ìedlung anderer Hadel**
bolder (Sirben) in den Gurgler Eaum

Hr die restlichen fehlenden Arten sind sur Zeit
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noch keine "Yerhindermgsgründe*1 für ihr
im Gurgler Sai ersichtlich« Weitare
gen besonders aitr Autökologie dieser 2ikadenart©i*
müßten darüber AufscbluS geben»

3, 2oogeographisoh bemerkenswerte funde im Bnter«-
sucb\4ngsgobiet *

bereits aua dem vorangegangenen Punkt hervor-
geht» sind tanter den im Untersuehungsgebiet ge-
fangenen Arten einige, die nach &®n bisherigen
Kenntnissen ihrer Zoogeographie nicht im Gurgler
fai su erwarten (Spesen wären* Biese Arten stellen
Heufunde für die Alpen oder Zumindest für diesen
Abschnitt dcx* Alpen dar* Es sind dieses folgende
Arten:

1«. Achorotile, spep»
Bislang wurde keine ÙBT von EAS£f 1S?2
axis der Paiäarktis angegebenen vier
Achorotile-Arten in Osterreich gefangen*

2* Psainraot̂ tti;̂  errat^cus IHV,
Sie wxüae von XilIfHATOOHl» 1965 aus den
Abrusaen (Monti Sibillini) beschrieben.
Einen weiteren Fund machte ESMAEE '-«--»•
in àen Ostpyrenäen*

3* Btreptp^yK^^ttamaninii J
Sie mxäe von LUiBATOGRI, 1958 von einem
Pimdort südlich dm Hauptkaiaines der
Algen beschrieben (Passo Rolle)* ßEMA&B
Cmiindl») fand sie an vielen Stellen der
West- und Südwestalpen, Der Ptind in
Qbergurgl ist der erste dieser Art nörd-
lich des Hauptkammes»

4» Ulofta carneae WAGN«
V4GlSSRt 1961 gibt sì© aua den lordost-
alpen für die nördlichen Yoralpen, die
EaUchochalpen und den Gleinalpenssigf
also wesentlich weiter östlich gelegenen
Gebieten an#



5* Era$^yanovianan .contraria ,,
Sie war bislang aus den Alpen
Bit einem einzigen fund bekannt (Blei*-
spit se boi Lermoös in àen Igelit al er
Alpen ** BEBiUiE, 1961) welches der erste
Wiederfand seit ihrer Beschreibung aus
den Pyrenäen (lOBàOT, 1936) ist*
In neuester 2oit wurde eis auch aus
Schottland geneidet (WOOERTOEE, 1972)*

Ira Gebiet als ^Irrgaste^ ansusebende Arten

Von vielen Eilta&enarten ist bokannt, daß sie su
bestimmten Jateesseiten beziehungsweise V/itterungs«
bectingungen wßchwarmfl%e" untometeen# Solche
fliegenden Zikaclen können duroa entföpree&en&e
Windverhältnisse oft mehr oder weniger weit von
iftrem Ursprirngsort verdriXtet werden und beenden
ihren i'ltig oft in Biotopen^ in denen eine to-
siedltmg für sie nicht möglich ist»

Bei einer Bestundsaufnalnae einee Gebietes eolltca
solche nicht im Gebiet ansässige 2axa getrennt
aufgeführt werden, ca imkritiscshe Meldungen ihres
Vorkommens zvm einen die itngaben über die Ansahl
der in don Biotopen des Untersuehungsgebietes
existenzfähigen Arten varfälcchten, «um anderen
ein unrichtiges Bild von der öfcologisehen Valens
(zmBm der Eöhenverbreitmg) der "Irrgäste11 geben*

Besonders in Berggegen&en mit ihren oft ausgepräg-
ten Aufwinden kommt es bei solchen Schwärxa£l%en
au nVartilialverdrift\ing0ntt» die in B^treinfallen
dazu führen können, daS die Fläche eines Firn-
sehneefeldes dicht Bit "gestrandeten11 5?ieflagen-
bev;ohnern bedeckt ist»
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Auch ira Un o ersuchungsgebiet wurden einzelne
geflügelte Exemplare einiger Arten gefunden* dia
zvm 2?eil weder andernorts aus vergleichbaren
Höhenlagen gemeldet waren* noch sonstige Hinweise
auf ihre Ansässigkeit im Gebiet lieferen« Als
solche Arten wurden angeseheni

1* Cr ioaprphus spec.

Es wurde ein langgeflügeltes Weibchen
am 29#6»73 i© subalpinen Bereich des
Gurgler Ü?ales gefangen#
In Anbetracht dessent daß es sich um
langgeflügelt es Exemplar handelt und
daß die von WAGHER* 1961 für die Hord-
ostalpen aufgeführten Criomorphus-Arten
ausschließlich tiefere lagen bewohnen,
muß es sich um ein zugeflogenes Indi*»
viduum (wahrscheinlich von C«lb
ginatus CÜE3}#) handeln*

Javesella dubia (KBH«)

Es wurde am 7»7*7^ ein langgeflügeltes
Männchen in der subalpinen Stufe des
Gurgler 2?els gefangen*
Nach Angaben WAGEER*s, 1961 aus den
Hordostalpen ist sie ein Bewohner
schattiger Waldwiesen und Grasstellen
tieferer Zonen.

Balclutha punctata, (ff»)

Nach WAG8ER, 1961 steigt sie in den
Hordostalpen bis in die subalpine Stufe«
Im Untersuchungsgebiet muß sie aller«*
dings als "Irrgast11 angesehen werden,
da nur ein einsiges Exemplar (altes
Weibchen) in der Krautsohicht des sub-
alpinen Zirbenwaldes gefunden wurde
(1•?•?$) und gesielte spätere Unter-
suchungen in diesem und anderen geeignet
scheinenden Biotopen keine weiteren
Exemplare ergaben*

In das Gebiet mehr oder weniger regelmäßig Jähr-

lich einwandernde Arten»

Heben Arten, die in einem Gebiet als
auftreten, gibt es Arten» die sich in bestimmten
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Gebieten £war für &±a® gewisse 2eit ansiedeln
und fortpflanzen können» jedoch die für sie
ungünstigen Jabresabschnitte In keinem ihrer
EntwicklungsStadien überdauern können. Die Nach-
kommen der eingewanderten Siere gehen also
wieder zugrunde* wenn sie nicht vorher abwan-*
(lern* Solche Besiedlungsverhaltnisse kommen
natürlich nur für Arten in ?ragef die bi- oder
mehrvoltin sind»

Wie bereits in Kapitel YIX erwähnt» ist auch für
einige Zikadenarten dea üntersuchungsgebietes
dieser Bediedlungamodus möglich»

Betont sei noch in dieses Zusammenhang
Parallele zwischen der sich jährlich wiederholen-
den Hordausdehnung einiger Zikadentaxa und der
sich mehr oder weniger regelmäßig jährlich voll~
ziehenden ?ertikalausbreitung der in Kapitel
¥11f 1# B genannten Arten.



BEFALL Mlf MÀKBOSKOPIS0H SICEfEàlBH PABASX2EM

Ein ökologischer Faktor* der für das Vorkommen
einer Art oft erhebliche Bedeutung besitzt* ist
das Auftreten ihrer Parasiten* Da die meisten
dieser Parasiten wirtsspezifisch aind, ist es
von besonderem Interesse* festzustellen» wo
Parasiten auftretenf wenn nur noch wenige Zikaden*
arten| und diese &um feil auch nur noch in wenigen
Exemplaren« in einem Gebiet zu finden sind, also
in àm Grenzgebieten ihres Vorkommens.

Als makroscopisch sichtbare Parasiten kommen im
Untersuchungegebiet Pipunculiden*f Dryiniden*
und Strepsipterenlarven in Frage» Die Unter*
suchung auf Parasitenbefall erfolgte nur an Ima-
gines • Bs wurden hierfür keine generellen Unter*
suebungen s&it systematischen Präparationen unter*
nounneru

ötrepaipterenbefall wurde bei keiner der im Ge-
biet gefangenen Zikaden festgestellt«

Befall mit Pipunculiden konnte an mehreren Exem-
plaren konstatiert werden* Bie befallenen fiere
waren von ä^r Larve völlig ausgesaugt und zeigten
an den vorderen fergiten des Abdomens das
"Schlupfloch11 der parasitischen Larve»

Dryinidenbefall wurde aufgrund des anhaftenden
Larvalsackes der Bryinidenlarve festgestellt •
Es kam also nur das letzte Stadium * der Durch*
bruch dev Larve zum Ektoparasiten ~ zur Auswertung«
Wie aus Tabelle 12 hervorgeht» konnte Bryiniden-
befall bis in die oberalpine Grasheidenstufe
(höchster Fund* 26oo m) nachgewiesen werden« Bin
gehäuftes Auftreten des ektoparasitischen Dryini*
denbefalls konnte im September festgestellt wer-*
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dea (Überwinterung der Dryiniden wahrscheinlich
als Puppen).

gabelle 12t

Von Bryinidenlarven (des ektoparasitisehen Sta*-*
diurna) befallene Zikadenarten.

Art Hohe des fangdatuta Anzahl Anzahl
Fundorts d.gefan- d. para-

geneli sitier-
Ex. d* ten Kx#
Art

Erythria manderstpernii

Eupteryx notata 0UB3*.

Macrosteies alpinus

DeltocephaluB pulicaris

ßpeudotettix ßubfusculus

xnaxonox?e tjTJJLX conx xn3>s

Esammotettix epeo» der
Iselvolus (KBM.)-rhoia-
bifer (FXSB.)-Gruppe

Ps# confinis (PBIiB.)

Ps. confinis (W&B*)
Ps.erraticus IOT*

Ps.erratious IMYé

Verdanus abdominalis

Diplocolenus bohemani

D.bohemani (ZEOHIf.)

1870

1920

196o

1S7o

185o

1B5o

26oo

1930
1930
196o
2o5o
196o
2o5o
1920

2o7o
2270
19oo

m

m-

m

m

m

m

m

m
m

Sl-
m

m
m

m

m

13.8,73

28.7.73

20.6.73

13.9.73

17,8.74

17.8.74

20.9.73

16.8.73

12.9.73
20.8.73

8.9.73

22.7,73

4.9*73

17.9.73

1o9

9

2o6

14

2

3

29

26
11

369

55

15

7

3

1

1

2

1

1

1

3

2
1
2

2

1

1

1
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X, SBBZIEI&ER 2S3X5 ANGABEN 2tJ 2BH SXKZSISEH AB3?EH
(ttmdorte im Gebiet» Verbreitung Ökologie« Ge-
nerat ionenaahlen und Überwinteruiigsf orm)

SPBK>I*A

Ctxius heydeni
Höhenverbreitung s 19oo m bis 221 o m
Jtodorte und Biotope *

Im subalpinen Bereichs in der Kraut schiebt von
Alnus viridia - Beständen» ein Exemplar auf AI-
nus viridis» (2 ^ ^ ) f 2#?»73t Gurgler Ì3?alt
NW-Seite« Grünerlenhangt - auf Betula pubescens
(1 £it 4,7#7^f Gurgler Sai, So-Seites Weg nach
Untergurgl^ - Weide, Hardetum alpigenum (1 g ) t

22f7»?3t Purgier 3?alf SO-Seitet bei der alten
V/et t erst at ion •

Im unteralpinen Bereich: auf hochhalmigen Gräsern
zwischen Zwergaträuchern (2 <?(fj 1 j ) • 17*7*73
und 9#7»7^t Gurgler fai» So-Hang« Weg zur Seen-
platte*

C» heydeni KBM« lebt schwerpunktmäßig in montanen
2onen von Gebirgen und dürfte an den Fundorten
im Untersuchungsgebiet an cke^ Obergrenze ihres
Vorkoiaisens stehen» Bezüglich ihrer Verbreitung
beschreibt sie WÀGHEE, 1961 einmal als "Endemit
der Alpen*1 f der

 nanscheinend schon in den Vor-
alpen fehlt w (Seite 77)t sum anderen als eine
^montane Art mit über die Alpen hinausreichender
Verbreitung11 (Seite 15^)» #ür die Alpen wird
sie neben den Hordostalpen (WAGHERf 1961 ) f für die
Hohen fauern (FEA$Zf 19^3) und für éen Vorarlberg ge«

meldet (MOOSERUGGER* 19^6). BAS0?t 1972 gibt weitere
Fundorte außerhalb der Alpen ans
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"Südpolen (2?atra)f Bumänien" (Karpathen?)*
&EKVAIEI, 1967 auch noch "Emilia» (Apennin?)«

Ältere Angaben »u dem Vorkoismei* dieser Art müssen
erst überprüft werden, da die faxonomie der Verwandt«
schaftsgruppe erst 1939 von WAGBEB geklärt wurde«
Dazu gehört 2>*B# die Angabe HG£M£lffll£R*8v 1924
aus dem Engadin*
Die I&rven dieser Art leben •* wie alle Cixiidae ~
unterirdisch und überwintern* Wahrscheinlich ist
sie univoltin« Ihre Imagines Bind polyphag*

Cisius nervosus Ch* )
Höhenverbreitung* 195o m
Fundort vnä Biotop:

Im subalpinen BereichI Weide» Hardetum alpigenum,
(1 É)% 16#7»73t ßurgler ü?alf SO-^eit#i Weg zur
Seenplatte« Wahrscheinlich stammt dieses Exem-
plar von àm nahe gelegenen Grünerlen».

Biese Art ist über ganz Hitteleuropa einschließ-
lich der gesamten Alpen verbreitet» wo sie offen«*
bar aufgrund ihrer Plugaktivität in beträchtliche
Höhen steigt* Sie wird von FßMZ f 194-3 in den
Hohen Tauern bis sur Baumgrenze angegeben und
die höchste mir bekannt gewordene Fundortmeldung
stammt von JMET3CHEK, 19̂ -9 aus dem Vorfeld des
Gepatechferners in den fataler Alpen* Doch dürfte
ee sich hier um ein verflogenes Exemplar handeln»

0« nervosus (L«) ist ein Besie&ler von Laubbäumen
und Laubholzgebüsch, s.B. Salix-Arten oder Alnus
viridis« Die Kährpflanze äex Larven ist infolge
ihrer unterirdischen Lebensweise noch nicht bekannt«
Wie Cheydeni KBM, überwintert sie im Larvalsta-
dium und ist wahrscheinlich univoltin.
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Delphacidae ESACH

Kelisia monoceros RIB»
Eohenverbreitung* 19OO m bis 2o9o m
Fundorte und Biotopot

Im. subalpinen Bereich! in der Krautschicht des
subalpinen 3wergstrauchbestandsf (1 o» 3 <?<j)f
7»9«73t Gurgler 2al» So-Seite3 Weg zum Eamol,
2o9o mt - Weide, Hardetum alpigenum (1 <j), 5*9*73
Gurgler £alt SO^Seite* zwischen oberer Brücke
und alter Wetterstation» - Einwiese mit viel
Hardus striota (7 ÄTf 1 ^ . ) f 17-9.73« Gurgler
SÖ*Seite: Weg nach Untergurgi*

K#rsonoceros BIB gehört offensichtlich zu
ten» die ein dis^unktes Verbreitungsareal haben«
Einerseits tritt sie in frockenrasen des Flach-
landes auf» andererseits in Gebirgslagen an sonni-
gen Stellen» Den Waldgürtel scheint sie zu meiden»
In größerer Anzahl kommt sie in am nordlichen
und südlichen Kalkalpen vor und wurde bis in eine
Höhe von 2ooo m gefangen (BEIGABE» smndi»)» Ein-*
2elne ?unde für die Alpen geben* WAGBEE» 1961
für die Ealkhochalpen der Nordostalpen» IEMHE
(mündl,) u#a* iixt die Bleispitse bei Leraoos und
die Alpes maritimes» Aus dem Siefland wird sie
gemeldet von Siegburg südlich der Donau (HSMHE,
mündl»), dem Hainser Sand (WAGNEB* 1939 und
£EMAN&fmündl.) und Hannover (KAECHAKD, 1953)*
Da sie nur mit einer speziellen Streiftechnik zu
fangen ist» besteht die Möglichkeitt daß sie viel-
fach übersehen wurde«

V/AGffiH» 1961 gibt sie als thermophile beziehungs-
weise heliophile Art an» IIHNAVBOEI» 1952 aus
der Umgebung von furku in Finnland als sahireich
an sonnigen und trockenen Hügeln oder Flußufern



mit xerophiler Vegetation und ev# an Carex verna
lebend« Die Angaben hinsichtlich des Vorkommens
von K.monoceros EIB« in trockenen und sonnigen
Lebensräutnen werden durch die eigenen Beobach-
tungen bestätigt.
Sie ist ein univoltiner Imaginalüberwinterer*

Kelisia ribauti WACT+sens
Höhenverbreitungt 1900 m
Jftandorte und Biotopet

Im subalpinen Bereich: an sumpfigen Stellen einer
angemahten tfieae (4 £ot 5 o<j)t 17*9*73t Ourgler

t SO~Seite* Weg nach Untergurgl»

Km ribauti WAGK# gehört in einen Kreis nah ver-
wandter Foriaenf über deren Artabgrenaung unter-
schiedliche Ansichten in der Literatur vertreten
werden* Das hier als °ribautiw bezeichnete faxon
scheint eine boreo-montane Verbreitung au haben«
Sie tritt in weiten Gebieten der Hordostalpen in
Mooren und Sumpfwiesen bis in die subalpinen la-
gen auf (WAGSBEt 1961)* Weiterhin wurde sie aus
dem Vorarlberg gemeldet (HQQSBBÜGGER, 1946)«
Im Voralpengebiet und in den Mooren des montanen
Bereichs (Hhön* Vogelsberg) ist sie nach EBMÄHJB
(mündig) verbreitet* Auch aus SW-Finnland lie-
gen Fundortmeldungen vor (MHNAVtJQEI, 1953) «
Hur ein einziger Fund stammt aus der Hordwest-
deutschen Tiefebene (Stolsenau an der Weser«
KARCHAHDf 1953)*
Sie lebt vorwiegend auf Hang- und Hochmooren*
MABGHABD's» 1953 Angabef in der er diese Art als
Indikator für Kleinseggenwiesen bezeichnet, be-
ruht avreifellos auf der Überbewertung eines
Einzelvorkommens«
Im Gegensatz zu K* monoceros BIB* ist sie ein Bi-
überwinterer. Sie hat eine Generation im
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Kelisia vittipennis (SELB«)
Höhenverbreitungs 19oo m
Fundort und Biotop«

Im subalpinen Bereichs in sumpfigen Stellen einer
abgemähten Wiese, zusammen mit K,ribauti WAGN*»
(2 $$, 4 ^ ) f 17<*9»73 Gurgler 2?alf SÖ-Seites Weg
nach Untergurgl*

Sie wird £ü& die Alpen aus àen Hordostalpen f
von àm nördlichen Voralpen» den Kalkhochalpen*
den Zentralalpen» den falern im Alpeninneren und
den östlichen Voralpen angegeben (WAGHEB, 1961),
ÌJach $ASÜ?» 1972 ist sie ±a Europa einschließlich
der europäischen U33SSB» in Kordafrikat in Al-
gerien und in Asien in Hittelsibirien verbreitet*

Sie lebt in Mooren und Seggenwiesen (vgl« KEMÄHE»
1958» WAGHSH, 1961» BITiRlCH» 1965)« Dio Angaben
von LIMATOOEI» 1952» sie sei an Eriophorua
vaginatum als Kihrpflanae gebunden» ist nur zu
einem feil zutreffend» da sie von 1BHAEE (aündl«)
auch an anderen Eriophorum-Arten gefangen wurde •

Sie ist ein univoltiner Eiüberwinterer« Ihre
Imagines treten im Herbst auf (vgl* auch EEHAKE»
1958)*

Achorotile ,.sp>ee«
Höhenverbreitungi 193o m bis 22oo is
J"undoa?te und Biotope«

Im subalpinen Bereich: Weiden, Ilardetum alpigenum,
ein Ixemplar an Juncus trifidue (3 99)% 29#6#73
und 3»7»73» Gurgler fai» SO-Seitei westlich der
oberen Brücke und zwischen dieser und der alten
Wetterstation»
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Im unteralpinen Bereichs in der Erautsohicht
zwischen ZwergstrSuchernf ein Exemplar auf dem
Erdboden laufend (2 <j^)t 17#7«75 ^ d 9#7»74*
Gurgler fai, Sö~Seitet Weg zur Seenplatte«

Eine genaue Bestimmung der in Öbergurgl gefan-
genen Exemplare ist, da es sich ausschließlich
um Weibchen handelt sur Zeit nicht möglich*

A c a n t h o d e l p h a x ( )
Böhenverbreitungi 196o ja bis 198o m#
fundort und Biotopi

la subalpinen Bereich: auf langhalmigen Gräsern
in Bachnihe unter oder neben Grünerlenbeständen
(5 <&)» 3o*6„73# , 2»7#73 und 7*7*7^t..Gurgle*

SO-Seitei neben dem 2irmeggbaoh.

In &en Kordostalpen kommt sie in weiten Gebieten
vor und steigt hier ebenfalls bis etwa 2ooo m
empor (WAGH£Bt 1961)» In ihrer allgemeinen Ver-
breitung ist sie nach EàS£t 1972 auf Mittel«*,
Ost-* und Südeuropa beschränkt %mü hat Fundort-
angaben von SEEVAEEX» 196? aufolge ihre südliche
Verbreitungsgrenze ta Uorditaiien,

In Bezug auf ihre Biotopansprüche bezeichnet sie
SCHISHEHZ, 1969 von den Sfrockenrasen der DDE als
euî ytop» und von trockenwarmen Magerrasen des
Erzgebirges als xerothenaophil* EHMRIOH, 1965 be-
schreibt sie aus dem Gretfswalder Gebiet als hygrophil
von feuchten und nassen Grünlandbiotopen»

Im Tiefland ist sie ein bivoltiner Iiarvalüberiarin-
terer (SCH2EKEHS! 1969). Das auftreten einer »wei-
ten Generation ist jedoch im Untersucnungsgebiet
nicht beobachtet worden, so daß sie hier möglicher*
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weise univoltin ist* 3)ie Jahresseitiich frühen
Funde der durchweg kursgeflügelten Exemplare 1«
eine jährlich erfolgende ffeukolcnisation durch
geflügelte Einwanderer einer ersten Generation
wohl nicht in Frage kommen«

Bicranotropis diverprens KBH»
Hohenverbreitungs 19oo m bis22oo HU
Fundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereicha Weiden» Maràetum alpige-
num (32 óo» 114 90)f in Kähwiesen, die sum feil
viel Nar&uB stricta enthielten (29 60» 5? °_£)*
in Bachnähe unter und bei Grüaerlenbeständen» sua
Seil auf Agrostis albaf Hardus strictaf Beschamp-
sia flexuosa (26 001 53 9$)* alle Hftindorte im
Gurgler falf So-Seite« vom Weg sum Bamol, 2o9o mt
bis auf àen Weg nach Untergurgl*

Im uateralpinen Bereichs auf Grasern awisohen
2wergstrauchern (9 óo7, 9 90)f Gurgler Sali
So-Hangs Weg zur Seenplatte, in "Bergmahder"
(6 €&)% Gurgler ü?alt So-Hang: Zirmegg»

Die Art wurde in zahlreichen Exemplaren im Juli
gefangen» Binzeltiere traten noch den gansen
August über bis in den September hinein auf* Der
letzte Fang datiert vom 1?«9#19?3*
Sie ist eine montane Art» die in den Alpen allge-
mein bis in große H8hen reicht und weit verbrei-
tet ist. Aus den lordostalpen wird sie von àm
Kalkhochalpen» der Grauwackenzoxie» den 2entral-
alpen und den Tälern im Alpeninneren im Einklang
mit den Funden aus dem Untersuchungsraua von ü?al-
wiesen und Grasmatten des Krummholggürteis ge-
meldet (t'/AGMER» 1961 )• Weitere Angaben zu ihrem
Vorkommen in dm Alpen machen! PEAH2, 194-3
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den Hohen Sauern, HÖQSBRUGGEB» 1946 aus dem ¥or~
arlberg und MRCÙZZlf 1956 aus den Dolomiten*

Die Angabe von WAGNER, 1961 aie fehle in den
?oralpen, muß zumindest für die nördlichen korri-
giert werden« EEMABE (miindl*) fand sie auch in
Mimchen* Zu ihrer außeralpinen Verbreitung gibt
WAGNEB, 1958 Pundortitieidungen von den deutschen
Hittelgebirgen wie de© Kiesengebirge, dem Schwar$-
wald (Beleben, Feldberg) und dem Harz* weiter
dem Böhmerwald» Karpathenf Pyrenäen und Schott-
land an« EEHMIS (mündig) meldet sie aus der Khön
und der iberischen Halbinsel bis einschließlieh
der Sierra Nevada, SERVASSI, 1967 vom Apennin bis
Kalabrien, NASO?, 1972 stellt zu den Angaben au©
Ost- und Mitteleuropa noch Albanien und die
UDSSR (Ukraine, Kaukasus, Kasachstan).

Sie lebt offensichtlich an Gramineen« Im Unter-
suchungsgebiet ist sie univoltin« Ihre überwin-
terungsform ist noch unklar» möglicherweise ist
3ie ein Eiüberwinterer*

priomqrphus spec»
Höhenverbreitungi 192o m
Jfundort und Biotop:

Im subalpinen Bereichs Weide» Hardetum alpige-
numf zwischen felsbrocken (1 o ) t 29*6«73# Gurgler
falf SO-Seite? westlich der oberen Brücke.

Da nur ein Weibchen gefangen wurde» ist eine ge-
naue Bestimmung im Augenblick nicht möglich» Es
handelt sich hierbei um ein langgeflügeltes 2?ier,
welches offensichtlich als ein "Irrgast11 in das
Gebiet geraten ist# HAS5?, 1972 führt von den Arten
dieser Gattung nur C.albomarginatus CUE3J. für



Österreich auf. Somit kann àas im Gurgler Maxim
festgestellte Weibchen ein verflogenes
dieser Art sein«

Javesella discolor (BOH*)
Höhenverbreitung? 188o m bis 198o m, 226o m ~

verflogenes Exemplar
Pundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereichs Weiden, Hardetum alpigenu©
(12 ß$t 1o je;), Gurgler 2?alf So-Seite« vom &eg
zum Ramol* 198o m* bis auf den Weg nach Unter-
gurgl înd OT-Seite$ unterhalb des Zirbenwalds
- Kähwiesen (2 001 6 <?$)• Gurgler Ü?alf Wiese 2%*i~
schen Gurgler Ache und Weg zum Zirbenwald und
So-Seite: zwischen der alten Wetterstation und
mittleren Brücke und auf dem Weg nach Untergurgl -
in Bachnähe, bei und unter Grünerlenbeständen»
(3 $$% 6 <fö)f Gurgler fai, So-Seite* neben Zirrn-
eggbach und Loobbachf in der Kraut schient des 2ir~
benwalds {33 &&t 2 j^)f Gurgler fai» EW-Seite*
Zirbenwald«

Im unteralpinen Bereich! 226o m* Weide* Kardetum
alpigenua (1 ^ ) f fiotmoostalf ü?alboden»nahe de©
Eingang»
Bas letztgenannte Exemplar war langgeflügelt*
und da es das einsige Vorkommen dieser Art in
der unteralpinen Stufe war, handelt es sich hier-»
bei wohl um ein verflogenes Individuum« Auch in
der subalpinen Stufe wurden einige langgeflügelte
Exemplare erbeutet.
Die Art trat schwerpunktmäßig Anfang bis Mitte
Juli auf« Einzelne Exemplare lebten bis etwa
Mitte August (letzter Fang 1973« 16,8»| 19?4* 2o*8»)«
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Sie ist ein weit verbreitetes euro-sibirisches
£axons welches nur in trockenwarmen Gebieten
fehlt• Aus den Eordostalpen (WAGNER, 1961 ) f àBU
Vorarlberg (MOOSBRUGGER, 1946) und den Dolo-
miten (MRCÜZZI, 1956) ist aie für die Alpen ge-
meldet, KAS2?f 1972 gibt sie auch für Algerien ant

und SERVABEX, 196? sitiert eine alte Meldung von
19o? aus RAgusa auf Sizilien»

Sie lebt in feuchten Waldbiotopen und Hooren«
Im Gebirge geht sie auch auf sonniges, offenes
Gelände über* Sie saugt an Gramineen»
Im Gurgler Gebiet ist sie ein univoltiner
Larvalüberwinterer•

«Tavesella dubia (BOH« )
HÖhenverbreitungt 195o m
fundort und Biotop«

Im subalpinen Bereichs Weide, Hardetum alpigenum
(1 # ) t 7»7.74f Gurgler 3?alf SO-Seites westlich
der oberen Brücke«

Da diese Art nur aus tieferen Iiagen der Alpen ge-
meldet ist (WAGBERj 1961) und es sich bei dem
erbeuteten Exemplar um ein langgeflügeltes Einael-
tier handelt» ist dieses Individuum sicherlich
als ein zugeflogener "Irrgast11 anzusehen*
Sie ist eine euro-sibirische, weit verbreitete
Arti die besonders in montanen 2onen lebt und hier
ein Besiedler von Grasfluren und feucht-schatti-
gen Plächen ist*

Ben Angaben von REMAKE (nnindl*) aufolge ist sie
ein bivoltiner Larvalüberwinterer«
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Javesella obscureIla (BOB„)
Eöhenverbreitungs 192o m
Fundorte und Biotope«

Im subalpinen Bereichs Hinwiesen (5 6o% 1 o ) ,
4»7»73 lind 28#8»73f Gurgler 5?alf So-Seite «Kord-
östlich der alten Wetterstation und ütf~Settet Weg
zum Zirbenwald»

Die beiden am 4*7*73 gefangenen Exemplare waren
langgeflügelt * während die vom 23.8.73 fcurzge-
flügelt waren* Mesea und die lange Zeitspanne
sswischen à&n fingen* zudem die Tatsache, daß
die Art im Tiefland ein bivoltiner Iiarvalüber-
winterer i3tf legt die Vermutung nahe, daß die
langgeflügelten Individuen Einflieger der ersten
Generation tieferer lagen darstellen und die Fan-*
ge vom 23#8.73 die Nachkommen dieser Einflieger
sind» Möglicherweise überwintert diese Art im
Gebiet nicht regelmäßigt sondern unternimnst nur
gelegentliche Kolonißierungs~¥ersuchet Im Jahre

wurde sie nicht gefangen«

Nach WAGSERf 1961 kommt aie in &en Hordostalpen
bis in hochalpine Begionen vor» Er gibt aber nur
ein Exemplar für diese Höhen an und es läßt sich
hierbei leider nicht entnehmen, ob es sich even-
tuell um ein zugeflogenes fier handelt» Seben
den Hordostalpen wird sie noch für die Hohen
fauern (FMI2t 19^-3) und den Vorarlberg (HOCS-
BOTGGER* 1946) für die Alpen angegeben«
Allgemein ist sie euro-sibirisch weit vorbreitet»
nach HASf t 1972 auch in der nearktischen Eegion«

Sie lebt vielfach in feuchten Biotopenf wo sie
offensichtlich Gräser besiedelt*
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Heophilaenus ex elamat ionia, 3sp»alpieola WAGN#
Hohenverbreitungj I860 is bis 246o m
Fundorte und Biotopei

Im subalpinen Bereichs V/eiden, Hardetua alpigenuia
(163 é*6*f 156 o_o_)t Gurgler 2alf SO~Seitei vom Weg
sum Bamol, 2o9o m bis auf àen Weg nach Unter-*
gurgl* BW-Seite: Weg zum Sirbenwald und unterhalt
de& Grünerlenhanges* ~ Mähviiesen (S 66% ? 9_?)t
Gurgler 2?al, SO-Seitet swisonen alter Wetter-
station und mittlerer Brücke und auf dea Weg
nach üntergurgl, -* auf Gräsern unter Griinérlen«*
bestanden (1 S% 1 q)f Goiitgler fai* W-Seites
Grünerlenfcangt * in der Kraut schiebt des Hadel-
walds. (v»a. in Bewuchs mit Karàus striota)
(31 ö1?t 21 ojjO Gurgler fai, Pirchhüttberg und

2irbenvield und Weg nach Poschach«

Im unteralpinen Bereicht auf Oräsexn im
strauchgürtel (1o •$£ 12 ô o_)Gurgler ü?al,
Weg 2uas Haaol und VIeg zitr Seenplatte» - in
Mardetum alpigenu© und nEergmahder" (5 oU1, 5
Gurgler 2}alf SO-Hangs V/eg su® Beilstein«

Im oberalpinen Bereich: in lasen, die zum Großteil
aus hochalmigen Gräsern gebildet werden (»• B»
festuca rubra)t (1? 00^ 13 Jj) # Gaisbergtalt
SW-Hang nahe de© Eingang* - in Rasen» die aur
Hauptsache aus Carex curvula gebildet werden
(13 oT?, 23 c^)» Gurgler Heide, tf und SW-Exposition#

Sie wurde vom 2«7*73 bis «um 2o»9«73 «act vom
1*8»?^ bia auia 30.8.74 wiederholt gefangen, wobei
im Juli nur Einzelexemplare erbeutet wurden und
der Hauptteil der Individuen ab Mitte August auf-
trat. Die Larven saugten meist an Nardus strieta



und seltener auch an anderen Gräsern« Sie konnten
v*a* im Juli beobachtet werden» Faare ±a Kopula
wurden a© 3o#7«73 u»0- a*> Mitte August mehrfach
gefangen*

Die Art ist im Untersuchungsgebiet ein univol-
tiner Eiüberitfinterer«
In ihrer Verbreitung ist sie auf die Alpen be-
schränkt* jedoch nicht nur in den "inneren Ost-
alpen und vom Vorarlberg ostwärts" (WAGNER, 1961)*
KEMABE (mündl.) gibt neuere Funde aus den West-
alpen bis in die Alpes maritimes an«

Die Abgrenfcbarkeit zur Subspezies N# exclamationis
ssp.renonensis WAGK», die von WAGNEB9 1955 aus
den Südalpen (Corno Benon bei Bozen) beschrieben
wurde» ist recht fraglich und muß durch Unter-
suchungen größeren Materials aus zusammenhängenden
Verbreitungsgebieten geklärt werden*

Philaenus spumarius (Lf)
Höhenverbreitung; I860 m
2mndort und Biotop«

Im subalpinen Bereich; aus hoher Vegetation
(Eriophorum?)f (1 <?), 17.8.74, Gurgler 0?al,
SO-Seitei V/eg nach üntergurgl.
Im Gebirge ist sie allgemein verbreitet und steigt
nach Angaben von WAGEER, 1961 nur selten über
15oo m. Der Pund im Untersuchungsgebiet dürfte
damit an àer Obergrenze ihrer Verbreitung liegen»

Sie ist eine holarktisch verbreitete Art
1972).
Sie ist euryexistet und extrem polyphag, Sie wird
als univoltiner Biüberwinterer angegeben (SCHIS-

1971)*



- 89 ~

Cicadellidae LAfR*

Ulopa carneae WAGN»
Hohenverbreitung: 22oo m
Fundort und Biotops

Im unteralpinen Bereich* Zv/ergstrauchbestand,
wahrscheinlich von Erica carnea (1 o)% 21»8,75t
Gurgler 1?alt SO-Hangi Weg BUT Seenplatte»

Kaeh WAGKEK, 1961 ist sie bislang "nur aus den
Mordostalpen bekannt", wo sie in éen nördlicben
Voralpen, den Kalkhochalpen und dem Gleinalpen-
aug vertreten ist und monophag an Erica carnea
lebt» Seine Vermutung» daß aie mit ihrer Wirt-
pflanze weiter in den Alpen verbreitet istf
scheint sich nicht in vollem Umfang au bestätig
gen* BEHAEE (mündl.) suchte diese Art an Erica
carnea an vielen Orten der Alpen vergebens»

Ihre jahreszeitliche Einpassung ist unklar*
VAGH££f 1961 gibt früh im Jahr liegende Funde
anf auch Larvalfänge von Ende Mai» ohne jedoch
das Alter der Larven su erwähnen»
Hach diesen Angaben ist sie möglicherweise ein
Larval- oder Imaginalüberwinterer»

Qncopsis flavicollis
HÖhenverbreitungi 19oomt 2ooo m
lundorte und Biotope*

Im subalpinen Bereich, auf Betula pubesoens«
Larven, 4»7»74 und Adulti (1 #, 4 cup. 1?»8
Die Larven schlüpften am 1o»7*74 beziehungsweise
am 15»7»7^ (1 $% 1 Q>t Gurgler ü?al# SO-Seitei
Weg nach Üntergurgl*



Einen weiteren Pang im Gurgler $al, BW-Seite,
machte W* SCHEDI* im subalpinen Bereich, 2ooo m,
an Rosa pendulina im Grunerlebenbestand,(1 è")
15*7»73* Hierbei mag es sich um ein von àen
tiefergelegenen Birkenbeständen zugeflogenes
Exemplar handeln.
Sie ist in den Kordostalpen weit verbreitet
(WAGNEB, 1961) und wird von M008BBUGGEB, 1946
aus dem Vorarlberg gemeldet•
Sie ist euro-sibiriseh verbreitet und wird all-
gemein als ein Bev/ohner von Birken angegeben«

In der Ebene können in warmen I*agen oft schon
im Mai adulte QJiere auftreten» Dennoch gehört
sie su den univoltinen Eiüberwinterera. Ihre
Eier halten eine sehr lange Diapause ein«
Ähnlich wie im Korden (?innlandf K0N2XAKBN, 1938)
verschiebt sich auch mit zunehmender Höhe in
àen Alpen das erste Auftreten der adulten Exem-
plare in den «Juli«

Oncopsis tristis
Höhenverbreitung* 19oo m
Fundort und Biotops

Im subalpinen Bereicht auf Betula pubescens,
susamiaen mit O*flavicollis (&•)* Larven» 4a7
und Adulti (6 $% ? y%) 17.8*7^ und (2 ^ )
31#8,7** Eine I»arve schlüpfte am 16.7»7^ (1
Gurgler 5?al, BO-Seitei Weg nach %tergurgl«

Fundortangaben für die Alpen liegen aus den Nord**
ostalpen für die Kalkhochalpent die Grauwacken-
zone und den Sälern im Alpeninneren vor (WAGNER,
1961)« Es ist jedoch wahrscheinlich, daß sie
noch in weiteren Gebieten der Alpen au finden ist»
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Der Fund im TJntersuchungsgebiet scheint bislang
die höchste Pundortangabe für diese Art darzu-
stellen.
Sie ist in der gesamten Faläarktis verbreitet«
NASO?, 1972 zufolge kommt sie sogar bis in die
orientalische Begion vor«
Sie lebt an £etula~Arten#
Auch im Untersuchungsgebiet ist sie wie im Flach-
land (REMAKE, mündl») ein univoltiner
winterer»

Anacerata^allia ribauti (QSS«)
Höhenverbreitung: 2100 a
fundort und Biotopi

Im unteralpinen Bereich* in der Krautschicht -
zwischen ^wergsträuchei'n (1 &)f 7*9*73$ Ourgler

SO-Hang: Weg zur Seenplatte»

Da die Weibchen von A»ribauti(QSS«) aur 2eit noch
nicht von denen von A« venosa (?OUBCR.) unter-
schieden werden können» besteht die Möglichkeit»
daß einige unter A.venosa (fÖÜECE.) aufgeführte
Weibchen sur A,ribauti (OSS.) gehören«
Aufgrund des geringen Materials können keine Aus*»
sagen zur Ökologie und ^jahreszeitlichen Binnischung
im Gebiet gemacht v/erden. Desgleichen soll die
Frage, ob diese Art im Gurgler Gebiet ansässig
ist, offen bleiben«

Aus den Alpen wird sie von VAGUER, 1961 für weite
Steile der Kordoetalpen angegeben, von FEAI2,
aus den Hohen lauem, von HOOSBEÜGGEH, 1946 aus
dem Vorarlberg und von PuSMHS (iaündl«) aus àen
Alpes maritimes*
Sie ist in Europa weit verbreitet«
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In nördlichen Gebieten kommt sie Schwerpunkt-*
mäßig in xerophilen Bereichen vor» a«B* den
feockenrasen der EDK (SCHIEMEI2* 1969)» während
sie hingegen im Süden feuchtere "und schattigere
Biotope "besiedeltt z*B# im Perigord Hoir in Süd-
Frankreich (MILLER 1959)#
Aus dein Tiefland wird sie als bivoltiner Imaginal-
Überwinterer beschrieben (SCBIEHEHZ, 1969)#

Anaceratagallia venosa
Höhenverbreitungs 19oo m bis 24Jo m
Fundorte und Biotope«

Im subalpinen Bereich: VJeiden, Nardetum alpigenua
(5 HS* 12 90), Gurgler 0?alt SO-Seite* Weg zxm
Hamol, 2o9o mf v/estlich der oberen Brücke und
zwischen dieser und der alten Wetterstation und
auf dem V/eg nach Untergurgl* - Kähwiese (1
Gurgler 3?al* SO-Seite: Weg nach Untergurgl

Im unteralpinen Bereichs in der Krautschient
zwischen 2wergstrauchern (4 <̂ x, 1 o ) f Gurgler
Ü?al, SO-*Hang: Weg zu© Rainol und Weg sur Seenplatte,

Im oberalpinen Bereichs 23oo m bis 245o iaf in
"Bergmähder" (2 <?#)f Gurgler 3?ali SO-Hangi Weg
zum Bamol, 2300 m bis 245o m9 - in Hasen mit
v.a« hochalaigen Gräsern (s«B» festuca rubra)
(2 00), Gaisbergtal* SM-Hang» nahe dem Eingang,
24oo ist - in mit Hardus strieta durchsetaten
("Curvuletuia11) (1 <?)t Gurgler Heidef W-Eicposition,
2350 za, - in "Elynetum" f (2 Larven* 1 S)% Gais-
bergtalt SW-Hang, Binne oberhalb der Endmoräne
des Gletscherstandes dee Jahres 18?of 24?o su

Sie wurde vom 16,8»73 bis zum 17«9*73 wiederholt
gefangen« Die erbeuteten Larven schlüpften Ende
August»
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In Europa weit verbreitet wird sie für die Alpen
aus den Nordostalpen (WAGHER, 1961), &en Hohen
dauern (FBANZ, 194-3), den Dolomiten {MRGVZZ1,
1956) und dem Wallis (REHABB, *aündl.) gemeldet.

Im fiefland lebt sie v/ie im Unterauchungaraum
hauptsächlich in offenem Gelände und vorwiegend
in trockenen I»ebensräumen« Schattige Waldgebie-
te scheint sie su meiden,
Kach SCHXEKENZ, 1969 ist sie in den frockearasen
der BDR ein univoltiner Eiüberwinterer« Im Burgen-
land kann sie jedoch möglicherweise bivoltia
auftreten (KEMAKS, nmndl.)« Im Gurgler Gebiet
ist sie ein univoltiner Eiiiber\^interer»

Aphrodes nip:ritus (KBB* ),
Eöhenverbreitungs 18^0 m bis
Fundorte und Biotope;

Im subalpinen Bereicht Weiden, Hardetum alpigenum
(5 &$t H- jo_)f Gurgler Tal, S0~8eite$ restlich
der oberen Brücke und zwischen dieser und der
alten Wetterstation» NW~Seitef unterhalb des
Gründer len banges* -* Hähwiesen (2 $$)* Gurgler
*l?alf SO~Seite* Weg nach Üntergurgl (zwischen
Brücke und Loobbach)f .- in der Krautschiebt des
subalpinen Nadelwalds (2 t$)% Gurgler falf Pirch~
hüttberg und KW-Seites Weg nach Poschaeb«

Sie trat von Mitte Juli bis Bnde August auf«

Ihre Verbreitung ist nicht vollständig bekannt«
ßie scheint kleinere und größere Mcken in ihrem
Vorkommen in Europa su haben« PBAHZt 1943 gibt
eie als eine vorwiegend im Gebirge lebende Art an«
Kir die Nordostalpen ist sie für die nördlichen
Voralpen, die Kalkhochalpen, die Grauwackenzone,



die Zentr&lalpen, die 3?äler im Alpeninneren und
dem östlichen Alpenvorland nachgewiesen (WAGÜEB,
1961), weiterhin für die Hohen fauern (PBAUZ,

und den Vorarlberg (K006HRUGGER, 1946)*

Aus Deutschland liegen Funde aus den 2?rockenrasen
der DDE (SCHIEMENZ, 1969)» dem EEz&ebirge (SCHIE-
KBHÄ, 1965)» der Hohen Kanzel im Eaunus (WA&SSR*
1939) und aus Schleswig-Holstein (WAGÜER, 1957)
vor.
Ihren Ökologischen Ansprüchen nach stellt SCHIE-
MEN2, 1969 ßie su àQTk eurytopen Arten,
Sie ist im Untersuchungsgebiet wie iia Flachland
ein univoltiner Eiüberwinterer«

Brythria iB,ander,gfcfernii (KBM• )
Höhenverbreitung: 18?o m bis 24Bo m
Fundorte und Biotopen

Im subalpinen Bereich; Weiden« Kardetua alpigenum
(3S &* ^1 $j)t Purgier 2Jalf SO-Seitei vom Weg
zum liamol, 2o9o m, bis sur alten Wetterstation
und Wog nach Untergurgl, 1^-Seitei Weg zum Zirben-
wald, - Hähwiesen (1o1 $$9 121 99), Gurgler falf

Wiese zwischen Gurgler Ache und dem Weg sum Sirben-
wald und Wiese vor dem Wendlhof f ÖO-Seite: zwi-
schen alter Wetterstation und mittlerer Brücke
und Weg nach Untergurgl*,. IsW-Seites Weg sum
Zirbenwald und Weg nach Poschach, ** auf hochalmi-
gen Gräsern unter Alnus viridis-Beständen (16 ^)$
Gurgler 2alt SO-Beite: neben dem Sirmeggbach
(19So a) und neben dem Loobbach (19OO a ) f KW-*Seite:
Grünerlenhang » - in der Kraut Schicht des Hadel-
wal&s (3 90 ) t Gurgler 2alf Pircshhüttbers und
MV-Seite» Zirbenwald.



Im tint eralpinen Bereichs in der Krautschicht
zwischen Zwergsträuchern, zu® feil in Schneeböden,
zwischen Bbododendrofa. (2 £S% lo o^) f Gurgler
2al, SO-Eangi Weg zur Seenplatte, HW-Hang» Weg
zur Gurgler Heide, Gaisbergtal* Talsohle, nahe
dem Eingang*

Im oberalpinen Bereichs in Hasen, öle v.a« aus hoch*
halmigen Grasern und Hardus stricta gebildet wer-
den (3^ Wf 21 9q) t Hot2uoostalf SW-Hang: Weg zur
Hohen Hutf Gaisbergtal» SW-Hang» nahe dem Eingang»

Von Anfang bis Mitte Juli wurden in beiden Jahren
nur überwinterte Weibchen dieser Art gefangen»
Danach entstand eine Lücke in ihrem Auftreten
und die ersten Exemplare der neuen Generation er-
schienen ab Bitte August • Am 22#8«7^ wurden Itar-
ven erhalten, aus denen einige fage darauf 2 oo
und 4 09 schlüpften*

Sie ißt eine montane Art, die in Ost- und Mittel-
europa weit verbreitet ist und aus der UDSSE
von HASü?f 1972 aus üun Earpathen* der Ukraine
und aus Azerbed&aaa gemeldet wird» In den xiäx*d-
lichen Ländern scheint sie zu fehlen» Als Gebirgs-
bewohner findet sie weite Verbreitung über den
gesamten Bereich der Alpen (vgl* FBABZt 194-5»
KOQSBfiUGGEfi» 19^6» WAGBBE, 19611 SGHMQliZ&Rt 1962;
VIBANO 1965 und SEHVABEI» 1967) wnö. kommt in
europäischen Mittelgebirgen nach Westen offen-
bar bis in das Massiv Central (£ISAU2V 1936) vor.

In ihren kebensansprüchen ist sie äußerst polyphag
und kommt an Gräsern und auch an den verschiedensten
Dikotyledonen vox** Sie wurde im Gebiet häufig von
Alchemilla fissa, Leontodon und anderen Dikotyledo-
neu gestreift»
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Sie lebt nach WÀG&EB, 1961 in den Nordostalpen
wie im Gurgler Gebiet auf subalpinen wBergwiesen
und in der krautigen Vegetation der Bergwälder11

und steigt auch dort bis in die bochalpine Gras-
heidenstufe empor (WAGßER, 1961)•

Emelyanoyiana contraria (RIB» )-Dicraneura
contraria RIB.

Hohenverbreitung : 19oo bis 227o m

Pundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereichi 2wergstrauchheide mit
viel Vacciniura und Nardus stricta (1 q)f
26.8.74» - Weide, Hardetuu* alpigenum mit zahl-
reichen Zwergstrauchem (1 W» 3o»8#7^* beide
Fundortes Gurgler 2al^ SO-Seitei Weg nach Unter-
gurgl.

Im unteralpinen Bereichs Zwergstrauchbestand
(1 o\ 1 9>, 4#9#73i Gurgler 2!alt SO-Hangs Weg
zur Seenplatte*
Biese Art hat eine reliktartig wirkende Verbrei-
tung und scheint in westeuropäischen Gebirgen
zu lebent Sie wurde von EIBAÜff 1936 aus den
zentralen Kordpyrenäen aus einer Hohe von etwa
14oo m beschrieben, und EBMA11B, 1961 fing ein
Männchen in den Lachtaler Alpen auf der Blei-
spitze von Lermoos in ca» 15oo m am 1%9*1959»
In neuester Zeit wurde auch ein 3fund aus Schott-
land gemeldet (WOÖBEUEEB* 1972)•

Eupteryx c.yclops
Höhenverbreitungi 19oo m

Fundort und Biotopi

Ira subalpinen Bereich: an Urtica dioica im ünter-
wuchs von Gebüsch (2 ̂ é)$ 13«9«73t Gurgler tüal*
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SO-Seite* Weg nach
Sie ist eine euro-sibirisohe Art, die in
Alpen weit verbreitet ist* Aus den Hordostalpen
wird sie von WAGKER, 1%1 für *.ehr viele Begionen
angegeben und PBANZ, 1943 wies sie in den Hohen
fauern in der Sonnblickgruppe bis 15oo la nach«

Der Fundort im Untersuchungsgebiet liegt hoher
als die bisher aus den Ostalpen publizierten.
Allgemein wird sie als Bewohner feuchter und schat«
tiger Standorte beschrieben, wo sie an Urtica
dioica lebt.
Aufgrund des geringen Materials können für das
Untersuchungsgebiet keine Aussagen zu ihrem
Zyklus gemacht werden* In tiefen Lagen ist sie
ein multivoltiner Eiüberwinterer (REMANE* mündl*)«

Euptcryx notata QTOff«
Eöhenverbreitung: 18?o za bis 2o9o m
Fundorte und Biotopei

Im subalpinen Bereich: Weidenf Nardetum alpigentna
(17 6*o\ 22 ^ ) f Gurgler Tal, SO-Seitet Weg sum
Eainol, 2o9o m, westlich der oberen Brücke und
zwischen dieser und der alten Wetterstation und
auf dem Wog nach Untergurgl, - Mähwiesen, z*T*
mit viel Mardus strict a (1 o» 1 <?), Gurgler Ü?al,
SO-Seite; Weg nach Untergurgl, - in der Kraut-
schicht des Hadelwalds (2 ^o)i Gurgler fai,
KVJ-Seite; Weg nach Poschach«

Das frühe jahreszeitliche Auftreten der Adulti
(erster Fang 197^-* 8»7O ^nd weitere zahlreiche
Funde bis in den September (letzter Itog 1973* 5*9»)
lassen auf ein mögliches bivoltines Auftreten im
Gebiet schließen, wie es von dieser Art auch aus
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tiefergelegenen Eegionen bekannt ist (HEMAHS2,
19585 SCHXBKEH2, 1969)» M e von den genannten
Autoren für E »notata GUR3}. angegebene Biüber-
Winterung dürfte auch für das Untersuchungsge-
biet zutreffen»
Sie ist euro-sibirisch verbreitet und wird von
i?/AGfllBB, 1961 für den größten $ei! der Hordost-
alpen angegeben* von FRAH&, 1943 für die Hohen
Tauern, von SCHHüL&ER, 1962 für das Brennerge-
biet bis 2150 mf von M0Ö8BBÜGGEB, 19^6 für den
Vorarlberg und von HOFMJ&iB£Rf 1924 £n^ das
JEngadin*
In ihrem Vorkommen ist sie an rosetten-
bildende, behaarte Compoaiten als Hihrpflanaen
gebunden und wurde im Gurgler Bau® vielfach an
Hieracium pilosella und ieontodon hispidus be-
obachtet*

Heoaliturua spee>cf«RUttulatua (KBM*) sens BIB#

1952
Höhenverbreitung2 2o9o m bis 255o a
Fundorte und Biotope;

Im subalpinen Bereich: Zwergstrauchbestände
(1 6*, 1 o_), 7*9»73» Gurgler 2al| SO-Seite:
V/eg zum Ramol» 2o9o m. .

Im unteralpinen Bereichs in der Krautschicht
zwischen 2wergsträ*uchern (3 oof 2 90.)* 21 »8*75
und 4#9.73, Gurgler £al, SO-HangJ Weg zur Seen-
platte.

Im oberalpinen Bereich: in Hasen, die von Nardus
stricta und Care:r curvula gebildet wurden (1 £)f
Gurgler Heide, W-Exposition, 6»9«73t ** in Hasen,
die zur Hauptsache aus Carex curvula gebildet wur-



Neoalitiirus spec.cf,gattulatus (KBM.) sens.RXB.1952

- Penis -
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den, "Curvuleten11, (1 <£)> 4.9.73f Gurgler
SO~Hang» Seenplatte*

Die Artabgrenzung in der Gruppe Beoaliturus
guttulatus-fenestratua ist nach BEHMIS (mimdl#)
noch nicht ausreichend geklärt» Somit ißt eine
Aussage» ob die zahlreichen unter "guttulatus"
angeführten Angaben zur Yerbreitung und Otologie
sich auf dieses Taxon beziehen* an dieser Stelle
nicht möglich* Mit einiger Wahrscheinlichkeit ist
anzunehmen» daß es sich bei der unter "guttulatus"
von WAGHER, 1961 aufgeführten Art um die gleiche
wie die aus dem vorliegenden 3?unde handelt» Er
gibt sie aus den Nordostalpen für die nördlichen
Voralpen, die Grauwackenzone, die 5?älex im
Alpeninneren und das östliche Alpenvorland für
xerotherme ßüdhänge und Sroekenrasen an« Dieses
atiiaxat auch mit meinen Beobachtungen aus dem
Untersuchungsgebiet überein« Wie alle Vertreter
dieser Gruppe dürfte folglich auch sie ein Besied-
ler schattenfreier Biotope wie Steppen» ü?roeken~
rasen, Krauterfluren etc* sein# Über ihren 2yklus
im Gebiet sind ia Augenblick noch keine Aussagen
möglich*

Balclutha punctata

Höhenverbreitung: 19^0 m
Fundort und Biotop:

Im subalpinen Bereich; Krautschicht des Eirben-
walds (1 <j>), 1,7.73t Gurgler 2falf OT-Seite: 2ir-
benwald*
Obgleich diese Art von WAGH£Ry 1961 bis in die
subalpinen Lagen der Alpen angeführt wird, v/o sie
an Gräsern in Wäldern lebt, handelt es sich bei
dem Fund ira Untersuchungsraum offensichtlich um
ein zugeflogenes Exemplar,



Hacrpateles alpinua r )
Höhenverbreitung* 193o m bia 2500 m
Fundorte und Biotopes

Im subalpinen Bereich; offenes mooriges Gelände
(48 6 ^ 198 O Q ) , Gurgler falf IW-Seitet unterhalb
dea Grünerlenhanges, - Moore des subalpinen
Hadelvalds (71 <?ó*t 2^o g^), Gurgler falf Pirch-
hüttberg und OT-Seitei 2irbenwald$ - an surapfi**
gen Standorten in Weiden, Hardetum alpigenum, unu
Kälawiesen (2o t$% 9 <$)* Gürtler fai* SÖ~Seites
Weg nach Untergurgl, NW-Seites Wog sum Zirben-
wald.

Im unteralpinen Bereich: Moore (250 00s 437 99) $

Gurgler falf SÖ-Hang$ Weg sum Hamol und auf dem
Beilstein, - V/eg sur Karlsruher Hütte unterhalb
àes Bangerers, Hotmoostal: Salboden» i'erwall-
tal: {Dalboden,

Die adulten Exemplare dieser Art traten im Gebiet
von Mitte Juli bis Anfang/Mitte September auf,
wobei sie gahlenmaEig im August am stärksten ver-
treten waren»
Am 2.0.7*73 wurden viele Iiar^en gefangen, die an
Car ex nigritus zum Adulten aufgezogen werden
konnten» Die Art ist offensichtlich ein univol-
tin er Eiiiberwinterer*
In ihrem Vorkommen ist sie an Hoore gebunden«
IiIHMTCOBI's» 1952 Angabe aus SW-*#inn!andf
sie sei monophag an Henyanthea trifoliata!», kann
für das Üntersuchunssgebiet nicht bestätigt wer-
den. Hier scheint sie vielmehr an den Gyperaceen der
Moore su leben*

Macrosteles alpinus (2E2M?.) gehört zn den
alpin verbreiteten Arten# Auch in (Len



alp en t wo sie aus dem KaH&oobalpen und à®n Zen-
tralalpen bekannt ist, scheint sie auf Sumpfra-
sen des sub- und hochalpinen Bereichs beschränkt
zu sein (WAGHBR* 1961)* Weiterhin wurde sie im
Vorarlberg von HOOSBRÜGGEB* 19**6 gesammelt»
SERVADEI, 1967 meldet die aus Trentino Aldo Adige
und Veneto* Außer für die borealen und alpinen
Gebiete Europas führt sie HASO?* 1972 für die
TOSSE (Altai Gebirge» Estland* Kirgisistan« I*ett~
land, Hordsibirien * Nordrußland) und die Mongolei
auf*

Hacrosteles laevis (RXB»)
Böhenverbreitung* 184o a bis
Punöorte und Biotope:

I© subalpinen Bereich! in Mahwiesen (124 &?f 123 oo)
einige Exemplare davon auch in Weiden, Hardetum
alpigenum» Gurgler Tal» Wiese vor dem VJendlhof,
SO-Seites bei àe^ mittleren Brücke und auf dem
Weg nach Üntergurgl» SVI^Seitet Wiese zwischen der
Gurgler Ache xmà dem oberen Weg zum Zirbenwald,
&eg zum Sirbenwald»
Sie wurde vom 15*7#73 bis zum 13«9»73 wiederholt
gefangen»
Da sich die Weibchen bislang noch nicht von denen
von M.ossiannilsoni ICT» unterscheiden lassen
und nur mit Hilfe der unterschiedlichen Pigmen-
tierung von JUalpinus (2E2?f#) ist ihre Determi-
nation im Augenblick nicht möglich. Sie nexàm
hier nur aufgrund ihres gemeinsamen Fundortes
mit den Männchen aufgeführt«
In ihrer Verbreitung gehört sie zu den euro-sibiri-
sehen Arten und ist nach BAS3*f 1972 bis Island
und auch in der nearktischen Region vertreten*



Aus den Àlpen wird sie für die Koröostalpen
(WAGJffifi* 1961)» die Hörern feuern (FBAHZ* 1943)
und àm Vorarlberg (HOOSBRUGGBfi, 1946) angeführte
Über das Vorkommen gibt es hinsichtlich der von
dieser Art besiedelten Biotope in der Literatur
sehr unterschiedliche Angaben, wobei manche mög-
licherweise auf à&n Fang von oft in Massen wan-
dernden Individuen beruhen*

SCHIEKEN2it 1969 bezeichnet sie als eurytop und
sowohl im xerophilen« wie mesophilen, wie
hygrophilen Bereich gleichermaßen vorkommend*
Andere Autoren weisen auf die Bevorzugung trööke-
ner Biotope hins z*B* SCHIUSESI** 1966 auf den
frookenraeen des Sfübinger Spitaberges* oder
BM8BICH» 1965 auf das Greif swalöer Gebiet t oder
KAECHABBf 1953 &uf Iteese-Stolssenau an der Weser*
2?EÖI5BaGHf 1958 hingegen stellt sie &u à®n ©eso~
philen Arten*
Ale BiÜberwinterer hat sie in Deutschland zwei
Generationen im Jahr (SCEIEM£H2f 1969)* In tinn*
land ist aie dagegen univoltin* Die Imagines
treten seitlich zwischen den Hauptabundanzen der
Imagines éer beiden Generationen in Deutschland
auf (KÖH3?KAKE$f 1954 a)« Ob es eich im Gurgler
Gebiet ähnlich wie in Finnland um eine univol-
tine Population handelt, oder ob àie Art jähr-
lich einwandert» muß durch weitere Untersuchun-
gen geklärt werden« Angesichts ihres Vorkommens
in Island (HASft 1972) ist ein permanentes Vor-*
kommen im Gebiet nicht ausgeschlossen»

Macrosteies ossiannilsoni MB»
H8henverbreituag$ 192o m
Fundort und Biotop?

Im subalpinen Bereichs feuchte Stelle in einer



Weide (21 ££% 61 o^) t 16«8«,73t 5«9«75t 16.8*74
und 2o«8#74, Gurgler 2alt SO-Seitet westlich
der oberen Brücke«

Die Artabgrenzung zwischen M*ossiannilsoni
und M.sexnotatus (FALL#)t die ausschließlich auf
der unterschiedlichen Länge der Abdominalapodeme
des männlichen Singapparates basiert« ist als
nicht gesichert anzusehen, da die Apodeme noch
postmetabol wachsen (EEMAtffi,mündig) und folglich
die als H.sexnotatus (FALL*) angesehenen Exem-
plare auch junge fiere sein können, deren Apodeme
noch nicht völlig ausgebildet sind« Zudem unter**
liegt die Ausbildung der Apodeme stark dem Ein-*
fluß von Parasitismus« Parasitierte 2?iere haben
verkümmerte Apodeme (REMANE, mündl,).

Falls die Artberechtigung von ßUcssiannilsoni
IiNB, durch weitere Untersuchungen bestätigt wer-
den sollte« wären alle älteren Literaturangaben
für Fueexnotatua (FALL.) nicht nur auf diese Art
sondern vielfach auch auf H.ossiannilsoni LND.
zu beziehen*
M.ossiennilsoni WB. ist möglicherweise euro-
sibirisch und auch in den Alpen weit verbreitet«
Ihrem Vorkommen in einer feuchten Wiese im unter«»
suchungsgebiet nach zu urteilen ist sie ein Wie-
senbewohner«
Auch für M*ossiannilsoni M D , besteht die Möglich*
keit* daß sie im Untersuchungsgebiet nur univol-
tin ist oder aber mehr oder weniger regelmäßig
jährlich in das Gebiet einwandert«



Hacrosteies ììoryatM ( ì )
Höhenverbreitungt 188o m bis 194o m
Punaorte und Biotope1

Im subalpinen Bereichs sumpfige Stellen in Weiden,
Hardetum alpigenum und Mähwiesen (29 oof 123 <£o),
Gurgler fai» Wiese vor dem Wendlhof, SO-Seite:
westlich der oberen Brücke bis zur mittleren
Brücke» HW-Seitet Weg zum Zirbenwald und unterhalb
des Grünerlenhanges•
Sie trat von Kitte Juli (erster fang 1973* 22*?*)
bis Mitte September auf (letzter Fang 1973* 12*9«)•
Am 3• 7*73 wurden Larven gefangent aus denen später
2 00 schlüpften*
Bach NAS2», 1972 ist M»horvathi (WAGH* ) in Buropa
mit Ausnahme von Westeuropa und zudem in der UBS&B
im Altai Gebirge verbreitet« Für die Alpen gibt
sie WAGUMi 1961 für weite Eegionen der Nordost-
alpen an, REMAKE (mündl«) für die Nordseite des
St« Gotthard* Die angegebenen Fundorte liegen
durchweg unter dem Fund im Untersucbungsgebiet*

ÌXÌ der Literatur wird sie von Sumpf flächen, beson~
ders aber von Salzstellen beschrieben! EMBSICH,
1965 von Sumpf* und Verlandungavegetationen und
feuchten Salzwiesen im Greifswalder Gebiet« an
Eleocharis spec« oder Juncue gerardìf WAG1CBB
19^1 aus Pommern und 1935 a^s Horddeutsehland
ebenfalls an Juncus gerardi und an Juncus lampro-
carpus, KÖHU2SE, 1937 von den Salgstellen in Meck-
lenburg* EEMABE (müadlO f/ing sie auf Salssatel-
len des Wetterautales bei Harburg, Ihre Biotopan-
sprüche im Untersuohungsraum reihen sich in die-
se Befunde ein«

Im Gegensatz su éen Abgaben EMMRICH's 1965f
sie für das Greifswalder Gebiet als bivoltin be-
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zeichnet, ist sie in den Lagen dea Gurgler Tales
univoltin und überwintert wie alle Macrosteles-
Arten im Eistadium«

Pelftocephalus pulicaris (ffAI*L« )
Hohenverbreitungs 184o m bis 2o9o m
Fundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereichs Weiden, Nardetum alpigenum,
(455 $$f 184 j^)f Gurgler 2?al% SO-Seite* Beil-
stein, westlich der oberen Brücke* «wischen dieser
und der alten Wetterstat ion* Weg nacb üntergurgif
- Mähwiesea (151 00f 53 9<j)t Gurgler Üfali Wiese
vor dem Wendlhof, SO-Seitea Wiese bei der mitt-
leren Brücke und Weg nacb Untergurgl, NW-Seite:
Wiese zwischen Gurgler Ache und oberes Weg zum
Zirbenwald, - in àe^ Krautschicht dee subalpinen
Hadelwalds (8 $&f 6 <£<£>* Gurgler 3?alf OT*-Seite:
Weg nach Posebach«
Die frühesten adulten Exemplare wurden am 13»?#74
gefangent die spätesten am 1?#9*73» Sin\ aahlen-
mäßig starkes Auftreten war Kitte August zu beob-
achten« Am 22»7«73 wurden Larven erbeutet« aus
denen einige Tage später 1 § und 1 0 schlüpften«

+•

Sie ist eine in iSuro-aibirien weit verbreitete
Art und tritt nach KÄST, 197a auch in der Hearktis
auf« WAGHEB* 1961 gibt sie für nahezu das gesamte
Bordostalpengebiet an, WMBZf 1943 für die Hohen
fauemt KABCUZZI, 1956 für die Dolomiten und
KOOSBRÜGGEEf 19^6 tür den Vorarlberg«
Die Angaben ihrer Höhenverbreitung bis Sooo m in
den Hohen dauern (i*BAHZf 19^-3) beziehungsweise
bis zur alpinen Waldgrenze (WAGKEB, 1961) stimmen
mit meinen Beobachtungen Überein«



-* 1o6 *•

In Beaug auf ihren Lebensraum wird sie in der
Literatur allgemein von frischen Grü&landbio-
topen angegeben«
Sie gehört zu à^n Eiüberwinterern und hat BEHAES*
1958 und SCHMEK2it 1969 sufolge awei Generationen
im Jahr» Im Gegensatz dazu ist sie im Gurgler Ge-
biet gleichfalls wie in Finnland (EOH2!KAHEH# 1954a)
nur univoltin.

Doratura stylata (BOH*)
Höhenverbreitungs 188o m bis 194-0 a*
i*undorte und Biotope i

Im subalpinen Bereich: Weiden, Hardetum alpi-»
genua (33 o^t 21 <^)f Gurgler falf SO-^eites
westlich der oberen Brücke und «wischen dieser und
der alten Wetterstation und auf dem Weg nach Unter-
gurgl*
Sie wurde in einer Zeitspanne vos 22,7#73 bis zum
13#9*73 gefangen*
Sie ist in Buropa weit verbreitet und in die neark-
tische Begion eingeschleppt* Es handelt sich bei die
sen Angaben ev* um eine Gruppe nachstverwandter
Formen» da die Artabgrenaung in der Doratura
stylata <BOE» )-exilis (HQBV»)~G2?uppe noch strittig
ist» folglich gelten auch die für Doratura stylata
(BOH*) in der Literatur aufgeführten Ökologischen
Ansprüche möglicherweise für mehrere Arten-
Bas im Gebiet gefangene ^axon ist wahrscheinlich

Eiüberwinterer und ist univoltin*

Idiodonus cruentatus (PAH2*)
Höhenverbreitung 8 19oo in bis 22?o sa*
Pundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereich! in Weiden* Hardetua alpi-
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gemini» die starle von Zwergstrauchbestand durch-
setzt sind (17 $&% 32 <$)f Gurgler faJL* Sö«-Seites
Weg sum Bamol* 2o9o m, und Weg nach Untergurglt
- auf Vacciniurabeständen im subalpinen Nadel-
wald ( 2 $$% 3 £0_)t Gurgler 2?alf BW-Seite* <3ir~
benwald mia auf dem Weg nach Poschacb, - an
GebüBcb (2 $£)$ Gurgler Tal$ SO-Seitef Weg nach
XJntergurgl*

Im unteralpinen Bereichs Swergstraucbbestande»
an Tacoinium-Arten (11 $é% 14 qq)f Gurgler 3?alt
80-Hangf Weg zxa? Seenplatte*
Die Imagines dieser Art erscheinen sehr spät:
Sie wurden erstmals am 14«8#73 erbeutet und
treten dann bis in den Herbat hinein auf $ Letztes
fangdatum war der 1?»9*73* Larven wurden am 22#7*7
am 4*9»73 tind am 7*9*73 erbeutet und schlüpften
einige Sage danach.
Srota dieser späten Brecheinungs^eit der adulten
Eiere ist anzunehmen» daß I.cruentatus (PAN2J im
Unterßuchungsgebiet als Ei übe3e(wintert* Sie ist
ünivoltin*
Sie ist eine euro-sibirische Art, die vorwiegend
boreo-montan verbreitet ist und in Mitteleuropa
nur zerstreute Fundorte außerhalb der montanen
Zone hat* in den Alpen scheint sie in weiten He-
gionen vorEukommen und schwerpunktmäßig in alpinen
Zwergstrauchheiden su leben*

tamaninii
HÖhenverbreitung: 19OO m bis 24oo m
JWdorte und Biotope t

Im subalpinen Bereich* Weiden, Hardetum alpigenumf
die sum feil mit vielen Zwergstrauchern durch**
setzt sind (5 ^)# 5*9.73* 7#9#73 «ad 17»9#73»
Gurgler Tal, SO-Seite: Weg zum Ramol, 2o9o m9
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- sswischen der oberen Brücke und des? alten Wetter-
station und, auf dem Weg nach üntergurgl«

Im oberalpinen Bereich? tfBergmahder11 » die an eini-
gen Stellen Carex curvala enthält (1 I#arve)f
7*9*73$ Gurgler falf SÖ-Hang8 Weg zvm Bamol» 24oo &.

Bislang ist nur wenig über die Verbreitung von
S*taaaninii I$V# bekannt* In der Literatur wird
aur der Originalfundort von MBNAVUÖEI, der die
Art 1958 vom Passo Eolle in àm Dolomiten beschrieb*
genannt» HEMANE (mündig) fand sie auch in vielen
Hegionen der Süd- mia Westalpen» wie dem Gol de
fende sü&östliab Cuneo t dem I*

fAution-*Bassiv nörd-
lich Nizza, dem Col de Eestefond, dem Aosta-iTal
und dem Monte Bai do-Ber e ich. Es ist wahrscheinlich!
daß aie für die Alpen endemisch ist* Bemerkens-
wert ist der Ifund im Gurgler Bau© als erster die«
ser Art nördlich des Hauptkammes.
Sie scheint hauptsächlich in trockenen* sonnen-
reichen Standorten in àen höheren Lagen àeT Alpen
zu leben* Nach EEMAIlE's (mündl#) Beobachtlangen
ist si© &±xx Imaginalüberwinterer* Dafür spricht
auch ihr spätes Xmaginal&uftreten im Untersuchungs~
räum. - 33ie erwähnte iarve schlüpfte erst am
3o»9#73» - &» Gurgler Gebiet ist sie univoltin»

Cicadula quadrinotata (^»)
Höhenverbreitungs 184o m bis 2o5o si
S^undorte und Biotope*

Im subalpinen Bereichs sumpfige Stellen in Mäh«
wiesen (18 t$% 29 <££>, Gurgler 3?alf Sö-8©itei
bei der mittleren Brücke und auf dem Weg nach
Untergurgl» HW-Seites unterhalb des Grünerlenhan-
ges, - in sumpfigen Stellen in Weiden* Kardetum



alpigenum (2 oo* 1 oo)f Gurgler falt SQ^Seitei
westlich der oberen Brücke, OT~Seifce* Weg sum
Zirbenwald, - i n Kooren des subalpinen Badelwalds
(5 <$># 3 55) t Purgier £alf Pirehhüttberg und

Bie Imagines traten von Hitte August (18#8»73)
bis Mitte September <17#9*73) auf* Am 26,8*74
wurde eine Larve gefangen, aus der am 27.8.74
ein o sehlüpfte»
C.quadrinotata (F#) ist eine euro^eibirische
die auch ±a den Alpen weit verbreitet ist und hier
offensichtlich bis in die subalpine Stufe empor-
reioht*
In ihrem Auftreten ist eie "an Car ices gebunden11

(EMMRIGH* 1965) tmd kommt an feuchten Stellen vor«

Bie überwintert als Ei und ist im Untersuchungs-
raum» wie auch in den Hochmooren des Erzgebirges
(SCHIBHBHZf 1971) univoltin* im Gegensats aum
Weser~Ems~0ebiett wo sie offenbar bivoltin auf*«
tritt (BEMAiSS* 195B).

Speudotettix aubfusculus
Eöhenverbreitungi 184o m bis 195o m
Fundorte und Biotope 1

Im subalpinen Bereichs Weide, Hardetum alpigenum
(1 p) t Ourgler fai» SO-Seite5 Westlich der oberen
Brücket • im Ünterwuchs ü^& subalpinen Nadel-
walds (3 oof 1 ^)t Gurgler fal| Pirchhüttberg
und HW-ßeite: Weg nach Poschach» - auf 0ebüscht
(1 ^ ) f Gurgler Sal» £O~Seitei Weg nach Untergurgl*
Im unteralpinen Bereich: £wergstrauchbest§ndef
ein Bacemplar an Lustila spec* (4 éo» 5 <$) Ourgler

SO-Hang: Weg zur Seenplatte»
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Sie tritt hauptsächlich im «Tuli auf (erstes i*ang~
datuai 29*6*73) mie wurde biß Mitte August (lets*-
tes Pangdatums 21#8»73) gefangen«
Sie gehört zu den euro^sibirisch verbreiteten
Arten» Aus den Alpen wurde eie für die Kordost-
alpen (WAGÌS3R» 1961), die Hohen dauern (3BAH2,
die Dolomiten (MABCUZZI* 1956) und den Vorarlberg
(KOOSBRUGGEl! 19*1-6) aufgeführt« Wie im Gurgier
fai wird sie auch aus den Hordostalpen bis zur
"Obergrense é&& alpinen Krus2®hol2gürteis11 gemel-
det (WAGESEf 1961)* Auch in Pennoekandien reicht
B±Q bis in die subalpine Region von finnlandisch
Lappland (IiBrS3BER<*f 192?)«
Sie wird in tieferen Lagen allgemein für Wald*
biotope angeführtt wo aie iia ünterwuchsf auf Ge-
büsch und herabhängenden Zweigen lebt«
Sie ist ein Larvalüberwinterer und hat im Gebiet
wahrscheinlich nur eine Generation« Im Tiefland
deuten einerseits sehr frühe Funde im April»
andererseits späte von Kitte August bis Anfang
September die Möglichkeit einer 2. Generation
an (EEKANBt mündl*)«

oonfinis
Böhenverbreitung* 184o m bis 2o9o m
Pundorte und Biotope*

Im subalpinen Bereichs v/eiöe, Hardetum alpigenum
mit zahlreichen Zwergsträuchern (1 p ) t Gurgler
2?alf W-Seitei Weg zum Zirbenwaldt • auf hoch-
halmigen Gräsern unter Alnus viridis^Bestand (1
Gurgler fai, HW*-S0ites Grünerlenhangf - in der
Krautschicht des subalpinen Nadelwalds (9 ^o§ 12 99)
Gurgler 2?alt IW-Seitei Zirbenwald und auf dem
Weg nach Poschaeh*



Als univoltiner Larvalüberwinterer trat sie früh
im Jahr auf: Frühestes 3?angdatuia für di® Imagines
war der 5»7»74. Sie lebten bis etwa Ende August»
Eine Larve wurde am 1«7*73 gefangen und schlüpfte
am fag darauf» eine weitere am 13»7»73i die am
16«7«73 schlüpfte«
Sie ist eine in Europa und Asien weit verbreitete
Art und kommt auch in der Hearktis vor» Es ist
bekannt « daß sie in den Alpen in größere Höhen
steigt* WAGNEB, 1961 gibt sie für die Hordostalpen
von Fundorten über 2ooo m an, $HA$2* 1943 aus den
Hohen dauern bis lfan die obere QTUUZB der X»egföh~
renbestände* (PMI2;> 19%3)j HOWÖBKEaa, 192^ im
Engadin bis 19oo m und MOCBBRüaGEB, 1946 für 2al-
lagen im Vorarlberg« Auch in f innl^adisch I*app-*
land tritt sie auf Kräutern und Stauden in der
subalpinen Hegion auf (XOHDEERGf 1927)#
Sie wird in der Literatur allgemein als in der
Krautschicht von Wäldern lebend angegeben (a#B.
fHÜMBACH, 1958J SCH&ÖSBE3V 1966 und WAGKEB,
1929 mia 1951)«

Macustus
Höhenverbreitung5 19^0 m bis 196o m
JHindorte und Biotopen

Im subalpinen Bereichs Moore (16 <Tot 7
23*7#73t 5o#?#73 und 2o#8#73* ßurgler
KW-SeiteJ Meg sura Zirbenwald und Zirbenwald.

Sie ist eine nordwestlich verbreitete Artt die
nach MAS3*f 1972 auch in der Hearktis lebt und in
Europa bis in die subalpine Region von f innländlsch
Lappland vorkoisat (LIHDBEBG, 1927)» Aus den Alpen
wird BÌ& aus den Nordostalpen von dem nördlichen
Voralpenland» äen nördlichen Voralpen, den Kalk-
hochalpen, den Tälern im Alpeninneren und den



östlichen Voralpen von Fundorten bis ca» 135$ &
angegeben (tfAGKER* 1961), sjudem noch aus tieferen
Legen in Vorarlberg (MOOSBBüGGEEf 19̂ -6)«
Der Fundort im Gebiet liegt also weit über der
bisherigen ttH8hengrensse11 dieser «&rfc#
Sie wird in der Literatur ausschließlich von Moor~
biotopen und feuchten Standorten aufgeführt
<2S.B. Ü?SÜKBACHf 1958| SCHWÖBESIi# 1966$ SCBCTEN&,
1965 und 1971| Ha2BÜKUBAt 19o6| KÖNSJSE» 1939 mä
WAGHEB» 1955t 1939 tind 194-1)*
Als liarvalüberwinterer ist sie im %tersuehunga**
räum univoltin« HEMSB, 195B beobachtete ebenfalls
eine Generation im Jahr, hllt es aber nach spä-
teren Angaben (BEMABEt sfindl*) auch für möglich*
daß zumindest stellenweise eine «weite Generation
auftritt»

Buseelisr diätingraendua (KBM» )
Höhenverbreitungi 184O m bis 2o9u EU
Ftindorte und Biotope i

Im subalpinen Bereich: Weident Nardettuß alpigenum
(8 $S% 4 9^) t Gurgler ü?alf SO^Beitet Weg sum
Hamol» 2o9o ®f -* westlich der oberen Brücke und
zwischen dieser und Her alten Wetterstation und
auf dem Weg nach üntergurgl, BW-Seite* Weg sum
Zirbenwald, * Hinwiesen (4 óot 4- o^) f Gurgler
fai» SO-Seite: Weg nach üntergurgl * * in der Kraut*
Schicht von 2wergBtrauchbest8nden (5 oV, ? 05)»
Gurgler fal^ SO-Seite* Weg zxm Eamolf 2o9o m
und Weg nach üntergurgl#
Sie traten in der aweiten Auguathälfte (1^«8»?3)
bis in den September hinein auf •

Ihre Verbreitung ist noch nicht vollständig ge-
klärt, da aie früher vielfach mit anderen« nah
verwandten Arten verwechselt wurde* Anscheinend
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1st sie eine Sstlieh© Art» die vom Balkan bis
in die Alpen und wieder in éi® Pyrenäen tm&
Iberischen Gebirgen (BEMMS£f m\Snöl») vorkommt •
Sie fehlt offenbar in montanen Zonen und findet
sich in Deutschland einerseits im flachland und
andererseits in Gebirgslagen ab 1ooo su Ben
atlantischen KAimabereich scheint sie mit einer
Ausnahme (EEMME, leg* ) zu meiden»
Im Flachland tritt sie in trocken-warmen Steppen*-
biotopen auf (iDrockenraaen der DmrBCliXBMSmz$
1969) während sie hingegen in Finnland auf feuch-
ten Wiesen vorkommt (l>2OTATO0RIt 1952)*
Auch im Untersuchungsgebiet ist sie wie in tieferen
lagen (SCH2EMBBZ, 1969) ein univoltiner liüber-
winterer.

Sotanus thenii
fiöhenverbreitungs 19oo m - ein verflogenes

Pier»
228o m bis 292o m

Fundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereichs sumpfige Stelle in einer
Mähwiese (1 §)* Gurgler ü?al, SO-Seites Weg nach
Untergurgl#
Im unteralpinen Bereich? beginnende Grasheide,
in der Krautschicht zwischen Juniperusgebüsch
( 1 ^ * 99.)* Gurgler Heide» fef-Expositionf - in
der Krautschicht zwischen Hhododendrongebüsch9

in Schneeböden (12 &$ 17 oo), Gaisbergtali

oberalpinen Bereich; in den Biotopen der Gras-
heidenzone wies Hasent die nahezu ausschließlich
von Carex curvula gebildet werden (tfCurvuletenn)f
Basen, die sich aus Hardus stricta, hoohhalmigen
Gräsern wie z#B» Festuca rubra und F# violacea
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und auch Bardus strict a zusammensetzen t in
Schneeböden, in feuchten Stellen mit feicho-
phorum-Bewuchs, in Bachnähe an Peschampsia
caespitosa (29 $$* ^9 <w)* Gurgler $alt SQ-Hang*
Weg zum Ramol bis 292o m und Zirmegg, ~ Langtal:
2Jalbotent nahe dem Eingang* - Rotmoostal* SW~BengJ
V/eg zur Hohen Mut» - Gaisbergtal* $albodenf SW-
Hangs Kinne nahe dem Eingang9 - Gurgler Heide«
W-Expositionf ~ Unterhalb des Gipfels des Fest-
kogls, Sf/^Exposition* - Ferwalltalt SW-*Hangs Weg
zum Jocht - Königstals SDalboden» SW-Hangt Rinne
zvm Vorderen Wuriaeskar* Vorderes Wuraeskart Hin-
teres Wurmeskar*
Ihre Vertikalverbreitung beginnt also an der
Oberlinie des Zwergstrauchbereichs und zieht sieh
bis zur Grenze der geschlossenen Basen«
Sie ist ganz offensichtlich ein univoltiner £ar~
valüberwinterer* Ende August 1973 wurden zahlreiche
winzige helle und dunkle Iarven an àen Standorten
ihrer Kolonien gefunden und wieder Anfang Juli
weiter entwickelte I»arven aus denen im Zuchtkäfig
Imagines einige Tage nach dem Pang schlüpften«
J3as zahlenmäßige Maximum ihres Auftretens liegt
im Juli* Die HMnnchen sterben spätestens Mitte
August, während die Weibchen zum Seil noch neben
den jungen Larven bis in den September hinein
leben#

Hach der mir bekannt gewordenen Literatur ist
sie ein Alpenendemitf welcher vorwiegend in den
Ostalpen verbreitet ist und den Hauptkaiam nicht
weit nach Süden hin überschreitet, Fundorte in
den Alpen: Hordostalpen (WAGNER, 1961)f Hohe
Sauern (fRAH2f 1943) f Brennergebiet (SCHKÖIiZERt
1962) Lechtaler Alpen und Kleines Walsertal
(BEHAISE* aündl«) Vorarlberg (HOOSBRUGGER,
Allgäu (flSCBER, 1972) und im Engadin
1924). P, 3 Ä f 1885a gibt sie für Südtirolf
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Schneeberg^ug und einer Bergwiese bei Pitten in
Niederösterreich an«
Sie wird allgemein als Präferent alpiner Gras-
heiden beschrieben« Nach PEAK2V19^3 gehört sie
zu den Charakterarten alpiner Basengesellschaf-
ten«

Arocephalus lanpyidus (FI»«)
Höhenverbreitung: 19oo m bis 19^0 m
Pund.orte und Biotope:

Im subalpinen Bereichs V/eiden, Nardetum alfeige-
num (9 o X 2 CJQJ, 14«8«7S» 5«9#73t 17.9.73 und
16«8«74, Gurgler S?alf SO-Seitet westlich der oberen
Brücke und zwischen dieser und der alten Wetter-
station und auf dem Weg nach Untergurgl«

Sie ist eine euro-sibirisch© Art, meidet in
ihrer Verbreitung jedoch den atlantischen Elima-
bereich und die montane Waldsjone« In àm ìfordost-
alpen wurde sie bis etwa 16oo m gefangen (WAGNER,
1961) in den Hohen lauern bis 14oo (P£AKSf 19^3)*
Aus den kechtaier Alpen (Bleispitse bei Leraoos)
ist sie wie im Untersuchungsrauls auf 2ooo m be-
kannt (BEEÄ^B, xaündl,)*
Hinsichtlich ihrer Biotopwahl ist sie ein Bewohner
offener Pluren, der sogar teilbeschattete Lebens-
räume meidet. SCHIEMEI2, 1969 beschreibt sie von
ten 3?rockenrasen der DDR als stenotope Art für
mitteleuropäische frockenrasen. V/OM, 1956 gibt
sie für Steppenreliktgebiet im Mainzer Sand an,
WAGEBR, 1941 für xerotherme Fundstellen in Pommern,
1951 in ünterfranken und 1961 für Srockenrasen,
Pelsenheiden etc* in den Hordostalpen* Weiter süd-
lich tritt sie auch in feuchteren Gegenden auf?
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Nach Untersuchungen von BUSHi und OKALI (cit. in
SCHIEMEN2, 1969) kommt sie in der Slowakei sowohl
in feockenrasen als auch auf mesophilen und feuch-
ten Wiesen vor»
Im tüiefland ist sie ein bivoltiner Eiüberwinterer
(SGHJEMBJJZ, 1969)* Die Frage, ob sie im Gurgler
Baum nur mit einer Generation im Jahr auftritt,
oder jährlich mit flugfähigen Individuen der
ersten Generation aus tiefer liegenden Bereichen
einwandert, muß hier offen bleiben.

Paanmotettix nardeti BjBM«
Höhenverbreitungt 187o m bis 26oo m
Fundorte und Biotope:

Im subalpinen Bereich: Weiden» Hardetum alpigenum
(4-5 <?<?, 88 o_o_), Gurgler 3)al, SÖ-Seite: westlich
der oberen Brücke und zwischen dieser und der alten
Wetterstation und auf dem Weg nach Uatergurgi,
- Hinwiesen, die &•$# viel Hardus stricta enthiel-
ten (4 #o\ 8 o_o_), Gurgler falf SO-Seites Beilstein,
bei der mittleren Brücke und auf dem Weg nach Unter-
gurgl, - in der Krautschiebt des subalpinen ladel-
walds (4 SS% 5 ^j), Gurgler 3?alt KW-Seite* Weg
nach Poschach»
Im unteralpinen Bereich: in à^v Krautschiebt zwi-
schen Zwergstrauchbestand ( 9 $£% 16 oo), Gurgler
fai, SO-Bang; Weg zur Seenplatte*

Im oberalpinen Bereichs in Hasen, die v#a« aus
Kardus stricta und hochhalmigen Gräsern gebildet
werden und nur wenig Carex curvula enthalten
(9 o*6*, 1o <j>o_), Gurgler 3?al, SO-Hangs Wes aum
Hamol, 235o m, Hotmoostal3 SW~Eang* Weg ssur Hohen
Hut, - Gaisbergtal? HO-Hang: Weg zur Hohen Mut,
SW-Hangs Binne nach dem Eingang, - Königstals SW-
Hang: Einn© aum Vorderen Wurmeskar, - in Hasen»
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die nahezu ausschließlich von Carex curvula gebil-
det v/erden C'Curvuleten11) (1 S)% Hohe Mut» Sattel*

Sie trat im Gebiet von Mitte Juli (erster JTang 1973s
28.7»t 197^: 1o»7*) bis Mitte September (2o.SU73)
auf* Am 28»7«75 wurden larven gefangen* aus denen
einige Sage spater 2 Männchen schlüpften*
Viele Exemplare waren im Untersuehungsgebiet lang-
geflügelt.

Diese Art wurde von BEMAIE% 1965 erstmals aus dem
Ostteil der Lechtaler Alpen, der Bleispitze bei
Lermoos von 21 oo m Hohe beschrieben« Sie wurde
auf "sandig felsigem Untergrund11 mit Hardus
stricta-Bewuehst "untermischt mit kümmerlichen
Calluna vulgar is und Flechtenpolst e » ° gefangen
(BEHME, 1965), Seihe Aussagen» daß sie an Nardus
stricta lebtI kann auch für das Untersuchungßge-
biet autreffend sein« Sie ist weiterhin in üen
Westalpen verbreitet, a*B» auf dem Mont Ventoux
Östlich Avignon und dem L'Aution-Massiv nördlich
Msssa (B£KANS9 mündl,)»
Sie ist ein Eiüberwinterer und im Gurgler Raum
sicherlich univoltin. Es besteht ^äöck &$-& l&g~
licbkeit» daß sie in den Südwestalpen mehr als
eine Generation im Jahr hat* da schon sehr frühe
Funde von Anfang Juni bekannt sind (BEMAEE* mündl»)*

cephalotes
Eöhenverbreitung:19oo m bis 2o9o m
Fundorte und Biotopet

Im subalpinen Bereichs Weiden, Nardetum alpigenum
(12 6^f 19 <$)t Gurgler 2alt SO-Seite: Weg nach
Untergurgl, - in Miihwiesen, die a»^» viel lardus
strieta enthielten (12 $$% 8 oo), G,urgler 3?alf
ÖO-Seite« Weg nach üntergurglt - in der Krautschicht
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zwischen Zwergstrauchbestand (1 S% 1 o)* Gurgler
a?al, S0~8eites Weg zum Bamol, 2o9o su
Sie trat von Mitte August (14»8#?3) bis in. um
Semptember hinein auf (17»9*75)#

Es v/urden hier im engeren Sinne als Psammotettix
cephalotes nur die grün gefärbten Individuen auf-
geführt. Bei àer Übernahme von Idteraturangaben
muß eine gewisse Vorsicht herrschen» solange nicht
klar istt wie weit die Art gefaßt worden istt denn
von manchen Autoren (s»B* BIBAU2, 1952) werden
nicht grün gefärbte 5?axa der Psammotettix helvolus
(KBM.)-rhombifer (FIEB.) sens £HSR-Gruppe in
Psammotettix cephalotes (E.S.) mit

Sie ist sicherlich eine in Europa weit verbreitete
Art und wird aus den Alpen aus den Nordostalpen
(WAGBEH, 1961), den Hohen dauern bis 22oo m
(PBANS, 1943) und dem Vorarlberg <HOOSBRÜGGERf
19^6) gemeldet, weiterhin aus den bayrischen Kalk-
alpen (HEM» cu).

Im Gebirge kommt sie sowohl auf trockenen als auch
nassen Grünlandflächen vor und steigt in den lord-
ostalpen - im Gegensatz zu clen Funden im Gebiet -
bis über die subalpine: Stufe empör (WAGHSB, 1961 )•
In ihren Biotopansprüchen scheint sie eurytop zu
reagieren: SCHXSHEKZt 1969 führt sie für die 5?rok-
kenrasen der DDR anf und 1965 £ür montane Haßwie-
sen im Erzgebirge*.

Sie gehört zu den Eiüberwinterern» Ihre Generationen-
gahl ist für das Untersuchungsgebiet nicht ein-
deutig bestimmt» Möglicherweise ißt sie hiert
im Gegensatz zu den Angaben von SCE2£M£BZt 1969
univoltin» Eine jährliche Einwanderung mit der
ersten Generation in das Gebiet ist jeäoch nicht
auszuschließen«
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Paanunofrefttjx spec« der helyolus (EBB»)~
rhombifer (ffXBB« ̂ -Gruppe

Höhenverbreitungs 19oo m bis 2o5o ni - Einselexes-
piare, 226o -"bis 282o m

Fundorte und Biotope s

Im subalpinen Bereichs Weide» Hardetum alpigenua
(1 $)) Gurgler 3?alf SO~Seites Weg nach üntergurgl,
- in der Krautschicht von Alnus viridis-Beständen
(1 $ ) , Gurgler 3?al, flW-ßeite* Grünerle^hang»
- in der Erautschicht des subalpinen Nadelwalds
(2 ä>)% ßurgler fai, OT-Seite, Zirbenwald.

Im unteralpinen Bereichs Weiden* Hardetum alpigenum
(87 vQf 1o3 92) Hotmoostals Schönwieshütte, - in
der KrautSchicht zwischen Bhododendron-Gebüsch»
v#a« in Schneeböden (15 oo* 2o 90) Gaisbergtalt
3?alboden$ Eingang,

Im oberalpinen Bereich: in Rasen, die v#a# von
hoehbalxnigen Gräsern und Kardus stricta und wenig
Ciarex curvula gebildet werden (36 <?<T* 32 00) *
Eotmoostals SW-Hangs Weg zur Hohen Hut, - Gais-
bergt als HO-Hangs Weg zur hohen Mut und SJalboden,
- Perwalltals falboden und SW-Hangs Weg zum Joch*
- Königstals {Dalboden, - in Basen, die hauptsäch-
lich aus Carex curvula gebildet werden ("Curvule-
ten11) (67 €$% 1o9 ^ ) f Gurglex* 0?alf SO-Hangs Seen-
platte, - Gurgler Heide, W-Exposition, - fest-
kogls SW-Exposition unterhalb des Gipfels, - Königs
tals Vorderes Wurmeskar und Hinteres Wurmeskar,
- in einem Hasen, äev zur Hauptsache aus Elyna
inyosuoides gebildet wird ( "Elynetum" ) (3 SS% 26
Gaisbergtals SV/-Hang, Sinne oberhalb der Moräne
des 185oiger Stand des Gletschers»

Sie tritt also schwerpunktmäßig in unteralpinen
Weiden und in Hasen der Grasheidenstufe auf. Sie



wurde hier ab Mitte Juli (19*7*73) bis in den
September hinein (2o,9»73) gefangen und war in
größter Anaahl Bnde August ~ Anfang September
vertreten« Die V/eibchen scheinen länger als die
Männchen zu leben: A& 2o,9«73 wurden nur noch
Weibchen erbeutet« Im Untersuehungsraum hat sie
nur eine Generation und überwintert Offensicht-»
lieh als Ei«
An àen einseinen Fundorten im Gebiet herrscht
in der Population bezüglich der Peniaausbildung
eine mehr oder weniger groBe Variabilität in
der Schaftlänge und Schaftverbreiteruns«
In dieser Gruppe sind mehrere Taza susammengefaßtf
die sich anhand morphologischer Merkmale nicht
sicher unterscheiden lassen* Hierau gehöxsa in
der Paläarktis u»a» die Formen; substriatus (fHBiOf
rhombifer (FXEB.), helvolus (EBH.) und lapponicus
(OSS*)„ WACHER, 195S berichtet über die Variabi-
lität der Penisform bei Psaiomotettix helvolus
(KBH,) und SS, rhombifer (MEB.), und swar sollen
mit aunehmender Heereshöhe àer Aedeagusschaft
größer und die Schaftendteilverbreiterung schmäler
ver&eni und er erklärt einerseits aufgrund die-
ser Befunde die Aedeagusform für modifikabelf
bezeichnet aber andererseits die so gefundene
Variationsreihe von Mttelgebirgs- zu Hochgebirgs-
formen als "Cline"• Bedenklich an der Aussage
WAGItöE's ist9 daß er seine Schlüsse allein anhand
struktureller Untersuchungen abgetöteten Materials
vornahm und keine Experimente die angenommene Modi-

fikabilität stützen* Die Phänomene lassen auch
noch andere Möglichkeiten der Deutung suf aumal
in der Gattung Psaimsotettix mehrere Artengruppen
auftretenf die keine Genitalunterschiede aufweisen»
wohl aber Unterschiede in I»age des Areals, Bio-
topwahl und KährpflanaenspektruiE, sowie in ihrer
Ethologie. Genaue Aussagen hierzu wären zur Klärung
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der ÜJaxonomie der Gruppe Bsammotettix helvolus
) -substriatus (ÜJEEN) dringend notwendig*

Paammotett±x confinis, (BHLB• )
Höhenverbreitungt 187o m bis 196o m
Fundorte und Biotope*

Im subalpinen Bereich; Weiden» Hardetum alpigenum
(171 $Q 206 9^)» Gurgler 2?al* SO-Seite: westlich
der oberen Brücke und zwischen dieser und der al-*
ten Wetterstation und auf dem Weg nach Untergurgl»
NW-Seite 3 unterhalb des Griinerlebenhanges»
- Mähv;iesen, die sum Steil viel Kardus strict a ent-
hielten (39 &?* 32 <ff)t Giargler falf Wiese vor dem
^endlhof, SO-Seites Weg nach Untergurgl, M^-Seitej
Weg zum 2irbenwald, - in der KrautSchicht des Na-
delwalds (1 •#), Gurgler Sal» KW-Beites Zirbenwald*

Sie wurde im Gebiet von Anfang/Mitte Juli
bsw« 15»7»75) bis Mitte September (17.9*7$) häufig
gefangen* Dieser lange Zeitraum des Auftretens von
Imagines weist darauf hin» daß auch im Gurgler
Baum möglicherweise eine gleite Generation auf-
treten kann» wie es von dieser Art aus dem Flach-
land gemeldet wird (EEBMDS, 1958} SCHIEHBM» 1969)*
Auch ist sie im Gebiet in Übereinstiiumung mit den
Angaben àev genannten Autoren ein Eiüberwinterer*

Sie ist in der gesaunten Paläarktis verbreitet und
kommt in weiten Regionen der Hordostalpen vor
(WAGKSR» 1961), sum weiteren in den Hohen dauern
(FRANZ, 19^5) und im Vorarlberg (MOOSBBTJGGER, 19^6)*

Ihrer Biologie nach ist sie eine eurytope Gras-
flurenart mit weiten Ökologischen Grenzen (vgl*
SCHIBMENZ, 1969; £HMRIGHf 1965 und BEMAUS, 195S)*
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Psaininot;etti3g erra t ieus Iffy«,(?)
Höhenverbreitung: 19oo m bis 21oo m
]?undorte mid

Im subalpinen Bereicht in Mooren des subalpinen
Nadelwalds (2o3 elf, 221 <JQJ* Gurgler $alf Pirch-
hüttberg» NW-Seites Zirbenwald, ~ in offenen Moo
ren (13 (fa** 21 <j><j)f Gurgler fai» S0~8eite: Beil-
stein i - in moorigen Stellen von Mähwiesen
(14- 6*o> 7 9<j), Gurgler $al, SO-Hangs v/eg nach

Sie trat von Mitte August (18*8*73) bis Mitte Sep-
tember (17#9»73) auf»
Biese Art gehört in die in ihrer faxonomie äußerst
schwierige Gruppe von Ps#nodosus (RXB,) - albomar-
ginatus V/AGH.* Im Genitalbau ötiiamt sie offenbar.
mit Ps»erraticus XNV» überein« Sie ist allerdings
durchschnittlich kleiner (größtes Exemplar 3 saa)
als Ps.erraticus M ? . , dessen Körperlänge von
LBfMAVUORI, 1965 mit 3 bis 3^6 mm angegeben wird.
In Körperform und Färbung gleicht die gefangene
Art Ps* albomarginatus WAGS», von der sie sich
aber unter anderem durch den weniger hochgewölb-
ten Aedeagus unterscheidet» Hinasu kommen noch die
Unterschiede in Areallage und Ökologie: Ps# albo-
marginatus ViAGSI« ist vorwiegend aus dein nördlichen
Mitteleuropa (nördliche BRB, MABCHAHB» 1953?
mimm, 1958 und DPR, SCHISMBNZ» 1969) nach Osten
bis Polen und Pinnland, nach Westen auch aus Eng-
land und Irland gemeldet (LS QÜESKS# 1969) und
wird in der Literatur v.a# von Silbergrasfluren
(Corynophoreten) angegeben (SCHIEMEHZ, 1969;
BEEàB£f 1958; MABOEAKDf 1953t WAG3SER» W 1 ) .

Da hingegen wird Psammotettix erraticus M V . von
LINNAVÜQRI, 1965 aus den Abruzsen (Monti Sibillini)
beschrieben und wurde weiterhin von BSMANE (mündl#)
in den Ost-pjzenaen gefangen* Der Fundort aus
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Obergurgl scheint bislang der einsige dieser Art
aus dem Alpenraum zu sein.
Im Untersuchungsgebiet ist sie ei& ausgesprochenes
Moortier, wobei die frage ihrer Mhrpflanse noch
offen ist* Sie tritt hier univoltin auf und ist
vohl wie alle Psammotettix-Arten ein Diüberwinterer«

Bbarrius coffpaatus (EIEB«)
Höhenverbreitungt 191o m bis 2B2o m
Ifundorte xm<L Biotope t

Im subalpinen Bereich: Weiden, Hardetum alpigenum
(8 66, 14 99), Gurgler Sal, SO-Seites westlich
der oberen Brücke und zwischen dieser und der alten
Wetterstation und auf dem Wog nach Untergurgl*
- in der Krautschicht von subalpinen JSwergstrauch-
beständen (4 äff9 1 90), Gurgler 2alf SO-^eites
Weg zum Eamol, 2o9o m, - in der Krautschicht von
Alnus~viridis~Beständen (1 $)% Gurgler 2?al,
NV/~Seites Grün erlenJaang, - in der Kraut schiebt
des subalpinen Nadelwalds (1 ^, 2 00), Gurgler

^ Pirchhüttberg, 3SfW-Seite* Weg nach Poschach»

Im unteralpinen Bereichs in der Kraut Schicht
schen Ewergstrauchbestand (4 éo% 12 99), Gurgler
2falf SO-Eangf Weg zur Seenplatt e, ~ in

 nBergmähdern

(1 9 ) , Gurgler 2al, SO-Hangt Weg zum Baaol, 2250 m*

Im oberalpinen Bereichs in Hasen, die v*a« aus
Hardus strieta und hochhalmigen Gräsern gebildet
v/erden und die wenig Carex curvula enthalten
(11 €8% 28 90), Gaisbergtal, SW-Hangs Hinne nahe
dem Eingang, • Ferwalltalt falboden und SW-Hangs
Weg zvm. Joch, - Königstalt (Jalboden und SW-Hang?
E June sum Vorderen Wurmesk&r, ~ in Basen, die v«a
von Oarex curvula gebildet wurden (MCurvuletenM)f



die bisweilen auch Juncus trifidus enthielten,
von dea einig© Exemplare dieser Art gestreift
wurden (6 £$f 5 o^), Gurgler Heide, W~ und SW-Ex-
position, Pestkogl? SW-Hang "unterhalb des Gipfels*

Sie wurde von Mitte Juli (16„?#73) bis Mitte
September (16,9«73) im Gebiet gefangen*
Sie ist in ihrer Verbreitung eine boreo-montane
tot , die in den Alpen von dea X^ordostalpea (WAG~
K£K, 1961) bis in die Alpes maritimes (BEMAttS,
müadl«) au reichen scheint und auch in den ltyre~
näen auftritt (RIBAOT, 1952), OSSIAHNHiONf 194?
gibt sie für Skandinavien an# BAS5J, 1972 führt
sie neben Europäischen Ländern auch für die fürkei
(Anatoiien) und die UB3SB (Armenien und Georgien)
auf« Sine weitere Angabe von S(2fiJÜBBBtif 1966 vom
2?übinger Spitzberg bedarf noch äer Überprüfung,
zumal SBHAKB (mündl,) bei Balingen südlich Tübin-
gen die sehr ähnliche Ebarrius interstinctus
(SIEB,) fand*

Bach VÀGHSR, 1961 ist sie offensichtlich nausge-
sprochen heliophil". Sie lebt auch im Gurgler
Gebiet vorzugsmäßig in offenen Biotopen und ge-
hört sicherlich su den Arten, die Waldgebiete
meiden«

J?ür den üntersuchungsraum sind ihr Zy&lus und
ihre Überwinterungsform noch unbekannt» In warmen
Iiagen der Alpen, z.B# dem Monte-Baldo-Gebiet und
den Alpes inaritiiaesi ist sie vermutlich bivoltin

tät mündl.)

Adarrus (ErrastnnusX ocellaris . ^ )
Höhenverbreitungi 19oo m
Fundort und Biotop:

Im subalpinen Bereich: in der Krautschicht des
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Hadelwalds (1 &)f Gurgler fai» Pirchhüttberg»
Das Exemplar war dunkel gefärbt.
Die Art ist in der Holarktis weit verbreitet
und scheint in der Paläarktis nur in Vorderasien,
im Balkan^ &a <3-en Wüetenaoaea Nordwestafrikas
und dem Südwestmediterranen Gebiet (Marokko*
Iberische Halbinsel) zu fehlen (EàSf»

Sie ist ein Besiedler von hochwüchsigen Grasbe-
ständen und tritt hier sowohl in feuchten Stand-
orten (Hochstaudenried) als auch in relativ
trockenen Biotopen (HoongrasbestSnde auf Binnen-
dünen) auf # In Mitteleuropa ist sie ein mindestens
bivoltiner Eiüberwinterer* In den Alpen jedoch
lebt anscheinend von etwa 14oo m Höhe an auf-
wärts eine univoltine form (REMANEf münöl.),
ü±e von EEMÄ3SE in großen Populationen im Gebiet
des Kleinen Walsertales beobachtet wurde, und
zu der auch das in Öbergurgl gefangene Exemplar
gehört* Diese univoltine Sforni*1 hat durchweg
eine ausgedehntere Dunkel-Färbung und scheint auch
in der Körperfora von der bivoltinen ÜBT tieferen
Lagen abzuweichen9 während hingegen im Bau des
männlichen Genitalienapparates keinerlei Unter-
schiede gefunden werden konnten* Der Status die-
ser in höheren Gebirgslagen auftretenden dunklen
Form muß noch untersucht werden» Möglicherweise
ist sie als Subspessies anzusehen. Im Bereich des
Kleinen Walsertals beobachtete EEMA1T2 (mündl«)
eine AusLÖscisungszone zwischen der noch im Iller-
tal bei Sonthofen (?4o ©) auftretenden hellen
Form und der im Bereich des Kleinen Walsertals ab
Höhen von 14oo m vorkommenden dunklen»
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Verdanus (Biploeolenus) abä-ominaliQ {$*),
Höhenverbreitung i 184o m bis 26oo m
Pundorte und Biotope«

Im subalpinen Bereich $ Weiden* Hardetum alpigenus
(1o5 $G% 164 <jg)* in Mihwiesen (I1o t$% 142 <jy)f
in der Krautschieht von Alnus viridis-Bestenden
(17 $?f 18 oo)* in der Kraut Schicht des Nadel-
walds (2 èS t 1 50 ) f in der Kraut Schicht von
subalpinen ^wergstrauohbestinden (7 £$% 12

gesamten Bereich des Gurgler Sales«

Im unteralpinen Bereichs Weiden, Nardetum alpi«
genum (4 $$% 9 50)1 Hotmoostalt 2?albodent
Eingang^ - Weg «tir Karlsruher Hüttef -*

 ttBerg-
mähder" (13 $$% 7 ^ ) f ßurgler falt SO-Hazj^s
Weg zum Bamolf 2300 mf - in der Krautschicht sswi-
schen Zwergsträuchern (1 <?, 8 ^ ) 9 Gurgler d?al$
SO-Hangs Weg sur Seenplatte«

Im oberalpinen Bereich! in Basen* die v«a* aus
Kardus atricta, hochhalmigen Gräsern und wenig
Careac curvula gebildet werden (7o €S% 75 J J ) #
Kotiaoostal, SW-Hangi Weg zur Hohen Mutf - Gais-
bergtals Talbodenf NO-Hang: Weg sur Hohen Mut*
SW-Eangs Rinne etwa in der Mitte des Sals und Binne
nahe dem Eingang* - Königstal ? 2?alboden und
sy~Hang* Binne sum Vorderen Wurmeskar* *• in Basen*
die sur Hauptsache aus Carex curvula gebildet
werden ("Curvuleten11)* (9 €C* 1o ^5)* Hohe Huti
Sattel* ~ Gurgler Heide* W- und SW-Exposition«

Sie trat vom 29*6*73 bis 2o#9«73 auf* wobei sie
im Juli am häufigsten war* AnXang Juli konnten
sehr viele Larven dieser Art gefangen werden* Bas
Vorkommen ia der oberalpinen Stufe ist sicher nur
ungenau erfaßt* da zur 2eit ihres häufigsten Auf-
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tretens von Kitte Juli bis Anfang August das
Wetter schlecht war und in àm hohen Lagen keine
Fänge gemacht werden konnten«
Bei vielen à&v erbeuteten Exemplare ist die grüne
Färbung der Oberseite durch Einlagerung von
schwärzlichem Pigment mehr oöer weniger ausgedehnt
verdunkelt«
Verdanus abdominalis (F*) ist eine euro-sibirische
Art, die annähernd boreo-montan verbreitet ist»
aber auch von einigen Fundorten in der Norddeut-
schen Tiefebene mit Ausnahme des atlantischen Be**
reicbs im Nordwesten bekannt ist« Sie scheint
die Westgrenze Ihres Areals in Ostfrankreich su
haben und wird in England und im französischen
2entral*4tassiv durch Verdanus juveneus HAEBX ver-
treten« Auch in &en Alpen ist sie weit verbreitet
und steigt hier bis in beträchtliche Hoben der
alpinen Grasheidex* empor (vgl» auch/ HOtElMESB,
1924$ IfiABZ, W 3 i HÖQSBBUGGEH, 194S| HABOTZ2X,
1956\ WAGNER, 1961 j SCHMÖLZEB, 1962), In einigen
Bereichen der Alpenfeblt sie üedoeb offensicht-
lich und wird hier durch andere Verdanus-Arten
(»•!• Verdanus nigricans (KBM.) vertreten (BEHANE#
milndl«)
Sie ist auob im Gebiet ein langlebiger univoltiner
Eiüberwinterer und, wie in der Literatur angegeben,
eine in Wiesen lebende eurytope Art«

Bjplocolenus bohemani
Höbenverbreitung« 186o m bis 225o m
Fundorte und Biotope!

Im subalpinen Bereichs Weiden, Hardetum alpigenum*
hier teilweise auf hochhaltigen Gräsern zwischen
telsbrocken (6 <?<T, 13 j^)t Gurgler Sal, SO-Seite«
westlich der oberen Brücke und zwischen dieser und
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der altea Wetterstation- und auf dem Meg naca ünter-
gurgl, ~ Hinwiesen, die z*£* viel Hardus strict a
enthielten C 1 ^t 4 $$)# Purgier 2?alf SO-Seitei
bei dei? mittleren Brücke und auf dem Weg nach unter-
gurgl, - in der Kraut schiebt zwischen subalpinem
Zwergstrauehbestand (9 $$% 33 ^<j)f Gurgler falt

SO-Seite: Weg zum Hamol, 2o9o m, und auf dem Weg
nach t3fnterg»glt - in der Krautscnieht dea Hadel-
walds (1 9)1 ßürgler fal| Pircnbüttberg»

Im tmteralpinen Bereich« in "Bergmihder" (1
Gurgler 2?alf SO-SeiteJ Weg zvm Kamol, 21 oomf
** in der Krautschicht zwischen 2wergeträuchern
(2o #<Tf 22 ^ ) f Gurgler falf Sö-3eites Weg sur
Seenplatte*

Sie trat vom 29*6«1973 bis zu® 17»9<>19?3 auf und
ist wohl im Gebiet in Übereinstimmung mit &BU .An-
gaben von SCHIEMEHZt 1969 und 1971 ebenfalls
uni volt in • Ihr Uberwinterungsmodus ist noch nicht
geklärt* Es ist sehr wahrscheinlich, daß sie in
Obergurgl als Bi überwintert»

Sie ist sicherlich in den Alpen (vgl, WAGHEB,
1961 f ffBAKZ, 1943 J HABCüm, 1956| MOOSBRÜGGEH,
1 9 ^ und HOPf2ÜOTBRf 1924) und auch im übrigen
Europa weit verbreitet* Sowohl hinsichtlich ihrer
Verbreitung als auch ihrer Ökologie ist es jedoch
nicht möglich, aus äon Angaben in der Literatur
irgendwelche für alle Meldungen zutreffende Ger
meinsamkoiten zu erkennen*
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XI.

Die vorliegende Arbeit ist eine Bestandsaufnahme
ÜBT Zikadenfauna alpiner Biotope im Baum Öbergurgl.
DiesesGebiet ist eines der beiden Ursprungstäler
des in (Leu Ostalpen gelegenent vom Inntal 6? km
nach Süden aufsteigenden ötztales (Österreich»
Tirol). Es ist bemerkenswert durch sein ausge-
prägt kontinentales Klima und besonders hochge-
legenen Grenzen der Vegetationszonen»

Die Untersuchung wurde qualitativ durchgeführt
und wertet ein Material von rund 76oo Zikaden aus,
die sich auf 5o Arten verteilen« Der Untersuchungs-
zeitraum erstreckte sich über die gesamte Vegeta-
tionsperiode 1975« Orientierungsfünge fanden im
àugust 1972 statt , und im Jahre 1974 wurden im
Gebiet noch ergänzende Untersuchungen durchge-
führt.

Wie für Zikaden allgemein in europäischen Gebirgen *
ergab sich mit zunehmender Höhe eine starke Ver-
armung der Ar ten zahl: Während im subalpinen Be-
reich (18OO m bis 21oo m) 43 Arten gefunden wurden,
fanden sich im unteralpinen Bereich (21 oo m bis
ca* 2300 m) 19 Arten und im oberalpinen (2300/
24oo m bis ca» 3000 m) nur noch 1o Artenf von
denen nur eine noch bis in fast 3000 m Höhe auf-
trat» Die Hehrzahl der im Gebiet festgestellten
Arten (über 3o) hat ihr Eauptvorkommen in tiefer-
gelegenen Zonen und reicht von dort bis in die
hier untersuchten Höhenlagen, wo sie die Obergrenze
ihres Vorkommens hat« Acht der gefundenen Airben
sind spezielle Hochlagenbesiedler (Neophilaenus
exclamationis ssp.alpicola WAGN*, Emelyanoviana
contraria (BIB»), Macrosteles alpinus (ZEM»),
Streptopyx tamaninii LKV«f Sotanus thenii ( I Ä ) f
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Psammotettix nardeti KE!4»f Ps»speCé der helvolus
(&BM« )-rhosbifer (MEB)-Gruppe und Be» erraticus
(IOT)# die nur wenig über die subalpine Zone hinab
talwärts auftreten* Drei Arten (Keiisia aonoceros
HIB,f Euscelis distinguendus (KBM«) und Arocepha~
lus languidus (£L,)) scheinen dis^unkte Höhen-
verbreitung zu haben! Sie treten in offenen frocken«
fluren des 2*ief lands und wieder in solchen àea Ge-
birges auf und meiden anscheinend die montane
Waldzone.

Die Qbergrense des HÖhenvorkomaens vieler Zikaden-
Arten scheint entsprechend àe^ hohen I&ge der
Vegetationssonen-Grenze im Uatersuehungsgebiet
hoher zu liegen als in bisher untersuchten Ee-
gionen der Ostalpeni So wurden s«B* vier Arten
(Oncopsis tristis (2223HD.)» Eupteryx cyclops M?2S*9
Macrosteles horvathi (WAGH») und Macustus grises-
cens (JSE22?.)) offenbar erstmalig für derartige
Höhenlagen der Ostalpen festgestellt» für eine
weitere Art (Sotanus thenü (li(5̂ )) wurde das
höchstgelegendste Vorkommen einer Zikadenpopula-
tion in den Ostalpen gefunden (292o m)#

Eine Auswertung der Verteilung der Zikadenarten
auf einzelne Biotope des Gebiets ergabf daß der
Großteil der im Gebiet gefangenen Arten (22) im
offenen Gelinde lebt» Unter ihnen findet sich
eine gewisse Anzahl von typischen frockenrasen-
und Steppenbewohnern des Tieflands (Keüsia
monoeeros BIB«, Anaceratagallia ribauti (OSS#)t

A,venosa (FOUBCR«), Heoaliturus spec•cf»guttu-
latus (KBM.) sens B1B#S Doratura stylata (BOE.)f

Euscelis distinguendus (IBM*)fArocephalus langui-
dus (Pii,) und Ebarrius cognatus (tIEB,,), Zwei
Arten (Javesella discolor (BOH*) und Speudotettix
subfusculus (FAXL#))t die im fiefland Waldbe-



wohner sind, dehnen im üntersuchungsgebiet ihren
Lebensraum auch auf offene oder halboffene Flä-
chen aus*

Wie Beobachtungen zur Generationenzahl und jahres-
zeitlichen Einpassung der Zikadenarten zeigten*
ist der Eauptteil der im Gebiet lebenden arten
univoltiner BiÜberwinterer (61 $)«* Bivoltinie
kann im Gebiet nur für zwei Arten (Psammotettix
confinis (DE&B*) und Eupteryx notata CUBE*) an-
genommen werden. Bei 5 Arten weicht ihr 2yklus im
Untersuchungsgebiet von demjenigen im Tiefland ab«
(Im üatersuchungsgebiet sind sie univoltin, im
Tiefland bivoltisu) Der Anteil der bivoltinen Ar-
ten an àQi* Gesamtzikadenfauna ist im Obergurgler
Gebiet dementsprechend geringer als im Flachland
(ca# 6$ gegenüber ca*

Die Fauna des Obergurgler Gebiets ist keineswegs
von den umliegenden Gebirgsgebieten separiert t
Fänge z*B* von langgeflügelten Individuen sonst
kursgeflügelter Arten »eigen» daß das Gebiet Zu-
wanderer zumindest aus talwärts angrenzenden Be-
reichen erhält (Criomorphus spec*, Javesella
dubia (KB^#) und Balclutha punctata (?•))• Für
einige weitere Arten (Javesella obsfcurella (BOH»)
Macrosteles laevia (HIB«)f f-Uossiannilsoni LInD.f
Arocephalus languidus (PL.) und Fsammotettix
cephalotes (H.S.) besteht die Möglichkeit, daß
sie das Gebiet nur vorübergehend im Sommer kolo-
nisieren« Die erste Generation wandert aus tiefer-
gelegenen Regionen ein und gründet Kolonien im Ge-
biet* Diese scheinen jedoch im Gebiet nicht über-
wintern zu können*

Ein Vergleich der Verbreitungsareale der im Unter-
suchungsgebiet gefangenen Zikadenarten macht
deutlich, daß der Hauptanteil von euro-sibirisch
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verbreiteten Arten (28) gestellt wird# Hur wenige
Arten eind alpine Endesiten« Alle alpinen Ende-
miten, deren Areal auch die entsprechenden Höhen-
lagen in den Ostalpen einbeaiehtt wurden auch im
Untersuchungsgebiet festgestellt« (Sotanus thenii
(3Ä)t tJlopa carnea© WAGH* und Ps&mmotettix nardeti
KEK.) Hanau kam noch ein - bislang nur aus <ien
Südalpen bekannter ~ Alpenendeait* Streptopyx
tainaninii

Gegenüber anderen» vergleichbaren Gebieten scheint
das Gurgler $al eine reiche Zikadenfauna su haben*
Es ist hier eine weit höhere Artenzahl gefunden
worden, als von HOFMlOTER* 1924 aus vergleichbaren
Tälern des Engadin angegeben wird. Inagesamt tra-
ten rund 5o# der für die Ostalpen für derartige
Höhenlagen angegebenen Zikadenarten auf •

Als Neufunde für die Alpen können genannt werden*
Achorotile spec* und Psammotettix erraticus MV.«
Heufunde für diesen feil der Alpen stellen dart
ßtreptopyx tamaninii I M M ülopa carneae WAGB,
und Emelyanoviana contraria (RIB»),

Von den an Zikaden makroskopisch feststellbaren
Parasiten (Strepeiptera, Diptera« Pipunculidae
und Hymenopteras Bryinidae) wurden Pipunculiden
und Dryinidenbefall an äen Zikaden festgestellt»
Diese beiden Parasiten folgten den Zikaden bis an
die Obergrenze ihrer Verbreitung«

Viele Fragen in dieser Arbeit konnten allerdings

nur angeschnitten werden« Kausale Aussagen• bei-

spielsweise &ur Autökologie und Verbreitung der

Zikaden besonders im alpinen Raum müssen durch

weitergehende Untersuchungen erbracht werden«
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